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Einleitung.  1.  Die  handschriftliche  Ueberlieferung.  Der 
Barnabasbrief  war  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  nur  durch  unvollstän- 
dige Handschriften  bekannt,  nämlich  durch  acht  griechische  Handschriften,  die  den 
Barn,  von  5  7  (xöv  Xaöv  -röv  xaLvdv)  an  bis  zum  Schluß  enthielten  (angeschlossen  an 
Polycarps  Philipperbrief  li— 9  2),  die  spärlichen  Zitate  der  Kirchenväter  (s.  Einl.  2; 
aus  li— 57  nur  Is  und  22.3  bei  Clemens  Strom.  II  16,  31)  und  durch  eine  1—17 
umfassende  lateinische  Uebersetzung  in  einer  einzigen  (aus  dem  9.  oder  10.  Jahr- 
hundert stammenden)  Handschrift  (jetzt  in  Petersburg),  die  außer  Barn,  noch  No- 
vatian  de  cibis  Judaic.  und  Jac  enthält,  Funk  hat  wahrscheinlich  gemacht,  daß  von 
den  acht  Handschriften  (vofp;  bcna)  v  (wohl  aus  dem  11.  Jhdt.)  den  Archetypus 
darstellt,  so  daß  G  (gesamte  jüngere  Ueberlieferung)  =  v  ist.  F.  X.  Funk,  Der  Codex 
Vatic.  Graec.  859  u.  seine  Deszendenten  (Theol.  Quartalschr.  1880,  629-637).    Erst  die 


3ul  r,.),,ri;,.i',.i'nii;^  |i)ani. 

Entdeckung  des  codex  Sinaiticius  durch  Tiscliendorf  1859  brachte  uns  einen  voll- 
ständigen und  zwar  vorzüglichen  Text  des  ganzen  Briefes  (im  Anhang  vor  Teilen 
des  Hermas)  vgl.  Nov.  Test.  Sinaiticum  s.  Nov.  Test,  cum  epistula  Barnabae  et 
fragmentis  Pastoris  ex  Cod.  Sin.  descripsit  C.  Tischendorf  186.S ;  Codex  Sinaiticus 
Petropolitanus,  the  New  Testament,  the  Epistle  of  Barnabas  and  the  Shepherd  of 
Hermas  reprod.  by  Helen  and  Kirsopp  Lake  1911  p.  135 — 141.  The  epistle  of 
Barnabas  from  the  Sinaitic  maniiscript  of  the  bible  with  a  translation  by  Sam. 
Sharpe  1880.  Ein  zweiter  vollständiger  Text  fand  sich  in  dem  1875  entdeckten 
Pergaraentkodex  vom  Jahre  1056,  aus  dem  Ph.  Bryennios  die  Didache  mitteilen 
konnte,  C  (weil  früher  in  Constantinopel)  oder  H  (weil  jetzt  in  Hierosolyma  be- 
findlich) genannt.  Vgl.  Bryennios  Aibayji  löv  'ATioaxiÄtov  1883  p.  104—108.  Unstreitig 
bieten  S  und  C  den  besten  Text;  wenn  sie  voneinander  abweichen,  wird  man  den 
einzelnen  Fall  für  sich  beurteilen  imd  unter  Mitberücksichtigung  von  L  und  G  ent- 
scheiden: V.  Gebhardt  bevorzugt  S,  Hilgenfeld  und  Funk  vielfach  C,  Heer  viel- 
fach L.  Es  kommt  freilich  auch  vor,  daß  V  gegen  S  oder  gegen  C,  sogar  gegen 
S  und  C  das  Richtige  bewahrt  hat.  Nach  Heer  stellen  S  und  C,  bisweilen  S  und 
V.  vielleicht  auch  L  und  V  nur  eine  Autorität  dar,  L  und  S  dagegen  oder  L  und 
C  oder  C  und  V  zwei  Autoritäten.  Die  lateinische  Uebersetzung  ist  öfter  frei  und 
lückenhaft,  hat  viele  Auslassungen,  ist  gelegentlich  aber  doch  von  größter  Wichtig- 
keit und  Zuverlässigkeit;  s.  zu  46  16 4.  Die  beste  Ausgabe  und  Bearbeitung  bei 
J.  M.  Heer,  Die  Versio  Latina  des  Barnabasbriefes  und  ihr  Verhältnis  zur  altlatei- 
nischen Bibel  1908.  Heer  nimmt  an,  daß  die  Uebersetzung  etwa  zur  Zeit  Cyprians 
in  Afrika  entstand,  vgl.  Rom.  Quartalschr.  f.  christl.  Altertumskunde  1909,  215—245. 
Bruchstücke  einer  syrischen  Uebersetzung  des  Barn,  hat  A.  Baumstark  nach- 
gewdesen:  Oriens  Christ.  N.  S.  2,  1912,  235—240:  Der  Barnabasbrief  bei  den  Syrern ; 
s.  zu  18.  19 1.  2.  8  20 1.  V.  Gebhardt  (Patr.  ap.  op.  ed.  maior  I)  p.  VII -XXXIX ; 
Funk,  Patr.  ap.  I-  p.  XXX— XXXIl.  v.  Veldhuizen  3—34.  Harnack,  Geschichte  der 
altchr.  Lit.  I  58  f.  Heer,  Versio  Lat.  LXII— LXXIV.  Jülicher,  Theol.  Lit.-ztg  1909, 10. 
2.  Die  patristischen  Zeugen.  Die  ältesten  Kirchenväter,  die  Barn, 
mit  Namen  zitieren,  sind  Clemens  AI.  und  Origenes.  Wahrscheinlich  ist  indes 
Barn,  schon  von  Justinus  Mart.  (s.  5  c  f.  7.  8.  12  u.  ö.),  vom  Gnostiker  Marcus 
(s.  zu  5  6  f.  10  9  8  12  lo),  von  I  r  e  n  ä  u  s  (s.  zu  2  lo  5  c  f.  6  i.s  10  n  f.  14  5  15  -i)  ebenso  wie 
von  T  e  r  t  u  1 1  i  a  n  (s.  zu  7  *  ff.  9  6  12  2  ff.  u.  ö.)  gelesen  und  benutzt  woi'den :  die  auf- 
fallenden Berührungen  sind  aus  mündlicher  Tradition  oder  aus  gemeinsamer  Be- 
nutzung einer  schriftlichen  Quelle  kaum  zu  erklären;  auch  bei  Tertullian  ist  die 
Vermittlung  durch  Justin,  der  Barn,  sicher  gekannt  hat,  kaum  ausreichend.  Wenn 
Bain.  auf  keinen  Fall  die  Did.  verwendet  hat,  könnte  diese  Barn,  benutzt  haben; 
wahrscheinlicher  ist  hier  indes  Annahme  einer  gemeinschaftlichen  Quelle  (s.  Exk. 
zu  18 — 20).  Die  literarischen  Berührungen  zwischen  Barn,  und  Hermas  (vgl.  zu  9  n 
19  3.  ö.  11)  sind  vermutlich  durch  Did.  oder  deren  Vorlage  vermittelt.  Die  Vermutung 
des  Origenes  (c.  Cels.  I  63),  daß  auch  Celsus  Barn,  gelesen,  ist  sehr  unsicher.  Ueber 
die  Oden  Salomos  s.  zu  5  6  f.  10  12  2— 5.  Clemens  AI.  hat  folgende  Stellen  aus  Barn, 
zitiert:  I5  22  f.  4u  65.*8— 10  98  lOi— 4.  c  f.  »i)— 12  11 9  16?— 9  21 5. 6.9  s.  zu  d.  St.  Nach 
Euseb.  Hist.  eccl.  VI  14,  1  hat  Clemens  in  seinen  Hypotyposen  auch  Barn,  erklärt 
vgl.  13,  6.  Origenes  zitiert  5  9  in  c.  Cels.  I  63,  18  in  de  princ.  III  2,  4  und  Comm. 
in  Rom.  I  24,  18 1  in  Hom.  in  Luc.  35  (s.  z.  St.),  19  0  in  de  princip.  III  2,  7. 
In  seinem  Buch  de  nominibus  Hebraicis  hat  er  nach  den  katholischen  Briefen  auch 
Barn,  verarbeitet  (s.  v.  Gebh.  bei  Harnack  Patr.  ap.  op.  I  2  -  p.  LH  N.  27.  v.  Veld- 
huizen 45  f.  Wutz  Onomastica  sacra  I  [Texte  u.  Unters.  41,  IJ  S.  ■\'>  t.  .  Auch 
Methodius  kann  nach  Sympos.  I  3  (s.  zu  9?)  und  nach  der  Schrift  'Ueber  die 
Unterscheidung  der  Speisen  und  über  die  junge  Kuh'  zu  urteilen,  Barn,  gekannt 
haben  (s.  zu  8.  10).  Euseb  rechnet  Hist.  eccl.  VI  13,  6  u.  14,  1  Barn,  (neben  Sap 
Hebr  I  Clem.  Jud)  zu  den  dcvcXsYÖiJLevai  ypn-^ixi.  III  25,  4  dagegen  gar  zu  den  vc!>a 
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(neben  Apoc.  Petr.  und  Did.).  Ihm  folgend  stellt  auch  Hier  o  n  y  m  us  Barn., 
obschon  als  Werk  des  „Apostels"  ihn  betrachtend,  zu  den  Apokryphen  (de  vir. 
ill.  6).  Gleichwohl  hat  er,  natürlich  dem  Origenes  folgend,  in  seiner  Bearbeitung 
der  nomina  Hebraica  auch  Barn,  beibehalten,  vgl.  Lagarde  Onomastica  Sacra  p.  81. 
In  Adv.  Pelag.  III  2  zitiert  er  Barn.  59,  freilich  irrig  als  Wort  des  Ignatius,  s.  z.  St.. 
ad  Ezech.  43  lo  Barn.  8  2  (s.  z.  St.).  Dem  Schreiber  des  Cod.  Sinait.  war  Barn, 
noch  so  viel  wert,  daß  er  ihn  als  Anhang  dem  ISIT  anfügte.  Beifällig  zitiert 
ihn  auch  als  Werk  des  xtjjLicöxaTos  B.  a-nta-oXoc,  noch  Serapion  von  Thmuis  (Mitte 
des  4.  Jhdts.);  er  betrachtete  ihn  wohl  als  kanonisch  s.  zu  Ss  und  vgl.  Wobbermin 
in  den  Texten  u.  Untersuch.  N.  F.  II  3  b  S.  21.  29.  Weitere  griechische  Väter,  die 
Barn,  vielleicht  benutzen,  sind  Dorotheus  v.  Palästina  (s.  zu  19  6),  Epiphanius  (s. 
zu  9  6)  und  Macarius  Aegypt.  (s.  zu  2  10  und  zu  7  n).  Obschon  Barn,  selbst  Testimo- 
nia  gebraucht  hat,  ist  doch  möglich,  daß  Ps.?) -Gr  egor's  'ExXoyal  Tigbc,  'lo'jSatoui; 
(Migne  gr.  46)  auch  von  Barn,  abhängig  sind  (s.  zu  2,  zu  5,  9,  12;  anders  Harris 
Expositor  7  VIII  1909,  63—70  =  Testimonies  33  flf.).  Benutzt  ist  Barn,  sicher  in  den 
Canones  apostol.  eccles.  (s.  Exkurs  II  zu  19),  dagegen  wohl  nicht  in  den  Con- 
stit.  apost.  (s.  Exk.  III  zu  19).  Von  späteren  Canones  nennen  Barn,  nur  noch  die 
Stichometrie  des  Nicephorus,  unter  den  Antilegomena  des  NT,  neben  Apoc  Joh, 
Apoc  Petri  und  Ev.  Hebr,  und  das  Verzeichnis  der  60  Bücher,  unter  den  Apokry- 
phen s.  Preuschen,  Analekta  II  -  64,  69.  Auch  im  Canon  des  Codex  Claromont. 
wird  Barn,  genannt  (Preuschen  a.  a.  O.  42);  doch  ist  hier  auch  die  Deutung  auf 
Hebr.  nicht  unmöglich  vgl.  Zahn  Gesch.  des  neutest.  Kanons  II  159  ff.  v.  Veld- 
huizen  47  f.  Das  Verzeichnis  des  armenischen  Chronisten  Mkhithar  (13.  Jhdt.)  rech- 
net zu  den  Antilegomena  des  NT  auch  die  katholischen  Briefe  des  Barn.,  Jud, 
Thomas  und  St.  Clemens  (Harnack  I  47.  62).  Ueber  eine  ganz  unsichere  alt- 
slavische  Bezeugung  vgl.  Harnack  I  891.  Im  Abendland  ist  abgesehen  von  Irenaeus 
und  TertuUian  die  lateinische  Uebersetzung  der  einzige  sichere  Zeuge.  Doch 
können  auch  Cyprian  (s.  zu  1 2),  Novatian  (s.  zu  10),  Ps.-Cyprian  de  pa- 
scha  computus  (s.  zu  9  8  f.)  mit  Barn,  bekannt  gewesen  sein,  in  den  Testimonien 
Cyprians  könnte  freilich  auch  die  Vorlage  des  Barn,  benutzt  sein.  Harnack  Gesch. 
der  altchristl.  Lit.  I  58-6i.  v.  Veldhuizen  38-53.  Funk  Patr.  ap.  ^  I  p.  XX.  XXI. 
3.  Die  ältesten  Drucke.  Den  ersten  Druck  des  Barn,  hat  der  englische 
Gelehrte  J.  Ussher  besorgt;  die  Arbeit  kam  nicht  zur  Ausgabe,  da  fast  der  ganze 
Druck  dem  Feuerbrand  zum  Opfer  fiel,  der  1644  die  Stadt  Oxford  heimsuchte ;  die 
Fragmente  sind  erst  neuerdings  herausgegeben  von  J.  H.  Backhouse,  The  editio 
princeps  of  the  epistle  of  Barnabas  by  archbishop  Ussher,  as  printed  at  Oxford  A. 
D.  1642  and  preserved  in  an  imperfecf  form  in  the  Bodleian  library  1883.  Der 
Text  enthält  in  Griechisch  aus  1 — 5  die  Zitate  der  LXX  und  des  Clemens  AI., 
weiter  5?— 9i,  in  Lateinisch  li-9i.  So  ist  die  eigentliche  editio  princeps  das 
Werk  des  Mauriners  H.  Menard,  des  Entdeckers  von  L,  nach  seinem  Tode  vom 
Mauriner  J.  L.  d'Achery  herausgegeben,  Paris  1645.  Bald  folgte  die  Bearbeitung 
des  J.  Voss  zu  Leiden,  Amsterdam  1646,  2.  Aufl.  London  1680,  der  schon  für  Ussher 
Material  geliefert  hatte  (mit  den  Briefen  des  Ignatius)  und  die  erste  in 
Deutschland  erschienene  Ausgabe  von  Mader,  Helmstedt  1655.  Seitdem  wurde  der 
Barn,  zumeist  zusammen  mit  den  übrigen  'patres  apostolici'  abgedruckt  (seit  Co- 
telier  Paris  1672).  Zum  erstenmal  wurde  Barn,  nach  S  herausgegeben  von  Tischen- 
dorf und  Dressel  (Patr.  ap.  op.  ^  1863)  vgl.  auch  G,  Volkmar,  Monumentum  vetus- 
tatis  Christianae  ineditum  Zürich  1864  und  Hilgenfeld,  Nov.  Test,  extra  can.  rec. 
n  1866,  nach  C   zuerst  von   Hilgenfeld  op.  c.  n877.    Vgl.  v.  Veldhuizen  54-64. 
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Seid  in  Frieden    gegrüßt,  (meine)  Söhne   und  Töchter,  im  Namen  i 
des  Herrn,  der  uns  seine  Liebe  erzeigt  hat. 

Im  Blick  auf  die  hohen  und  reichen  Kundgebungen  (?)  Gottes  an  2 
euch  empfinde  ich  eine  übermäßige  und  überschvvängliche  Freude  über 
eure  gh"ickseligen  und  herrlichen  Geister,  weil  ihr  in  solchem  Maße  die 
Gnade  der  Geistesgabe  eingepflanzt  erhalten  habt.  Deshalb  beglück-  '5 
wünsche  ich  mich  selbst  noch  mehr,  in  der  Hoffnung  gerettet  zu  wer- 
den, weil  ich  wahrhaftig  bei  euch  sehe,  (wie)  aus  der  reichen  Quelle  des 
Herrn   (?)  (der)  Geist   über    euch   ausgegossen    (ist);   so    sehr  hat  mich 

I  1  Die  Begrüßung,  übernommen  in  Can.  apost.  eccl.  Mit  der  eigen- 
artigen Formel  X^'p^''^^  •  •  ^'^  ^'-PV**"?]  berührt  sich  am  nächsten  yoLi^evi  .  . 
etpr'^vrjv  dya{)-7jv  II  Macc  1  1  s.  noch  Exk.  zu  Rm  1  1—7  und  zu  Mt  26  49  und 
vgl.  noch  II  Joh  3  II  Cor  13  11.  uro:  xa:  1)  uyaTeps?  =  lexvoa  (aou  I  Joh  2  1, 
lexva  (xou  Gal  4  19  vgl.  I  Cor  4 14  f.  und  zu  Philemon  10.  Die  Hervorhebung 
der  Leserinnen  kommt  in  der  biblischen  Literatur  sonst  nicht  vor  und  auch 
in  Barn,  nur  hier  vgl.  2  10  4  14  15  4  u.  ö.,  aber  s.  Gespräche  Jesu  ed.  Schmidt 
(Texte  u.  Untersuch.  43)  c.  1  a.  E.  xoO  dyaTüYjaavtoi;  i^(xä?  {L  ros)  ist 
paulinisch  vgl.  Rm  8  37  Gal  2  20  Eph  5  2,  doch  vgl.  auch  I  Joh  4  lo  f.  lo 
Joh  13  1.34  15  9,12  17  23.  Der  ywUpto;  ist  darnach  auch  hier  wohl  Christus 
vgl.  5  8.  I  2  —  8  Die  Einleitung.  Der  Vf.,  der  kürzlich  unter  seinen  Lesern 
geweilt  hat  3  f.,  beginnt  mit  überschwänglichen  Lobeserhebungen  und  teilt 
etwas  umständlich  seine  Absicht  mit,  die  „Erkenntnis"  der  Leser  durch  sein 
Schreiben  zu  fördern.  Der  Stil  ist  hier  sehr  geschraubt  (vgl.  das  häufige 
uKSp-),  der  Text  an  verschiedenen  Stellen  ganz  unsicher,  daher  die  Ueber- 
setzung  und  Erklärung  dieses  Stückes  besondere  Schwierigkeiten  macht. 
Haeuser  teilt:  1  1—4  das  persönliche  Verhältnis  zwischen  Vf.  und  Leser,  und 
1  5—2  3  das  Thema  des  Briefes,  ab.  Zunächst  beschreibt  I  2 — 4  den  über- 
aus günstigen  Eindruck,  den  der  Vf.  von  der  Gemeinde  gewonnen  hat. 
Ganz  ähnlich  beginnt  Cyprian  De  op.  et  eleem.  1  mulla  et  magna  sunt, 
fratres  carissimi,  beneficia  dirina,  qulhiis  in  salutem  nostrani  Dei  pa- 
tris  et  Christi  larga  et  copiosa  dementia  et  operata  sit  et  semper  ope- 
retnr.  Bekanntschaft  Cyprians  mit  Barn,  ist  möglich,  vgl.  auch  Cyprians 
Testimonia.  6'.za:ü)[iata  sind  für  gewöhnlich  auch  in  Barn.  —  Forderungen,  Ge- 
bote, Pflichtoflfenbarungen  2i  10 11  16«  21 1  (vgl.  zu  Rm  I32);  hier  (und 
4 11)  muß  es  indes  wegen  {jieydXiov  .  .  v.cd  TrXouatwv  und  ifj?  hia^zoLq,  7iv£U[ia- 
xixfj?  yjf.^i'^  Heilsoffenbarungen,  Gnadenerweisungen  (=  beneficia  bei  Cyprian) 
bedeuten.  2  Wenn  [Jiev  övxwv  ursprünglich  ist,  fehlt  ein  oi ;  Hilgenfeld  las 
[xevovTwv  cf.  2  3.  {)7i£p£ucppa:vo{iai  auch  Lucian  Icaromenippus  2,  Acta  Thecl.  7 
vgl.  UTiepeuxapcatEiv  5  3,  UTispayaTiav  5  8,  uTcepoo^d^scv  Ignat.  ad  Polyc.  1 1,  uTiep- 
£7iaiv£tv  ad  Eph.  62;  für  xaö-'  {)7:£pßoATjV  S  (II  Cor  4 17)  hat  C  xa^'  ü7i£p- 
oxt'/V  (I  Clem.  57  2).  7ivcu|i,aTa  hier  und  5  als  allgemeine  Bezeichnung  christ- 
licher Personen  ist  sonst  nicht  bezeugt;  I  Cor  12  10  14  32  I  Joh  4  1—2  liegt 
anders,  evoo^o^  als  schmückendes  Beiwort  bei  den  patr.  ap.  sehr  beliebt  s. 
Preuschen  Handwörterbuch  s.  v.  0-5  xö  SC  v.  Gebh.  ist  kaum  haltbar, 
tiuod  sie  L  ==  ox:  oüxw^  oder  bloß  ouxo)?  (^Funk)  wahrscheinlich  richtig. 
£|acpuxo;  noch  9«  vgl.  zu  Jac  1  21  und  s.  noch  Clem.  Hom.  III  12  XVII  17; 
Plutarch  Ad  princ.  inerud.  3  p.  780  C.  yjx^'.v  ist  hier  die  dem  Christen  ge- 
schenkte innere  Kraft  vgl.  VV^etter  Charis  125  f.  Zu  cwpEa  T:v£'j{jiax.  vgl. 
Act  2  38  10  45 ;  Oü)p£a  und  X^p-?  auch  Eph  3  7  vgl.  Rm  5  15.  Die  Lesergeraeinde 
hat  den  vollen  Geistesbesitz  vgl.  I  Joh  2  20,  andrerseits  I  Clem.  2  2.  3  auy- 
Xat'pw  £(XÄ'JX(])  =  grata lor  mihi  L  vgl.  zu  Lc  1  r,s.  Die  Hoffnung  auf  eigene  Ret- 
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i  bei  euch  euer  von  mir  so  ersehnter  Anblick  überwältigt.  In  dieser 
Ueberzeugung  nun  und  in  dem  Bewußtsein,  daß  ich,  obgleich  (schon 
einmal)  als  Redner  bei  euch  aufgetreten,  (doch  noch)  viel  (zu  sagen) 
weiß,  weil  mein  Begleiter  auf  dem  Wege  der  Gerechtigkeit  der  Herr 
gewesen  ist,  so  fühle  auch  ich  mich  nun  vollands  dazu  gedrungen, 
euch  mehr  als  mein  Leben  zu  lieben,  weil  Glaube  und  Liebe  reichlich 

5  in  euch  wohnt  in  der  Hoffnung  auf  sein  Leben.     Indem  ich  nun  dies 

tung  ist  hier  nicht  deutlich  motiviert ;  wenn  der  Vf.  nicht  voraussetzt,  daß 
der  günstige  Glaubensstand  der  Leser  auch  sein  Verdienst  ist  vgl.  5,  wird 
er  wohl  umgekehrt  an  die  Förderung  denken,  die  er  den  Lesern  dankt 
Em  1  12.  V.  Gebh.  liest  mit  S  aixö  xoO  nloualou  zi];  aydiKrj;,  xuptou,  Funk  = 
Heer  mit  CL  Tirjyfjs  statt  dy:'-TC7j;.  Da  dyarcrj^  aus  Rm  5  5  stammen  kann, 
scheint  nrfffjC,  richtiger.  Die  Konstruktion  ist  aber  bei  C  ebenso  geschraubt 
wie  in  S  (ist  ttXouji'ou  t.  dy.  =  reich  an  Liebe?).  Den  einfachsten  und  natür- 
lichsten Text  hat  L  mfiisum  spirilum  ah  honesto  fönte  dei  —  exxexujjievov 
dnb  xfj;  TzloMiiac,  Tcrjyfj;:  xupiou  7iv£0{xa.  Vgl.  dazu  Hebr.-ev.  fr.  4  Kloster- 
mann: descendil  fons  omnis  spirilus  sancli.  Man  kann  auch  duö  xoO  tuXou- 
xou  für  dTtO  xoO  T^Xouaiou  konjizieren ;  dazu  würde  dyaTir^j  ebenso  gut  passen 
wie  TTT^y^s  vgl.  Rm  2  4  Col  1  27.  Zu  exxexup-svc-v  .  .  .  Trveöfjta  vgl.  Tit  Sc 
Act  2  17  f.  =  Joel  3  1  I  dem.  2  2  46  o  f.  exTiXT^aaetv  in  Erstaunen  versetzen, 
überwältigen,  7 10  16 10  und  so  auch  im  NT  passivisch  gebraucht.  Statt 
ejttTiOilrjXy;  S  schreibt  C  £71:716 9 r;X05;  dieselbe  Variante  I  Clera.  65 1.  Der 
Sinn  des  Vordersatzes  in  4  hängt  vor  allem  von  den  schwierigen  Worten 
oxt  £V  x>\v.'t  XaAYjCja;  TtoXXa  £7c:axa|JLac  ab.  Neben  der  in  der  Uebersetzung  be- 
folgten Abteilung  der  Worte  (7:oAAd  vor  dem  zugehörigen  Wort  auch  4o 
7  5  S  n),  die  indes  auch  die  Fassung  zuläßt :  'daß  ich,  da  ich  unter  euch  ge- 
predigt habe,  reichliches  Wissen  besitze'  (s.  Haeuser  S.  8),  ist  auch  noch  die 
Verbindung  von  TcoXXd  mit  XaXipac,  möglich,  also  'daß  ich  nach  vielem  Reden 
bei  euch  weiß,  daß  .  .  ';  keine  Fassung  befriedigt  ganz.  Streichen  wir  mit  L 
£7:caxatJ,a'.  öx:,  so  entsteht  das  Anakoluth  la/J^aac,  .  .  £{xc-t.  Vielleicht  liegt 
der  Fehler  in  Eic'axaiJLai,  man  erwartet  etwa  'gefördert  habe'.  Außer  "fj  £[xo: 
eiz'.r.od'.  o^i.  ö|x.  3  verraten  nur  die  Worte  £V  ufxlv  XoclrpocQ,  daß  der  Vf.  kürz- 
lich als  b:ödjy.%Aoq  persönlich  unter  den  Lesern  gewirkt  hat.  Dann  macht 
der  übertriebene,  fast  zur  Schmeichelei  werdende  Ton  der  Anerkennung,  den 
er  den  Lesern  gegenüber  anschlägt,  einen  merkwürdigen  Eindruck;  der 
christliche  Lehrer,  der  eine  Autorität  sein  soll,  folgt  den  Spuren  der  welt- 
lichen Rhetoren,  die  auf  die  Gunst  der  Hörer  angewiesen  sind.  auvE^Swc 
ejjiauxqj  cf.  I  Cor  4  4  Job  27 «.  XaAEiv  von  der  christlichen  Predigt  wie 
11 11  f.,  viel  gebraucht  in  I  Cor  und  Hebr.  Gott  als  Reisebegleiter  wie  Ps 
22  4.  auvoos'jEov  vgl.  Poimandr.  28  p.  337  Reitzenstein  (s.  zu  14  5).  Die 
Logik  des  Nachsatzes  ist  nicht  ganz  klar ;  ein  deutliches  Motiv  für  die  Liebe, 
die  der  Vf.  nun  den  Lesern  entgegenbringt,  ist  nicht  angegeben.  Dies  folgt 
denn  auch  erst  in  dem  angeschlossenen  öxc-Satz.  Die  paulinische  Trias  in 
Barn,  sonst  nicht,  doch  vgl.  noch  11  8,  dya7^av  üTiEp  x.  ^.  4  6  19  5  ist  eine 
eigentümliche  Steigerung  des  biblischen  (hc,  a£aux6v  Lev  19  is  =  Mc  12  31  33 
Par.,  die  indes  auch  Did.  2  7  vorkommt,  also  von  Barn,  nicht  selbst  gebil- 
det ist.  Philo  quis  rer.  div.  haer.  42  p.  479  ÜTiescpuü);  dyaTiav,  Epigramm. 
Graeca  ed.  Kaibel  1878,  716  ^  cp'Xooc  urc£p  dröv  kxi\ioc.  etc'  iknibi  wie  Tit 
1  2  vgl.  3  7  Col  1  4  f.  Commodian.  Carmen  apol.  58  et  riides  edoceo  tibi 
Sit  spes  vilae  ponenda.  5  —  8  Die  Absichten  des  Schreibers.  5  stellt  höchst 
naiv  zwei  Motive    nebeneinander,    persönliche  Hoffnung    auf  Lohn   und  För- 
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erwog,  daß,  wenn  ich  mich  um  euch  kümmere,  um  einiges  von  dem, 
was  ich  empfangen  habe,  (euch)  mitzuteilen,  es  mir  Lohn  einbringen 
werde,  solchen  Geistern  (wie  ihr  seid)  gedient  zu  haben,  habe  ich  mich 
bemüht,  euch  ein  kurzes  (Schreiben)  zu  schicken,  damit  ihr  neben 
euerem  Glauben  (auch  noch)  vollkommene  Erkenntnis  davontragt. 

Dreierlei  Salzungen    des  Herrn    gibt   es    nun:  (Die)  Hoffnung  auf' 
Leben  (ist)  Anfang  und  Ende  unseres  Glaubens,  (die)  Gerechtigkeit  des  Ge- 
richtes Anfang  und  Ende,  und  (die)  Liebe,  (die)  [mit]  Frohsinn  und  Be- 
geisterung (verbunden  ist),  der  Erweis  von   Werken  der  Gerechtigkeit. 

derung  der  Leser  in  Erkenntnis ;  zitiert  bei  Clemens  AI.  Strom.  11  6,  31 2. 
Die  Lohnerwartung  des  christlichen  Predigers  (s.  auch  II  Clem.  15 1)  hat 
ihre  Parallele  in  gewissen  Aeußerungen  des  Paulus  vgl.  Phil  2  le ;  s.  auch 
Ps.-Clem.  Hora.  I  10  £[xo:  [isv  t^y][ji'!a  xö  atWTiäv  =  Reo.  18;  ep.  Clem.  ad  Jac. 
IG;  Gespräche  Jesu  47  p.  148  Schmidt.  Grundlage  ist  die  Idee,  daß  der 
Prophet  verantwortlich  gemacht  wird  für  jede  Seele,  der  er  nicht  gepre- 
digt hat  Ez  3 10  ff.  33iff.  vgl.  II  Clem.  19  i,  Justin  Dial.  82  p.  308  D. 
[jicTaooOva:  vgl.  Rm  1  ii  Isocrates  Orat.  IV  29;  ypacf/ecv  eaTüOuoaaa  wird  noch  49 
21 9  wiederholt:  zu  Unrecht  betont  Haeuser  hier  das  Moment  der  Eile  und 
sucht  er  daraus  auch  gewisse  Eigentümlichkeiten  in  Stil  und  Anlage  des 
Barn,  zu  erklären.  Epanalepsis  von  öv.  wie  Eph  2  ii  f.  eaxa:  tlc,  [icaO-ov 
vgl.  £i)pc{)-T|  £'";  ZKOcivov  I  Petr  1  7  und  das  bei  Debrunner  Gramm.  §  145,  1 
angeführte  attische  zlc,  xspSog  tc  opäv.  xaxa  |xtxp6v  ist  nicht  =  y.axa  \iipo^ 
Hebr  9  5,  sondern  ist  Bescheidenheitsformel  vgl.  zu  Hebr  13  22  und  noch 
Euseb.  Praep.  evang.  I  1  lo.  Während  die  rdaxig  der  Leser  schon  reif  ist, 
fehlt  es  noch  an  hinreichend  geförderter  yvöai;;  sie  Will  der  Vf.  mitteilen 
vgl.  13;  I  Clem.  1 2.  Die  Form  des  Satzabschlusses  auch  I  Clem.  44  5 
SYxapnov  y.al  xeXecav  iayio'^  zr^y  dvaXuatv,  zur  Sache  s.  noch  Philo  de  somn. 
I  60  p.  629  cva  xoO  TcpoQ  aXifjö-siav  övxo;  sc;  dxpcß'^  yvwacv  eXO-ir].  Die  xeXeia. 
yvwai,  erscheint  als  gnostische  Formel  bei  Irenaeus  adv.  haer.  I  61  21  1 
(In  14 1  Harv.).  Der  Vf.  tritt  hier  und  9i  als  Pneumatiker  auf;  seine 
Lehre  beruht  also  auf  persönlicher  Offenbarung  vgl.  I  Clem.  59  1  63  2  Ignat. 
Eph.  20  1  Trall.  4i  5i  Phil.  7-2.  Die  Zusammenstellung  von  TitaxL^  und  yvö)- 
o'.c,  findet  sich  auch  Const.  ap.  VII  33  4  xa:  xy);  p.£v  yvwjEü);  auxoü  7rpod)0£ua£v 
ij  Tziax'.Q,  zfi^  dl  Tiöaxöw;  äxiXoud-oc,  r^v  Yj  auvO-rjxTj.  Wenn,  wie  Bousset  Nachr. 
d.  Gott.  Ges.  ph.-h.  Kl.  1915,  464  ff.»  meint,  daselbst  ein  jüdisches  Gebet  zu- 
grundeliegt, so  hätte  schon  das  Judentum  über  das  Verhältnis  von  rJ.av.g 
und  yvwai;  spekuliert  vgl.  auch  Philo  quis  rer.  div.  her.  91  p.  485  [itj  .  . 
Toi;  dvaqtot;  xtjV  X£X£toxdxrjv  dp£X(I)v,  Tiiaxiv,  fxapxupYjay];  y)  xtjV  '/j|X£X£pav  mpl 
xo'jxwv  yvwacv  aixtdai[}.  6  ist  wieder  im  Text  schwierig  zu  rekonstruieren 
und  da  tatsächlich  7  sich  vorzüglich  an  5  anschließt,  kann  man  an  eine  Glosse 
oder  nachträgliche  Zufügung  denken  s.  Völter  337  ff.,  auch  Veil  Handbuch 
210;  doch  entspricht  der  Stil  und  Inhalt  ganz  dem  Barn.  vgl.  xp''a  ooyfxaxa 
10  1  9  f.  auch  9?  und  2  2  f.  Ist  der  Satz  ursprünglich,  so  will  der  Vf.  zur 
Einführung  in  die  X£A£La  yvwa:^  zunächst  die  Hauptsätze  feststellen.  o6y|i.axa 
=  religiöse  Lehrsätze  9;  10  1.9  f.  Ignat.  Magn.  13  1,  Didache  11  3  im  NT 
nur  Act  16  4  (s.  zur  St.)  Eph  2 15  Col  2 14  (s.  zur  St.),  in  LXX  III 
Macc  I3  IV  Macc  10  2,  sehr  häufig  bei  Philo  z.  B.  de  opif.  mundi  172 
p.  42  6  §Y]  xaOxa  .  .  7:po!Ji,a9d)v  .  .  (i,axap(av  xat  £'j5ac[jiova  I^wr^v  '^•mos- 
xa:  Soynaa^v  £ua£|j£:a5  xa:  öiiöxrixoq  /apa^ö-ci?  de  spec.  leg.  IV  107  p.  353. 
Im  ersten  Glied    der  Dreidogmenlehre    ist    rJ.axcto;    durch  C  gegen  SL  hin- 
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Hat  uns  doch  der  Herr  durch  die  Propheten  das  Vergangene  und  das 
Gegenwärtige  erkennen  lassen  und  (zugleich  auch)  von  dem  Zukünftigen 
Proben  im  Vorgeschmack  uns  geschenkt.  Wenn  wir  nun  sehen,  wie 
sich  das  eins  nach  dem  andern  auswirkt,  wie  er  gesagt  hat,  (dann) 
müssen  wir  (immer)  reicher  und  höher  in  seiner  Furcht  fortschreiten. 

reichend  bezeugt,  da  es  sachlich  und  formell  nötig  ist ;  im  zweiten  Glied 
liest  S  =  C  (L  ist  verstümmelt),  im  dritten  Glied  hat  S  zu  Unrecht  eucppo- 
auvyj  (statt  des  Genitivs  C)  und  ev  S:xacoauvac^  (statt  ev  Scxaioouvirj  vgl.  C); 
Scxaioauvrj?  wird  zu  lesen  sein.  Um  die  vielen  freien  Genitive  zu  vermeiden, 
empfiehlt  es  sich  mit  Reitzenstein  (Nachr.  der  Gott.  Ges.  phil.-hist.  Kl.  1916, 
375  f.)  |X£t'  vor  eucpp.  x.  dyaXX.  einzufügen.  Zu  erwähnen  ist  noch  Völters 
an  Ignat.  Eph.  14 1  orientierte  Lesung  (337  f.)  :  ^w^;  e  a  71 1  ?  ,  ap5(Yj  xac 
xeXos,  xcd  ocxatoauvr]  tt  c  a  x  e  w  s  OLgyji,  xac  xiXoc,  d  y  a  u  rj  eucppoauvTj^  xat 
dyaXXcdaEws  epywv,  Scxatoauvyj?  [jiapTupt'a  vgl.  auch  v.  Veldhuizen  15  f.  Der 
Text,  dem  wir  folgen,  hat  die  Trias  Hoffnung,  Gerechtigkeit  und  Liebe; 
der  Glaube  ist  der  Hoffnung  angegliedert  vgl.  4  8  6  3.  Am  nächsten  berührt 
sich  mit  Barn.  Ignat.  a.  a.  0.  edv  TeXetw;  eig  'I.  X.  't/jt^^  '^^i^  tt  c  a  1 1  v  xat 
TTjV  d  y  d  71  r]  V  ,  f^zic,  eatcv  dpx>l  '^^'^li  ^-^^cc  xsXo^  *  dp^rj  |ji,£V  Tttaxtr,  xiXoc,  oe 
aydrirj  (Ignat.  hat  die  primitivere  Fassung),  weiter  Polycarp  Phil.  3  3  zlc,  xrjv 
Soö-ecaav  ö|jiiv  ic  c  a  x  t,  v  ,  T^xt?  saxcv  \iA\XT^g  Tidvxwv  i^|i,ü)V,  ETraxoXou^ouaTj^  xfic, 
£  X  7x  t  S  0  s  ,  Trpoayouarj?  xfjs  d  y  d  71;  ■yj  ?  .  .  .  Idv  ydp  xic,  xouxwv  £vxö?  'q, 
7r£7tXfjpa)X£V  bjxoVfi'^  Stxatoauvyji;.  Andere  Reihen  s.  bei  Justin  Dialog. 
110  3  p.  337  A:  £ua£ß£tav,  ScxatoauvTjv,  cptXavi)'p(j)7c:av,  7r{axcv,  tkviiZa. 
Od.  Sal.  23  1 — 4  Freude,  Güte,  Liebe,  Erkenntnis,  das  von  C.  Schmidt  (kopt. 
gnost.  Schriftenl,  1905)  herausgegebene  altgnost.  Werk  p.  357  Lob,  Freude, 
Jubel,  Fröhlichkeit,  Kriedeti,  Hoffnung,  Glaube,  Liebe,  Wahrheil  (vgl.  Stölten 
Zeitschr.  f.  neut.  Wiss.  1912,  46).  Acta  Joh.  109,  die  Valentinianer  bei 
Epiphan.  Haer.  31,  2  (s.  zu  22  f.).  Reitzenstein  a.  a.  0.  und  1917,  148  f. 
Jüdische  Vorbilder  s.  Prov  1  7  dpxYj  aocptas  cpoßos  d-EoxJ  xxX.  9  10  16  7  dpxrj 
6S0O  ayad-fic,  x6  tzoisIv  xd  St'xata  Sir  1 14  25  12  (nach  der  zweiten  griech.  Ueber- 
setzung  vgl.  Smend  Die  Weish.  des  Jes.  Sirach  p.  CXI)  '■■fo^oc,  xupt'ou  dp/vj 
dya7irja£a)s  auxoö,  nioxic.  de  dpx^j  xoXXr^aEWi;  auxoö,  19  is  (ebenda  p.  CVIII). 
Apoc.  Bar.  57  2  die  Werke  der  Gebote  .  .  .,  der  Glaube  an  das  zukünf- 
tige Gericht  .  .  .,  die  Hoffnung,  daß  die  Welt  erneuert  werden  wird  .  .  . 
und  die  Verheißung  des  Lebens^  das  nachher  kommt.  Philo  de  praem.  et 
poen.  10  —  23  p.  410  f.:  die  Trias  £X7i;ig  (17  Tir^yrj  xwv  ßtwv),  [ji.£xdvoia,  Stxac- 
oauvY],  27  p.  412 :  die  Trias  Tctaxcc,  X^'P'^  ^^^  bgaoic,  •9-eoO  (verkörpert  in 
Abraham,  Isaak  und  Jakob).  In  der  Formel  des  Barn,  ist  offenbar  eine 
jüdische  Reihe  mit  der  paulinischen  Trias  nicht  sehr  geschickt  zusammen- 
gekoppelt; merkwürdig  ist,  daß  Barn,  nicht  auch  die  yvöa^s  eingereiht  hat : 
die  von  Reitzenstein  vermutete  hellenistische  Reihe  kann  ihm  also  nicht  be- 
kannt gewesen  sein,  ^w^s  iXnic,  s.  zu  4,  Bryennios  und  Reitzenst.  ziehen 
^(ofji;  zu  xupc'ou;  dpxjj  xa:  xeXo?  titax,  'f^i\i.  vgl.  Hebr  12  2.  Die  Stxat- 
oauvr;  beim  Gericht  ist  die  des  Richters  4 12  Ps  7  9  9  9  und  die  des  zu  rich- 
tenden Menschen  vgl.  4 12  21  e;  vom  Gericht  spricht  Barn,  häufig  s.  4 12 
5  7  7  2  5,5  19 10  20  2  21  6.  Im  dritten  Glied  ist  £py(j)v  zu  Sixacoa.  (xapxup. 
zu  ziehen ;  dann  ist  der  Frohsinn  als  notwendige  Begleiterscheinung  der 
Liebe  (vgl.  7i  10  ii  15;)),  und  die  Liebe  als  Erweis  der  im  Gericht  gefor- 
derten Gerechtigkeit  aufgeführt  Mt  25  31  ff.  Eucppoauvr]  und  dyaXXtaat^  schon 
in  LXX  verbunden  vgl.  Ps  44  le  50  10  (=1  Clem.  18  s)  99  2.  Zur  Betonung 
der  Freude  in  urchristlichen  Schriften  vgl.  A.  Harnack,  Die  Apostelgesch. 
1908,  207  ff.     G.  Kittel,  Oden  Salomos  106,     7  (in  5  3  172  wieder  aufgenom- 
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raen)  schließt  an  5  an ;  der  Vf.  verdeutliclit  den  Inhalt  der  Gnosis,  worüber 
er  eingehend  zu  handeln  gedenkt.  Die  Gnosis  stammt  vom  Herrn;  {otono- 
XYji;  noch  4  3,  im  NT  Lc  2  29  Act  4  24  Apoc  6  10  wie  hier  von  Gott,  Jud  4 
II  Petr  2i  von  Christus,  sehr  häufig  in  I  Clem.  und  Hermas,  auch  Did.  10  3, 
in  LXX,  bei  Josephus  und  Philo  viel  gebraucht  vgl.  noch  Lodder,  De  gods- 
dienstige  en  zedelijke  denkbeeiden  van  I  Clemens  [1915]  24  ff.) ;  ihre  Offen- 
barung ist  in  den  prophetischen  Schriften  niedergelegt  (also  noch  nicht  in 
Evangelien  oder  apostolischen  Briefen).  Die  TzcupeXrikud-oxa  beziehen  sich 
wohl  auf  Menschwerdung  und  Leiden  Christi  vgl.  5 — 8.  11  f.,  die  eveoTöta 
auf  die  Einrichtungen  der  christlichen  Gemeinde  und  die  Momente  der  Be- 
kehrung (vgl.  9  f.  11.  13—16)  oder  besser  auf  die  schon  in  die  Gegenwart 
hineinragende  Drangsalszeit  4i  7  11  Se  17  2.  Wie  die  TcapeXr^.uO-öxa  und 
eveaxwxa  vollständig  verwirklicht  sind,  so  die  (jieXAovxa  doch  in  gewissen 
Anfängen.  Natürlich  meint  der  Vf.,  daß  auch  die  {leXXovxa  durch  die  Pro- 
pheten geoffenbart  sind  vgl.  Theophil,  ad  Autolyc.  I  14  (ot  äycoi  upocpf^xa'.) 
TipoctTiov  Sca  7rv£U|Jiaxo5  d-zo\)  xa  Trp&ysYOvoxa  &  xpoTiw  yeyovev,  xac  xa 
Evsaxwxa,   xcvt   xpcTiw  y'vexac,  xa:  xa  STcspxofiSva    Tiot'a   xa^ei  aTiapxia^Tjaexat, 

II  9;  33.  Irenaeus '  haer.  IV  33,  1;  Ps.-Clem.  Hom!  II  6;  Hippolyt  lieber 
die  Segnungen  Jakobs  10  a.  E.  (Texte  u.  Unters.  38,  1  p.  23)  oi  ydp  xa  Tcpo- 
Tzxptf/Yjy.6xx  xat  xa  sveaxöxa  zIkövteq  Tziaxol  ucp'  t^ijlwv  xpcvovxac,  uwg  ouyj. 
xal  xa  jasXXovxa  eaeaO-at;  und  von  hellenistischen  Schriftstellern  Philo  leg. 
all.  II  42  p.  74 ;  de  spec.  leg.  I  334  p.  262  oi  \ih  ouv  xoö  voO  Trpoaxaxai 
.  .  cfaa'v  [xavcv  ecvac  (sc.  xov  voOv)  xat  xä  uapsXrjXu^oxa  [xvYj[XTfj  SiaawLiecv 
xal  xöv  Tiapovxwv  ippwiievwg  dvxiXafJLßavsaO-ac  xa:  xa  [xeXXovxa  eixoxt  axo/aa[jiw 
cpavxaa:oüa^'a:  xe  xa:  Xoy:J^£a{)-a:,  der  Prophet  in  einem  Londoner  Papyrus 
(V^essely  Wiener  Denkschr.  ph.-h.  Kl.  36,  II  S.  133  f.  Z.  287  ff.  vgl.  Reitzen- 
steins  hellenist.  Myst.-rel.  88  f.)  okw?  auxolc,  s^ayye:X(i)  xa  Tipoysyovoxa  auxo:; 
xa:  £veaxä)xa  xa:  xa  [ieXXovxa  o.\)Xolq  eaea^-a:.  Doch  sieht  Barn,  die  Richtig- 
keit der  Zukunftsweissagungen  nicht  darin  verbürgt,  daß  die  auf  Vergangen- 
heit und  Gegenwart  sich  beziehenden  Weissagungen  erfüllt  sind  (dies 
der  Gedanke    bei    Justin  Apol.  I  52  Tertull.    Apologet.    20,  Ps.-Clem.  Rec. 

III  26,  Hippol.  s.  o.  u.  ö.),  sondern  darin,  daß  auch  die  (jieXXovxa  (die  escha- 
tologischen  Dinge  Rm  8  23  Hebr  6  5)  sich  zu  verwirklichen  begonnen 
haben.  Da  es  sich  um  eine  bestimmte  Reihenfolge  handelt  (cf.  xa  xaO-' 
exaaxa)  und  der  Ablauf  zur  Vertiefung  der  Gottesfurcht  anleitet,  ist  an 
die  erste  Periode  der  letzten  Dinge  zu  denken,  also  an  die  Zeit  der 
Trübsal,  die  der  Heilsoffenbarung  unmittelbar  vorangeht  vgl.  2  1  4  8  7  11  Se. 
Ich  beziehe  wv  xa  xab'  sxaaxa  ßXsTtovxs?  £V£pyo6[Ji£va  (vgl.  II  Thess  2  7  Eph 
3  20  Col  129  I  Clem.  60  1,  auch  Rm  7  5  II  Cor  4  12)  allein  auf  die  [xEXXovxa. 
Im  Nachsatz  von  7"  zum  erstenmal  eine  Mahnung.  L  hat  am  Ende  von  - 
accedere  ad  ararn  illiiis,  scheint  also  7ipoaay£:v  xw  '^{n^'lb  auxoO  (statt  x. 
^dßw  aux.  SC)  gelesen  zu  haben  vgl.  Philo  de  spec.  leg.  II  162  p.  294.  Ich 
glaube  nicht,  daß  Barn,  ohne  nähere  Ausdeutung  vom  „Altar"  gesprochen 
haben  sollte.  Ganz  unverdächtig  ist  der  griechische  Text  freilich  auch 
nicht.     7rpoaay£:v  ist  intransitiv  wie  2  9  und  Jos  3  n  u.  ö. 

Gnosis  im  Bahn.  Da  in  5  und  7  offenbar  Zweck  und  Inhalt  des  ganzen 
Schreibens  umschrieben  ist,  so  ergibt  sich,  daß  yvöaic  ein  zentraler  Begriff  für 
Barn,  ist:  sl^  -b  TzpoaO-sIvai  S-.xa'.oa-'jvr/v  xal  -fmavi  (Did.  11 2)  ist  das  Streben  auch 
dieses  Didaskalos.  Genauere  Untersuchung  zeigt,  daß  ein  doppelter  Gebrauch 
vorliegt,  durch  Barn,  selbst  18  1  angedeutet:  iisTaßmjisv  51  xal  irS'.  ixspav  yv^aiv  xai 
SiSaxVjv.  Sehr  leicht  ist  diese  zweite  Form  der  y^-  zu  bestimmen,  es  ist  E  r- 
kenntnis  des  fordernden  Willens  Gottes  (yvcöois  twv  SixaiwiiiTtov  %')-o'j  21  r.), 
die  Kunst  seine  Gebote  aufzuzählen,  zu  spezifizieren,  auf  die  verscliiedensten  Ver- 
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hältnisse  anzuwenden.  Ihr  Inhaber  ist  sxcuv  öSotJ  SixaioaüvYjs  yvwatv  5  4.  Die  ganze 
Zweiwegelehre  ist  ihr  Inhalt  vgl.  19 1 ;  sofern  die  göttliche  Vergeltung'  ein  Haupt- 
motiv dieser  yv.  darstellt,  gehört  auch  die  Lehre  von  Gott  und  seinem  Sohn  hin- 
ein vgl.  19 11  20  3.  Diese  Gnosis  gehört  unbedingt  zu  den  christlichen  Elementar- 
lehren, die  vor  der  Taufe  mitgeteilt  werden  und  auf  die  der  Christ  bei  der  Taufe 
veri^flichtet  wird,  vgl.  Did.  7  i.  Daß  demgegenüber  in  5  eine  andere  Art  der  Gn. 
gemeint  ist,  wird  schon  aus  i  deutlich:  die  Gn.,  der  der  Hauptteil  des  Barn,  ge- 
widmet ist,  lehrt  aus  den  Propheten  das  Vergangene,  Gegenwärtige  und  Zu- 
küuftige  erkennen,  sie  ist  Bestätigung  und  Erweiterung  der  einfachen  Glaubens- 
lehre, wie  beides  durch  entsprechende  Erklärung  der  Schrift  gewonnen  werden 
kann.  In  diesem  Sinne  tritt  in  f.  die  teXsia  "^-i&oic,  zur  Ergänzung  neben  den 
Glauben  und  wird  sie  2  3  mit  aov'ta,  oüvsoig,  irnox-iwi-fi  in  die  letzte  Reihe  der  für 
die  Rettung  in  Betracht  kommenden  Funktionen  gestellt:  die  ihr  vorangesetzten 
Größen  (cpopo^,  u7iojiovr„  !i,ay.po8"j[i':a,  iyxf,ä.Tz:a.)  lassen  sich  denii  auch  der  kzipa.  yvöoig 
zurechnen.  Ihrem  Wesen  nach  ist  diese  yv.  bei  Bai-n.  an  das  AT  gebunden ;  sie 
ist  die  Kunst,  aus  Pentateuch,  Prophetie  und  Psalmen  die  ethischen  und  soterio- 
logischen  Lehren  der  christlichen  Kirche,  die  Forderungen  des  wahren  Gottes- 
dienstes, die  Lehre  von  Christus  und  seinem  Werk  und  unsere  Heilserwartung 
nachzuweisen  und  zusammenzusetzen.  So  wird  69  eine  besonders  tiefsinnige  Aus- 
legung des  eben  zitierten  Textes  eingeleitet  mit  zi  5=  Xiy&:  Vj  yvwaic;,  imd-e-re  (ähnlieh 
9  8j ;  mit  der  Anreihung  eines  dritten  Schriftbeispiels  wird  13  7  -6  -jÄsiov  xf,;  yvco- 
oscüg  erreicht.  Zu  dem  Zitat  Js  42  e  f.  bemerkt  der  Vf.  14  7  yi^thzy.oiiz^/  o5v,  r.6%-B-/ 
£Ä'jxpüj9-Yj|isv.  Daß  die  Lehre  aus  dem  AT  geschöpft  ist,  ist  also  für  diese  Gnosis 
wesentlich.  Auch  sie  kann  5'.y.aaö[iaTa  enthalten  wie  die  Zweiwegelehre,  aber  nur 
sofern  sie  sie  mit  Hilfe  allegorischer  Auslegung  aus  der  Schrift,  z.  B.  aus  Speise- 
verboten herausholt  vgl.  10.  Eine  exegetische  Methode,  die  einen  tieferen  Sinn 
im  AT  offenbar  macht,  ist  das  Mittel,  womit  diese  Gnosis  arbeitet.  Hat  man 
das  AT  und  hat  man  diesen  „Schlüssel",  dann  hat  man  auch  die  Gnosis.  Daß 
sich  diese  Gn.  wirklich  auf  diese  zwei  Dinge  beschränkt,  ergibt  sich  auch  daraus, 
daß  sie  freie  Spekulation  so  wenig  als  Erschließung  neuer  Oifenbarungeu  erstrebt: 
sie  sucht  Bestätigung  der  kirchlichen  Lehrüberlieferung  im  AT  und  zwar  vor 
allem  an  Stellen,  wo  kein  Nichteingeweihter  sie  vermutet.  Damit  ist  ein  weiteres 
Kennzeichen  dieser  Gn.  angedeutet,  ihr  M  y  s  t  e  r  i  e  n  c  h  a  r  a  k  t  e  r.  Die  Ein- 
sichten, die  sie  lehrt,  liegen  nicht  auf  der  Oberfläche;  es  gehört  „Verständnis"  da- 
zu 6 10.  Sie  ist  ein  Geschenk,  sie  ist  Offenbarung  1 7  6 10  9  9.  Abraham,  Moses, 
David  waren  „Wissende",  Inhaber  der  yvöia:?  9  8  lOi.  :o.  Jetzt  sind  die  Wissenden 
die  Christen,  die  Juden  dagegen  die  Un-eingeweihten  87  10 12.  Doch  deutet  der 
Vf.  es  an,  daß  auch  unter  den  Christen  Unterschiede  bestehen.  Unverkennbar 
zeichnet  er  sich  selbst  als  Hierophanten  6  10  9  y,  der  seine  ihm  verliehene  W^eisheit 
nicht  jedem,  sondern  nur  den  „Würdigen"  mitteilt  99  und  Wichtiges  und  Schwieriges 
zurückhält,  weil  es  über  den  Verstand  der  Leser  hinausgehen  würde  17  2.  Obschon 
Barn,  die  Gnosis  als  eine  Gabe  bezeichnet,  die  den  Juden  versagt  ist,  stammt  sie 
tatsächlich  vom  hellenistischen  Judentum.  Ihre  Gebundenheit  an  das 
AT,  die  LXX,  und  die  Methode,  mit  der  sie  gewonnen  ist,  sind  sprechende  Be- 
weise für  die  jüdische  Herkunft.  Die  Kunst  ist  in  Barn,  gegen  die  Entdecker  und 
Lehrmeister  gekehrt.  In  der  christlichen  Gemeinde  hat  Barn.  Vorgänger  in  den 
Synoptikern,  die  Jesus  als  Mystagogen  zeichnen,  der  die  Juden  ausdrücklich  von 
seiner  Heilslehre  ausschließt  Mc  4 10  ff.  Par.,  in  Paulus,  wenn  er  ähnlich  wie  Barn.  13 
mit  Hilfe  der  allegorischen  Methode  in  den  Personen  der  Genesis  Repräsentanten 
der  christlichen  und  der  jüdischen  Gemeinde  nachweist  Gal  4jiff.,  auch  in  Cle- 
mens Rom.,  bei  dem  diese  Behandlung  des  AT  zum  erstenmal  yvwai;  genannt 
wird  I  40  1  41 4,  Mit  der  häretischen  Gnosis  teilt  Barn,  die  Betonung  des  Mysterien- 
werts der  Gn.,  die  Ausschließung  der  Juden  und  die  Beziehung  auf  die  Erlösung  vgl. 
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Ich    aber    will    nicht  als  Lehrer,    sondern  wie  einer  von  euresgleichen  s 
einiges    aufweisen,    woran    ihr    in    den   gegenwärtigen    (Verhältnissen) 
Freude  haben  werdet. 

Da  nun  die  Tage  böse  sind  und  der  Widersacher  (?)  selbst  (noch)  die  2 
Macht  ausübt,  so    ist  es  unsere  Pflicht,    auf  uns  selbst   zu  achten  und 
den  Forderungen  des  Herrn  nachzuforschen.     Unseres  Glaubens  Helfer  2 
nun  sind  Furcht  und  Geduld,  unsere  Mitstreiter  Langmut   und  Selbst- 


zu  147;   er  unterscheidet  sich  von  ihr  durch  die  strenge  Bindung  der  Gn.  an  das 

AT,  die  jene  verwarf,  während  es  für  ihn  gerade  die  Quelle  der  Erkenntnis  ist, 
weiter  durch  den  Verzicht  auf  Gewinnung  neuer  Erkenntnisse,  die  Beschränkung 
auf  die  Sitten-  und  Heilslehre  (also  keine  Kosmologie  usw.,  keine  Apokalyptik  über 
die  Geheimnisse  des  Jenseits),  wie  überhaupt  durch  den  Ausschluß  technischer 
Motive  der  hellenistischen  Gnosis  (Verheißung  eines  höheren  Heils  für  die  Gno- 
stiker  oder  Bindung  des  Heils  an  die  Gnosis  u.  ä.).  Hilgenfeld  Die  apostol.  Väter 
41—43.  Wrede,  Untersuchungen  zum  ersten  Klemensbriefe  80  ff.  Lodder,  De  gods- 
dienstige  euzedelijke  denkbeeiden  van  I  Clemens  88  ff.  G.  Wustmann,  Die  Heils- 
bedeutung Christi  bei  den  apostolischen  Vätern  (Beitr.  z.  Ford,  christl.  Theol.  1905, 
IX  2.  3)  61  ff.  78  f. 

8  spricht  noch  einmal  von  der  schriftstellerischen  Absicht  des  Vfs.  cf.  5. 
Zu  der  Bescheidenheitsformel,  die  4  o.  9  wiederkehrt,  vgl.  Ignat.  Eph.  3 1 
00  O'.ataaaoiiat  üfjiiv  <hc,  wv  xt?  .  .  .  .  TrpoaXaXw  uia:v  d)^  auv5:oaaxaA''Tat5  (jlou, 
Dionys.  Alex,  ad  Basilid.  (Lagarde,  Reliqu.  iuris  eccl.  antiqu.  p.  59,  18  f.) 
eyto  5^  oux  ^i  StSa^xaXoi;,  äXX'  öic,  [isxa  ndaric,  änXoxrjXog  npoofixov  "f^liätq 
aXXrjXo:c  StaXeysaSat,  Coramodian  Carmen  apolog.  61  fwn  snm  ego  rales 
nee  doclor  hissus  ul  essem.  Noch  demütiger  Polycrates  bei  Euseb.  Eist, 
eccl.  V  24  6  xdyw  6  [xixpotspo;  Travxwv  0|jiü)V.  'Nicht  Herrschaft,  sondern 
Freude'  ist  auch  H  Cor  1 24  der  Gedanke.  ÜTioSei^w  öXi'ya  I  Petr  5 12. 
Der  V^unsch  die  Leser  zu  erfreuen  auch  I  Joh  I4  AC  u.  a.  vgl.  Phil  3i 
4  4.  £v  xo'.c  Trapoöatv  findet  in  2i  80  seine  Erläuterung  vgl.  auch  Ps.- 
Clem.  Hora.  XX  2  a.  E.  L  hat  in  phwimis  und  las  wohl  ev  xot?  uXetoacv. 
II  1 — 3  Ueberleitung  zum  Thema  des  Hauptteils  2  4 — 16  lo:  die  aus  dem 
AT  zu  erhebenden  Forderungen  und  Heilstaten.  1  Die  Erklärung,  daß  die 
Tage  böse  sind,  weil  der  Satan  noch  regiert,  entspricht  allgemeiner  urchrist- 
licher  Auffassung,  braucht  hier  also  nicht  mit  besonderen  Zeitumständen  (Re- 
gierungsmaßnahmen des  derzeitigen  Kaisers  u.  dgl.)  begründet  zu  werden 
vgl.  8  6  18  2  Eph  2  2  .5  16  f.;  I  Petr  ös  Lc  4  6;  Schluß  von  Mc  im  Freer- 
logion  ö  aü(i)v  ouro;  zf^c.  dvo|xia;  'aclI  xiic,  OLKioxiac  öno  xbv  aaxavav  saxtv  und  7C£- 
TTAY^pwxa:  ö  öpo;  xwv  ixwv  ty);  k^ouaiccc,  xoü  aatavä.  I  Clem.  51 1  (s.  z.  St.)  Clem. 
Hom.  VIII  21  XX  2  6  ö-ec;  .  .  xp'.vcc-  xö  Tcovr^pw  Ssooaö-at  xöv  Tiapövxa  xoafjiov 
xxA.  Epiphan.  Haer.  XXX  16  —  Referat  aus  Ps.-Clem.  Hom.  XV  7  cou;  xCo  \xkv 
y,xy.M  xoO  T^apovroc  xca[Aou  |X£xa  vojjlo-j  xy^v  ßaacXsiav.  Rabbinische  Parallelen 
s.  bei  Güderaann  128.  Asc.  Js.  4  2  /ie/iar,  der  große  Fürst,  der  König 
dieser  Weil,  der  sie  beherrscht  hat,  seit  sie  besteht.  y.ce.\  autoö  xoö  evsp- 
yoOvxo?:  ex.  x.  e^oua.  SC  ist  unklar,  L  et  contrarius  habeal  hiiius  saeculi 
polcstatem  gibt  den  Sinn  zum  mindesten  deutlich  wieder,  vielleicht  auch 
den  ursprünglichen  Text,  sofern  nach  Hilgenfelds  prächtiger  Konjektur  xa; 
xoü  ävxevcpyoövxo^  vermutet  werden  darf.  Der  Teufel  in  Barn,  noch  4 10.  13 
IH  1  f.  20  1.  Die  ])raktische  Folgerung  öcp£'Xo|Jiev  xxX.  hat  ihre  Parallele  in 
Eph  5 17.  Tipoaexetv  sauxocc  auch  4  6.  Zu  £x!^ryxecv  und  seinem  Objekt  vgl. 
4i  2l8  I  Clem.  35.^.  2.  3  (zitiert  Clemens  AI.  Strom.  IE  6,  31  2)  ist  ein 
naiver  Versuch,    um    verschiedene    Tugenden    und    Geistesfunktionen  in  ein 
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3  beherrschung;    sofern    diese    im    Sinne    des  Herin    unbefleckt  bleiben, 
freuen    sich    mit   ihnen   Weisheit,    Einsicht,  Wissen  (und)    Erkenntnis. 

4  Kundgetan  hat    er  es  uns  nämlich  durch   alle  Propheten,  daß  er 
weder  Schlachtopfer  noch  Brandopfer  noch  (sonstige)  Opfergaben  nötig 

System  zu  bringen  vgl.  II  Petr  1  e  f .  (wo  gleichfalls  Tiiaiic,  y^Gioic,  eyxpaTS'.a 
6rco[AOV)g  genannt  werden;  s.  z.  St.),  Hermas  Vis.  III  83 — 7  {wo  niaxiq  iyxpd- 
XBia,  £7r:aTrj[xrj  wiederkehren),  Constit.  Ap.  VII  33  s.  0.  zu  1  5.  Offenbar 
meint  der  Vf.,  daß  die  intellektuell- charismatischen  Funktionen  erst  dann 
hervortreten,  wenn  das  Ethos  in  dauernde  Ordnung  gebracht  ist.  Die  Stelle 
ist  mit  1  6  verwandt,  stört  auch,  obschon  3''  an  4  Anschluß  hat,  den  Zu- 
sammenhang: denn  2  4  schließt  direkt  an  2 1  an.  Für  ßo7]9-o:  hat  Clemens 
AI.  Strom.  II  6,  31 2  auXXYjTcxopec.      Zu  iiiGXiq,  und  cpoßog  vgl.  Ps.-Clem.  Rec. 

IX  11,  zu  TOOXc;  und  ÜTCOfxovTj  Jac  I2  ff.  Did.  16  5  Hermas  Mand.  VIII  9,  zu 
67io[jic-vfj  und  (JLaxpo9-u[x'!a  Ignat.  Eph.  3  1.  Zu  ta  npbc,  x.  xup.  vgl.  Hebr  2 17 
5i  ßeitzenstein  Nachr.  Gott.  Ges.  ph.-h.  Kl.  191G,  389  bezieht  es  auf  die 
künftige  Vereinigung  mit  dem  Herrn,  wo  sich  die  Geistesgaben  des  Sieges 
mitfreuen;  das  ist  gesucht.  Aufzählungen  synonymer  Geistesfunktionen  finden 
sich  schon  in  LXX  und  im  Hellenismus  vgl.  Ex  31  3  35  31  A  Tiv£ü[ia  -öetov 
aocptas  ynxl  ouvioeoic,  xa:  eTzioxy^iiTj^,  Dt  4  e  Sir  1  19  £7i:aTrj[Ar;V  xac  yvwacv  auv- 
ioeiüc,  £^ü)(jiji5prja£,  Eccl.  1 17  aocpcav  xa:  yvwatv  .  .  .  xa:  £u:oTYj[i.yjv,  2  26  Job 
21  22  =  22  2.  Aristot.  Ethic.  Nicom.  I  13,  20  aocptav  [X£v  xac  a6v£atv  xou  cppo- 
vr^acv  ScavorjTixag  (sc.  dpexäq  X£YO|jl£v).  Zu  der  ganzen  Enneade  vgl.  aus  der 
valentinianischen  Aeonenreihe  bei  Epiphan.  Haer.  31,  2  niaxiQ,  eXiiiq,  dyaTtTj, 
a6v£ats,  aocpoa  und  Gespräche  Jesu  p.  140  f.  Schmidt:  Verständnis,  Erkennt- 
nis, Gehorsam,  Geduld,  Barmher%igkeit.  II  4 — III  6  Zwei  Beispiele,  wie 
man  durch  Schriftforschung  die  wahren  Forderungen  Gottes  findet  2  1 :  2  4—10 
das  wahre  Opfer,  3  1— e  das  wahre  Fasten.  Erst  jetzt  tritt  der  antijüdische  Cha- 
rakter dieser  Schriftgnosis  hervor.  Anlage  des  ersten  Stückes  II  4 — 10:  4  die 
Lehre,  die  erwiesen  werden  soll,  negativ  gefaßt;  5  Zitate;  g  die  Lehre,  die  dar- 
aus folgt,  positiv  und  negativ  gefaßt;  7.  8  Zitate  :=  Worte  an  die  Juden;  9  Mah- 
nung an  die  Leser,  das  Thema  und  das  folgende  Zitat  recht  zu  begreifen; 
10*  Zitat  =  Wort  an  uns;  10»'  Mahnung  und  Warnung  wie  9.  Barn,  hat  nur 
4  Zitate;  bei  Justin  Dial.  22  (vgl.  18),  Irenaeus  adv.  haer.  IV  16  f.  Cle- 
mens AI.  Paed.  III  12,  90 3  f.  Tert.  adv.  Marc.  I  20  II  18  ff.  Cyprian  Testimon. 
I  16  Ps.-Gregor,  Testim.  12,  Aphr.  Hom.  19  7  p.  265  ff.  Bert.,  August.  Civ.  D. 

X  4  ff.  ist  die  Testimoniensammlung  schon  mehr  angewachsen.  Vgl.  zum  Opfer- 
thema noch  Ps.-Clem.  Hom.  III  45.  56  Rec.  I  36  Ptolem.  ad  Flor.  III  11  Od. 
Sal.  20  3  ff.  und  zu  Hebr  13  le.  4  setzt  ein  wie  1 7,  bringt  also  wohl  ein  Beispiel 
für  die  7iap£Xr]Au9-6Ta.  '6x1  oxixt  "S-uatcüV  .  .  .  Xpf/^^^  klingt  wie  die  Ueberschrift 
eines  Kapitels  aus  einer  Testimoniensammlung  vgl.  Cyp.  Testim.  113  (s.  u.). 
Daß  die  Anerkennung  der  „Bedürfnislosigkeit"  Gottes  zur  Ablehnung  der  Opfer 
führe,  ist  schon  in  der  hellenistischen  Theologie  ein  beliebtes  Thema  vgl.  Apol- 
lonius  V.  Tyana  bei  Euseb.  Praep.  ev.  IV  13  und  Demonstr.  ev.  III  3  11,  Lucian 
Demonax  1 1  [jirj  •b-au[xaar]X£,  £cprj,  w  avop£;  'A>8-rjvaöot,  zi  ]y.h\  7rp6x£pov  aöxfj  (sc.  xir] 
'A{}rjva)  £^uaa,  ouSe  yap  6£ra^at  auxr^v  xwv  Tiap'  £[i.oö  ■ö-uacwv  67i£Xa|ji,8avov,  Philo 
quod  det.  pot.  ins.  sol.  55  f.  p.  202.  Apuleius  Ascl.  41,  Porphyr,  ad  Marceil. 
18  vgl.  23.  Ed.  Norden  Agnostos  Theos  13  f.,  J.  Kroll  Die  Lehren  des  Her- 
mes Trismegistos  16,  328,  J.  Weiß  Urchristentum  178  '.  In  der  altchristl. 
Literatur  finden  wir  den  Gedanken  zuerst  Act  ITsrs  (s.  zur  St ),  weiter  I  Clem. 
52  1  (s.  z.  St.)  Justin  Apol.  I  10  1  Dial.  22  p.  238  D  oüx£  ouv  ^uac'as  Tcap' 
•jptwv  /la[Jißav£:,  oüx£  w?  £v5£Yjc;  xtjV  ap^Yjv  £V£X£tXaxo  tioieCv  (vorangeht  u.  a. 
Jer  7  21  f.  Ps  49   (50)  1—23;  es  liegt  wohl  Einfluß  von  Barn,  vor);  Irenaeus 
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hat,  indem  er  einmal  sagt:  »Was  (soll)  mir  die  Menge  euerer  Opfer?  - 
»spricht. der  Herr.  Ich  bin  satt  der  Brandopfer,  und  Lämmerfett  und 
»Blut  von  Stieren  und  Böcken  mag  ich  nicht,  auch  nicht  wenn  ihr 
»kommt,  um  vor  mir  zu  erscheinen.  Wer  hat  denn  das  gefordert  von 
»eueren  Händen?  Meinen  Vorhof  sollt  ihr  nicht  länger  betreten. 
»Wenn  ihr  Feinmehl  darbringt,  (ist  das)  eitel;  Weihrauch  ist  mir  ein 
»Greuel;  euere  Neumonde  und  Sabbate  kann  ich  nicht  ausstehen.«  Das  > 
hat  er  also  abgeschalTt,  damit  das  neue  Gesetz  unseres  Herrn  Jesus 
Christus,  (ein  Gesetz)  ohne   Zwangsjoch,  keine  von   Menschen  bereitete 

haer.  IV  16  5  (29  1  Harv.)  14 1  (25  3)  18  1  ff.  (31  1  ff.),  Athenag.  Suppl.  13,  Ta- 
tian   Orat.  4,    Diognet.  3  3—5,   Clemens   AI.  Strom.  V  74  f.  Ps.-Clem.   Hom. 
II  44,  III  45,  56,  Lact.  Epit.  Div.inst.  53,  Aphr.  Hom.  15  6  f.  p.  265  Bert.,  Syr. 
Didasc.  26.     Wie  die  Rabbiner  die  Opfer  gegenüber  der  auch  von  ihnen  an- 
erkannten Bedürfnislosigkeit  Gottes  rechtfertigen,  zeigt  etwa  die  Stelle  Gen. 
R.  44,  Lev.  R.  13,  30,   Pesikta  R  43:  Die  Gesetze  sind  nur  (jegeben,  um 
die  Israelilen  %u  reinigen;  denn   es  ist  Gott  gleichgültig,  ob  du  ein  Tier 
am  Hals  oder  am  Hucken  lötest;  oder  R.  Simon  ben  Lakisch:   There  are 
many  commandements  in  the  Bible  commencing  '•bring  Me'  biit  their  pur- 
pose  is  merely  lo  give    tliee   a   reward   s.  Marmorstein    Revue   des  etudes 
Juives  60,  1910,  219,  Ders.  Jews  and  Judaism  in  the  earliest  christiaji  apölogies 
Exp.   1919,  78.   113  ff.     Friedländer  Gesch.  der  jüd.  Apologetik  99  f.    Dem 
ÖT£  |i.£v  folgt  kein  öxe  5s;    doch    hat  S  vor  eav  cpsprjts  ein  oOSe,   woraus  v. 
Gebh.  ÖT£  oi  konjizierte.     Selbst  wenn  dies  in  S  beabsichtigt  war,  würde  es 
für  den    ursprünglichen  Text  nichts   beweisen.     5  Zitat  Nr.   1  =  Js   1  11—13, 
auch  bei  Justin  Apol.  I  37  5—8  Iren.  adv.  haer.  IV  17 1  Tertull.  de  idol.  14  adv. 
Marc.  I  20  II   18  ff.  adv.  Jud.  5  a.  E.  u.  ö.  Cyprian  Testim.  I  16  Clemens  AI. 
Paed.  III  12,  90  3,  Ps.-Gregor  Testim.  adv.  Jud.  12,  16.    V  Esr  1  31  Dionysius 
bar  Salibhi  adv.  Jud.  ed.  de  Zwaan  IV  8,    Aphraates  Hom.   15?  266    Bert. 
Barn,    zitiert    nach    LXX,    läßt    jedoch     aus    xptwv     (nach    öXoxaotwjjLaTWV 
LXX  =   MT)  und  xa:  y^[i,£pav  [JLeyaXrjV    (nach  xa:    xa    aäpßaxa  LXX   =   L) ; 
L  fügt  noch  den  Schluß  aus  13  und  14"  hinzu.    Gegen  Neumond  und  Sabbat 
eifert  schon  Paulus  Col  2  le  Gal  4  10.      6  Exegese  zu  5.     xaOxa    ouv  xax/jp- 
yrjaev  (vgl.  94)  scheint   vorauszusetzen,  daß  früher  einmal   die  Opfergesetze 
Geltung  hatten,  ist  also  weniger  radikal  als  die  Zitate  selbst  es  sind  s.  Exk. 
zu  16 10  und  vgl.  Ptolem.  ad.  Flor.  (Epiph.  Haer.   33  3—7)   So  ff.   (s.  zu  9  4  f.), 
Actus  Vercell.  (Actus  Petri  c.  Simone)  1  Christus  enim  .  .  et  sabbalum  eorum 
dissoUebat    et    ieiunia    et  fei  las   et   circumcisionem   etc.     Ps.-Clem.   Rec. 
I  39  Altere.    Sim.  et  Theoph.    V    20.      xaxapyecv    in    verwandtem  Gebrauch 
Rm  3  31  Eph  2  15.     Zu    der  Lehre  vom    neuen  Gesetz  Christi,    die  im  Zitat 
nicht  angedeutet  ist  vgl.  Mc  1  27  Joh  13  34  I  Joh  2  7  Jac  1  25  Gal  62  Her- 
mas  Sim.  V  63  Ignat.    Magn.    2    Justin    Dial.    18  p.  236  A    Xptaiö;  6  xac- 
v6?  vo[iOv)-£xyj^,    Tertull.  adv.  Jud.  3  nora  lex,  6,  praescr.  haer.  13.  Cypr.  Te- 
stim. I  10.    Die  volle  Formel  xoO  xup:oo  yjjjiwv  'Iv^a.  Xp.  findet  sich  in  Barn,  nur 
hier.    Das  Gesetz  als  Joch  Apoc.  Bar.  41  3  Act  15  10  Gal  5  1  Syr.  Didasc.  26 
p.   134,  Christus  als  Befreier  vom  Gesetz   Gal  5i  Iren.  adv.  haer.I  V  13,  2. 
18,  2,  insbesondere  als  Befreier  vom  Opfergesetz  Evang.  der  Ebionit.  fr,  5 
Klostermann.     Ps.-Clem.  Rec.  I  39.  54  fF.     Sehr   merkwürdig  ist   die  Ueber- 
schrift  Cypr.  Testim.  113  (piod  iugum  relus  eracuaretur  et  iuguni  norum 
dareturi  zu  den  Zitaten  Ps  2  1  f.  Mt  1 1  28  f.    (Jer  30  s  f.)  ;  ähnlich  auch  Mt 
11  29  I  Clem.   16 17    Did.  62;    Barn,    spricht  dem   neuen  Gesetz   gerade  den 
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7  Opfergabe  enthalte.  Ein  anderes  Mal  aber  sagt  er  zu  ihnen : 
»Habe  ich  etwa  eueren  Vätern,  als  sie  aus  Aegyptenland  auszogen,  ge- 

8  »boten,  mir  Brandopfer  und  Schlachlopfer  darzubringen?  Vielmehr 
»dies  habe  ich  ihnen  geboten:  Keiner  von  euch  trage  gegen  den  Näch- 
»sten  in  seinem  Herzen  Böses  nach,  und  an  einem  falschen  Eid  dürft 

II  »ihr  kein  Gefallen    haben.«     Wir   müssen   also,   ohne   unverständig  zu 
sein,    die    gütige    Absicht    unseres    Vaters   erfassen,    weil    er    mit   dem 
Wunsche  zu  uns  redet,  daß  wir,  ohne  gleich  jenen  irre  zu  gehen,  dar- 
in nach  suchen,  wie  wir  ihm  nahen  müssen.    Zu  uns  also  spricht  er  so: 
»Ein  Opfer   für  Gott   (ist)    ein   zerknirschtes    Herz,   ein  süßer  Duft  (ist) 


Charakter  eines  Joches  ab.  Ein  literarischer  Zusammenhang  zwischen  diesem 
Titel  und  Barn.  2  e  ist  sehr  wahrscheinlich  vgl.  R.  Harris  Testimonies  I  35. 
avO'pwTXOTiocrjxoj  =  X^^p^'^'^^^'^ß^^  Act  7  48  17  24  Hebr  9  11.  24  Mc  14  ;,8  Eph  2 11 
ist  hapax.  legom.  [xt]  d.  meint  den  geistigen  Gottesdienst  in  Werken  der 
Liebe  Jac  1  27  gegenüber  den  äußerlichen  kultischen  Zeremonien;  doch  kann 
auch  gedacht  sein,  daß  das  neue  Gesetz  göttliche  Offenbarung  ist,  während 
das  jüdische  Opfergesetz  Menschengebot  war  Js  29  13  =  Mc  7  ü  f.  Par.  L  hat 
für  [JLYj  dvd'p.  hiimanam  (habeat  oblalionem).  7.  8  Zitat  Nr.  2  =  Jer  7  22  f. 
-f-  Sach  8  17 :  (jitj  syci)  —  evetecXdjjtrjV  auio:;  —  Jer  7  22  f.      LXX  lautet  -/.  a  : 

0  u  %  evexet  Xd[jLr;v  auxocs  ev  v^[j,£pa  f^  dvfjyayov  aöxoüi;  ex  yfj; 
AiyuTixou  TT  £  p  t  6Xoxauxü)|JLd  x  10  v  xa:  -ö-uaiac,  23  dXX'  v^  xo  p  '^  pi  a  xoOxo  ev'exsc- 
Xd(jirjV  ahzolc,  Xeywv.  Barn,  steht  dem  Urtext  näher;  Clem.  AI.  Paed.  HI 
91  4  und  Gregor  Testim.  12  zitieren  wörtlich  wie  Barn.  Eine  dritte  Text- 
form bei  Justin  Dial.  22  p.  239  C.  Ausdrücklich  wird  betont,  daß  diese 
Worte  an  die  Juden  gerichtet  waren,  während  „uns"  ein  anderes  Wort  gilt  10, 
vgl.  3  1.  7  und  die  allgemeine  Regel  52.  8  sxaaxo?  —  dyaTiäxe  =  Zach  817; 
LXX  :  xac  sxaaxo^  xtjv  xaxtav  xoö  TtXrjatov  auxoü  [x  yj  A  0  y  t  ^  e  a  •9'  e  sv  x  a  t  5 
xapSc  a  c  c,  u[jlü)v.  Barn,  zitiert  wieder  frei,  doch  stammt  \vf\  jjtvrjaixaxscxo)  aus  der 
verw^andten  Stelle  Zach  7 10.  Die  sehr  wirksame  Zitatenverbindung  findet 
sich  ungefähr  in  demselben  Wortlaut  bei  Clemens  AI.  Paed.  HI  9  4  unter 
der  Ueberschrift  opxou  tk  nkgi  xa:  [Jivrjaoxaxtai;.  Da  erst  10  an  uns  gerichtet 
ist  und  dort  erst  unsere  Pflicht  ausdrücklich  als  unsere  Opfergabe  an 
Gott  bezeichnet  ist  —  in  7  f.  heißt  es:  , keine  Opfer  sondern'  — ,  hat  9  als 
Einleitung  zu  10  zu  gelten.  aüa^dv£a8ao  ö-^£:Ao{Ji£v  auch  618  vgl.  13  3, 
auch  Lc  9  45.  dyaÖwau/y^  von  Gott  in  LXX  nur  Neh  9  35  (H  Esr  19  35), 
im  NT  noch  nicht  (gebräuchlicher,  auch  bei  den  patr.  ap.  ist  yjpr^axbxr^:,) 
in  der  „Profangräzität"  noch  nicht  nachgewiesen,  doch  vgl.  Moulton  u.  Mil- 
ligan  Vocabulary  p.  1.  'Unser  Vater'  (vgl.  Js  64  8  Schemone  esre  4)  in 
Barn,  nur  hier.      12  8   14  e  ist  Gott  nur  Vater  Christi,  der  gütige  Vater  auch 

1  Clem.  23 1  vgl.  Lodder  43  ff.  55  ff.  Hoennicke  Judenchristentum  291  ff. 
In  den  letzten  Worten  kann  Tx.(bc,  Trpoadywjjiev  aux.  auch  von  Xeyfit  abhängig 
sein  (Zeller),  ixetvcc  hier  zum  ersten  Male  für  die  Juden  vgl.  noch  3  6  4  6 
87  10  12  13  1.3  14  5  ;  ihr  7T:Xaväaö'ac  (vgl.  15  e  16  1;  TiXdvr]  10  4i  12io  14  5) 
besteht  darin,  daß  sie  von  dem  kultischen  Zeremoniell,  das  sie  bei  ihrem 
TTpoaayeiv  %-zO^  in  Anwendung  bringen,  nicht  ablassen  wollen  und  das  xaxYjp- 
yTjasv  nicht  anerkennen.  10  Zitat  Nr.  3:  Nur  die  erste  Hälfte  des  Zitates 
ist  in  Ps  50 19  wiederzufinden:  LXX  ■ö-uata  xw  ^sw  7iv£0|ia  ai)vx£xpqx(ji£VOV, 
xapSc'av  auvx£xptiJi[X£vrjv  x.  X£xa7i:£tv.  6  ■9-.  oux.  £^ou{)'£va)a£t.  xw  %-zm  Barn.  S; 
CL  xupco).  Die  zweite  Hälfte  (die  L  streicht;  vgl.  19  2*')  soll  nach  einer 
Randbemerkung  in  C  £V    d7:oxaX6'|i£c  'ASdji  gestanden  haben ;    s.  dazu  Heer 
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»dem  Herrn  ein  Herz,  das  den  lobpreist,  der  es  gebildet  hat.«  So  müssen 
wir  besorgt  sein,  Brüder,  um  unsere  Rettung,  damit  der  Böse  nicht 
dem  Irrtum  einen  Unterschlupf  in  uns  verschaffe  und  uns  hinweg- 
schleudere von  unserem  Leben. 


z.  St.  Doch  kann  sie  nach  Analogie  andrer  Stellen  durch  Kombination 
zweier  kanonischer  Stellen  entstanden  sein,  nämlich  Ps  49  2:s  0-uata  aiveaew? 
0  0  ^  a  i^  £  0  {Ji£  und  Zach  12 1  TiActaawv  TcveOfJicc  ävil-pfOTiG'j  iv  auTO)  vgl. 
auch  Judith  16  le.  oajxYj  eOwccas  Phil  4  i8  Eph  5  2  ist  in  LXX  Uebersetzurg 
für  Hin"':  nn.  Das  Gesamtzitat  kehrt  wörtlich  wieder  Iren,  IV  17  2  und  Cle- 
mens AI.  Paed.  III  12  ;  90  4  Strom.  II  79  i  IV  19  2.  Clemens  nahm  es  sicher 
aus  Barn.,  vermutlich  auch  Irenäus.  Die  erste  Hälfte  s.  auch  bei  Augustin 
De  civ.  Dei  X  5.  Zum  Gedanken  s.  zu  Hebr  13  is  f.  und  vgl,  noch  Philo 
de  vita  Mos.  II  108  p.  151  f}  yocp  dcXr^tl-T]?  cepoupyta  xl;  av  slV^  TtATjV  'j^u/j^; 
{VeocpiXoüi;  süaeßsca;  de  plant.  108  p.  345,  quod  det.  pot.  ins,  sol.  20  f. 
p.  195.  axpcß,  ouv  ocpetX,  ist  Variation  von  aiaö-av,  o'^eiX.  9,  ö  r^ovr^po;  für 
den  Teufel  4  13  21  3  vgl.  Mt  613  (?)  Ps.-Clem.  Hom,  Clem.  ad  Jac.  4.  Hom. 
III  8  XIX  2  f,  u.  ö.  Rec,  III  31;  49.  Hier  könnte  man  denken,  daß  unter 
den  Lesei'n  eine  BcAvegung  im  Gange  sei,  die  sie  zum  Judaismus  oder  Juden- 
tum zurückbringen  wollte  und  da  es  sich  um  die  Opferfrage  handelt,  könnte  man 
denken,  daß  die  Gefahr  von  dem  16  4  vielleicht  angedeuteten  Neubau  des 
Tempels  zu  Jerusalem  ausgehe.  Aber  die  kurze  Andeutung  weist  nicht 
darauf  hin,  daß  die  Gefahr  einer  Erneuerung  des  seit  70  stillliegenden 
Opferdienstes  wirklich  bestehe;  s.  noch  Exk.  zu  4  s.  uapsiaO'jatc  ist  selten, 
s.  noch  Plutarch,  de  tranquill,  an.  18  p.  476  C  und  Macarius  Aeg,  Epist.  II 
(Migne  S.  Gr.  34  col.  429)  ökw;  [xr;  rcapeioduaiv  supy)  x:va  iirioh  /obpav 
ETZ'JjiooXfic,  6  dvttoixo^  vgl.  Can.  ap.  eccl.  8  gSöc  oe  Tcovr^poO  Trvsujiatcc 
afiapiia  4^oxr,;  •  xa:  oiav  ßpa^s^av  sl'aouacv  a/j^  ev  autw,  TtAax'jvet  aüxr^v  y.xÄ. 
Zur  Sache  s.  noch  Ps.-Clem.  Rec.  IV  34  a.  A,  Der  Teufel  als  Irrleitner 
Od,  Sah  38  9  ff.  Test.  XII  patr,  Juda  19  4  6  apxwv  xf^c,  rcXavr^;,  Ps.-Clem. 
Rec,  IX  3  iVam  rnundi  huius  et  praescntis  tempori»  princeps  adultero 
simills  esli  qui  mentes  hominnm  corrumpil  ac  riolat  el  a  desiderio 
veri  spoiisi  seducens  illicil  ad  uliena  desiderio.  Zu  sxa-^evoovY^ar]  ri\i.  drJo 
X,  C^fjs  fi\i.  vgl,  4  13  Ignat.  Eph,  17  1  [i7]  aüx[AaXwx:ari  0|jLa?  ix  xoO  izpoxsi- 
[levcu  ^fjv,  I  Clem,  57  2  sxptcpfjva:  ex  xfjs  eXtilSo^  auxoü,  Test.  XII  patr.  Dan. 
63  ota  xoöxo  OTiouca^et  0  l/'ö-pös  UTioaxsAtCsiv  rcavxa?  xoü^  e7T;:xaAou[j.Evo'j^  xov 
xupcov.     'Unser  Leben'    ist  also  die  künftige  ßaa^Xsia  xoO  xup:ou  4  13. 

Bibelgebrauch  in  Barn.  1,  Allgeraeines  (Testimonien,  zitierte  Bücher). 
Der  größte  Teil  des  Barn,  befaßt  Bibelexegese  in  Form  von  sogenannten  Testi- 
monien, und  zwar  1.  einfache  Aneinanderreihung  von  Bibelzitaten  mit  kurzen, 
einleitenden  oder- abschließenden  Bemerkungen,  die  die  Bedeutung  der  Zitate  und 
damit  den  Zweck  der  Anführung  angeben:  24—10  (Opfer),  3  1—0  (Fasten),  44  f. 
(Endzeit),  5  1  f,  12— 14  6üf.  (Passion),  61—5  128— 11  (Christus  der  Herr),  9  1-3.  4  f. 
(Beschneidung),  11 1-5  (Wasser  und  Kreuz),  12 1. 4  (Kreuz\  14  e — 9  (Christus 
Erlöser),  los  f.  (Sabbat),  16 1—5  (Tempel);  2.  Zitate  oder  Zitatenkomplexe  mit  mi- 
draschartigem  Kommentar:  68  la  (das  gute  Land),  7 3— 11  (VersiUinun-sritus), 
8  (Kuh),  10  (Speisegebote),  11  e— 11  (Wasser  und  Kreuz),  15i—-  (Sabbat',  I60— 10 
(Tempel);  endlich  3.  halb  zitierende,  halb  exzerpierende,  mit  Erläuterung  verbun- 
dene Wiedergabe  von  biblischen  Erzählungen :  4  c— 8  —  14  1—4  (Bund),  9  c— 9  (Abra- 
hams Beschneidung),  12  2  f.  5-7  (Moses  und  das  Kreuz),  13  (Die  drei  Patriarchen 
über  Synagoge  und  Kirche),  16c— 10  (Tempel\  —  Barn,  zitiert  aus  Gen,  Ex,  Lev, 
Nun).  Dt.  Ps,  Prov,  Js  (die  meisten  Zitate),  Jer,  Ez,  Dan,  Zach  —  also  niemals  aus 
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den  Geschichtsbüchern,  nicht  aus  Job,  außer  Zach  aus  keinem  anderen  Teil  des 
Dodekapropheton.  Von  apokryphen  Büchern  zitiert  er  Henoch  (16  5  vgl.  43)  und 
IV  Esr  (12 1).  Die  anderen,  in  LXX  nicht  zu  findenden  Zitate  sind  gleichwohl 
meistens  aus  dem  Kanon  abzuleiten  s.  zu  2  10  6 13  74.  s  11 9. 10  16  6.  Nur  in  7  g— s  8 1 — 3 
sind  außerkanonische  Traditionen  nachzuweisen.  Ein  neutestamentliches  Wort 
wird  ausdrücklich  nur  einmal  zitiert  4M(=Mt20i6).  Wahrscheinliche  Anspie- 
lungen an  neutestamentliche  Bücher  finden  sich  59  vgl.  Mt  9 13,  öe  vgl.  11  Tim  1  lo, 
7  2  vgl.  II  Tim  4 1,  9  6  vgl.  Rm  4 11,  13  7  vgl.  Rm  4  10— 11,  12 10  f.  vgl.  Mt  22  42—45. 
Berührungen  finden  auch  statt  mitHebr  und  Eph  (vgl.  v.  Veldhuizen  73—79).  Doch 
ist  wirklicher  Gebrauch  dieser  Briefe  nicht  sicher  zu  erweisen.  Unsicher  ist  auch, 
ob  Barn.  Joh  kannte  und  benutzte  (vgl.  zu  5 13  12 5—7).  2.  Die  Zitations- 
formeln. Die  Einführungen  seiner  Zitate  sind  sehr  mannigfaltig.  Zumeist  ist 
Gott  oder  der  Herr  als  Sprecher  eingeführt  oder  hinzuzudenken  vgl.  Xdysi  .  .  6 
•S-sög  5 12,  stTiev  6  9-eöc  5  5,  ^eysi  .  .  .  xüpiog  4  8  6  g  9  1  16  2,  s?7rev  xüpiog  G 12.  Häufiger 
ist  auch  die  dasselbe  ausdrückende  Formel  Xiyzi  -^  yp**?"*!  4  7.  11  5  4  6 12  13  2  16  5 ; 
subjektlose  Formeln  sind  Aeyei  61.  3.  le  9  8  11 10  15  6.  8  16  3,  t^yjatv  7  7,  Xi-^zi  Ss  k&Xvj  2? 
3  1,  xal  7iä?av  Xsyei  5  14  9  1.  2.  3,  Xeyei  8e  oijzoyc,  5  2,  p.apxup£T  Xdycov  15  4,  T:po£tpr/xs  6  18, 
YsypaTiTai  4 14  (Mt!)  16  6,  ysypaiijjievTjg  ^vxoXy)s  7  3.  Ganz  vereinzelt  steht  9  2  tö  uvsöpia 
xupiou  TipoqjTjTS'jE'.  vgl.  6  14.  Die  Herkunft  des  Zitats  wird  in  solchem  Falle  gewöhn- 
lich gar  nicht  oder  nur  allgemein  ausgedrückt:  äv  Ixspco  Xlyei  15  2,  Äsycov  6xe  |isv  24, 
bisweilen  angedeutet  durch  Angabe  der  Person,  zu  der  das  Wort  gesprochen  ist: 
Xsyei  tqj  'Aßpaäix  13  7,  &  (sc.  t^  ui(p)  sItisv  ö  O'SÖj  &Tzb  xaxaßoX^g  y.6a\xoo  5  0,  vgl.  6 12 
Äeyst  xq)  uicp,  allgemeiner  2  7  Xeysi  5e  TiäXiv  Tcpög  aüxoug,  3  1  Xeyet,  o5v  TidXiv  Tcspl  xouxcdv 
upög  aüxoög,  9  5  Xsyei  Tipög  aöxo'jc;,  vgl.  2  10  tjijliv  ouv  oöxwg  Xsysi,  3  3  Tcpög  T;(J.äg  Ss  Xsyst. 
Nur  selten  wird  bei  göttlichem  Subjekt  das  Buch  genannt  oder  angedeutet,  so  10  2 
(s.  u.),  153  .  .  Xsysi  dv  äpx.'^  xfjg  y-xiascog,  Adysi  xöp'.of  £v  xw  -pcfV^xv;  9  1  7  4,  6pi^=!,  sv  äXXtp 
npocpTixT]  Xsyovxi  12  1,  y.a.1  TtdcXiv  dv  sxepo)  Tipo^iQXTj  Xsye'.  6  i4  12  4  vgl.  11 6.  Das  ausführ- 
lichste und  genaueste  Zitat  derart  ist  15 1  exi  o5v  xal  uepL  xoö  aocßßäxou  yeypaTixai  äv  xots 
Sexa  Xöyoif,  Iv  o?g  IXäXYjcjsv  iv  xö  Spet,  Sivä  npög  Mtüüay/V  xaxä  npöawTtov.  Neben  diesen 
Einführungen,  die  gemein  haben,  daß  sie  das  Zitat  als  göttlichen  Ausspruch  bezeich- 
nen und  verwerten  lassen,  finden  sich  auch  in  Barn,  solche,  die  ausschließlich  den 
(natürlich  von  Gott  inspirierten)  menschlichen  Verfasser  nennen.  Am  häufigsten 
ist  hier  die  F'ormel  Xsys-.  6  upocpr^tTj?  4  4  6  2— 4.  6  f.  13  11  2.  4  14  2.7—9  oder  TidcXtv  Ixs- 
po;  upocpy^xYjg  Xsysi  11  9,  Xsyei  .  .  .  ö  rcpoqjYjxs'Jcov  5 13  vgl.  14,  ivvf/pugev  6  npo^rjXTjg  613. 
Seltener  werden  die  Namen  der  Propheten  genannt,  nämlich^Jakob  (in  einer  Er- 
zählung des  Pentateuchs) :  13  4  xal  §v  äXXy;  Tcpocpvjxscqc  Xsyst  .  .  .  ö  'laxwß  iipoc,  'lojavjoi 
xdv  uiöv  aöxoü  Xsycov,  Moses :  6  s  xi  Xsyst,  6  aXXog  upocpy^xrji;  Mtouar^g  a'jxolg,  10 1  Mwua^g 
efTiev,  2  Ttepag  ye  xoi  Xsysi  auxoig  Iv  xw  Asux£povo|iicp,  ii  TcdXiv  Xsysi  Mojuaf^g  vgl.  12  6 
TOpag  ye  xoi  aüxöj  ;\Iü:)'jay(5  ivxs'.Xä|jL£vos.  Sodann  David :  10  10  AaulS  .  .  Xsyst,  Sjioiwg  und 
12 10  aöxög  Tcpocprjxs'jsi,  AauiS,  Jesaia:  (nur  einmal  ausdrücklich  genannt)  12 11  xai  TiäXiv 
Xsysi  o5x(t)g  'Haatag,  endlich  Daniel :  (nur  zu  dem  zweiten  Zitat)  4  5  ojioöws  Ttspl  xoö 
a'noö  Xeyei  AaviV^X.  Die  ganze  Zitationsweise  lehrt  (1),  daß  dem  Vf.  das  ganze  AT 
eine  einheitliche,  unterschiedslose,  auch  den  Christen  unbedingt  verpflichtende, 
inspirierte  Urkunde  ist  und  (2),  daß  er  nicht  direkt  aus  der  LXX  und  nicht  auf 
Grund  eigner  Sammlungen  zitiert,  sondern  in  der  Hauptsache  aus  einem  Testimonien- 
buche  (in  dem  der  Fundort  meist  nicht  angegeben  stand),  wie  es  vielleicht  schon 
Paulus  gebraucht  hat,  wie  es  zuerst  nachweislich  von  Melito  zusammengestellt 
worden  ist  unter  dem  Titel  'ExXoyaL  sx  xs  xoö  vd[iO'j  xal  xwv  Tipocpr^xcöv  nepl  xou  aw- 
xfjpog  xal  Tiäavis  xy^g  Titaxstüg  vjijiwv  (Euseb.  hist.  eccl.  IV  26  13)  und  von  Cyprian  und 
Ps.-Gregor  uns  erhalten  geblieben  ist.  Neben  den  Zitaten  sind  noch  Stellenfragmente 
zu  erwähnen,  die  in  die  eignen  Sätze  des  Vf.s  eingeschlossen  sind,  hauptsächlich 
in  didacheartigen  Stücken  s.  zu 4 n  5  9  7  2 19 5. 11  20  2  21 3.  3.  F  o  r  m  und  Text  der 
Zitate.    Die  Benutzung  von  Testimonienreihen  erhellt  auch  aus  der  Verbindung 


Bibelgebraucli  [Barn.  2io 

der  Zitate.  Einmal  werden  Stellen  aus  verschiedenen  Kapiteln  oder  verschiedenen 
Büchern  ohne  Absatz  miteinander  verbunden,  so  2  7  f.  5  13  11  2  f.  4  f.  lo  16  2,  So- 
dann erhalten  die  Einzelzitate  Zusätze  aus  anderen  Stellen  desselben  oder  eines 
anderen  Buches  s,  zu  2  8.  10  4  7f,  613  64.  e.  8.  ic.  18  7*.  9$  11 2. 10  12  1  (?)  4.  9  13  5.7 
14  2  f.  15i,  2. 6  16  5. 8.  Andrerseits  werden  fortlaufende  Zitate  willkürlich  getrennt, 
als  ständen  sie  in  verschiedenen  Büchern  s.  3 1-5  5 14— 61  611.3.4.  Mehrfach  führt 
Barn.  Zitate  doppelt  an,  selten  in  übereinstimmendem  Text  (so  2  3  letzte  Zeile 
und  15  8),  sondern  meistens  mit  kleinen  Aenderungen  vgl.  4  7  f.  und  14  2  f.,  5  5  und  6  12, 
5 13  und  6  6,  5 14  und  63,  6  8  und  13,  612''  und  18,  7  c  und  9.10,  10 1  und  4.5,  11 10 
und  11,  15 1  und  e,  15  3  und  5,  16  0  und  s.  Hieraus  schon  ergibt  sich,  daß  der  Vf. 
auf  den  Wortlaut  nicht  sorgfältig  achtet,  daß  Abweichnngen  vom  LXXtext  also 
nicht  in  jedem  Falle  auf  eine  besondere  Uebersetzung  oder  Textform  zurück- 
zuführen sind.  In  der  Tat  machen  die  Abweichungen,  Auslassungen  und  Zusätze 
den  Eindruck  reiner  Willkürlichkeit;  außer  den  oben  genannten  Stellen,  wo  wir  die 
Herkunft  der  Zusätze  nachweisen  können  s.  noch  zu  4  4  f.  Bemerkenswert  sind 
besonders  Zusätze,  die  christliche,  neutestamentliche  Färbung  tragen  s.  zu  5 12  61 
9  2.3  12  9.11.  Sie  zeigen,  daß  die  Testimonien  für  christliche  Beweiszwecke  zu- 
sammengestellt sind.  Doch  ist  diese  willkürliche  Behandlung  des  Textes,  wie 
schon  der  Targum  zeigt,  schon  bei  den  Juden  üblich  und  von  ihnen  schon  bei 
Paulus  übernommen.  Gleichwohl  ist  an  einzelnen  Zitaten  doch  festzustellen,  daß 
der  Vf.  oder  seine  Vorlage  eine,  dem  hebräischen  Text  näherkommende  Ueber- 
setzung der  LXX  vorgezogen  hat  s.  zu  23. 7  62  98  11 2  15  3.  Hatch  Essays  in 
biblical  Greek  180-86,  207—209.  Rendel  Harris,  Testimonies  I  1916.  v.  Ungern- 
Sternberg,  Der  Schriftbeweis  de  evangelio  und  de  Jesu  Christo  in  der  alten  Kirche 
1913,  268-273.  H.  Vollmer,  Die  alttest.  Citate  bei  Paulus  1895,  38  ff.  J.  Weiß  Ur- 
christentum 170,  334,  375,  4,  Methode  der  Auslegung.  Verschiedene  Male 
deutet  Barn,  auf  die  Grundsätze  seiner  Bibelexegese  hin.  Indem  Gott  durch  die 
Propheten  Vergangenes,  Gegenwärtiges  und  Künftiges  offenbart  hat  1 7  5  3  7 1 
17  1  f.,  gilt  es,  diese  Geheimnisse  0  10  zu  ermitteln.  Für  das  Einzelne  werden  zwei 
Regeln  namhaft  gemacht:  1.  Das  Geschriebene  gilt  je  nachdem  für  Israel  oder 
für  uns  0  2;  2.  alles  ist  in  Jesus  befaßt  und  zielt  auf  ihn  ab  12  7.  Für  letztere 
Regel  ist  bedeutsam,  daß  Christus  selbst  als  Sprecher  in  der  Bibel  anzusehen  ist. 
Darnach  besteht  die  Kunst  de»'  Bibelauslegung  darin,  Bestätigung  des  christlichen 
Urteils  über  Israel,  seine  Geschichte,  die  Wertlosigkeit  seines  Gottesdienstes  und 
seinen  Untergang,  weiter  Aufschluß  über  unser  Heil  und  unsere  Pflicht,  endlich 
die  Heilsoffenbarung  Jesu  in  ihrem  ganzen  Umfang  in  dem  geschriebenen  Worte 
aufzufinden  (s.  o.  Melito).  Diese  Ziele  sind  vielfach  schon  erreicht,  wenn  man  die 
richtigen  Stellen  heraussucht  (entgegenstehende  darin  durch  glücklichen  Zufall 
oder  mit  Absicht  übersieht),  und  sie  im  Sinne  der  theologischen  Tendenz  richtig 
beleuchtet,  so  besonders  2.  3.  4  6-8  9.  13.  14.  lös  f.  16  1-5;  weiter  die  die  Bedräng- 
nis eines  Gerechten  malenden  Worte  5i2— u  6  6  f.  u.  ö.  Sonst  ist  eine  typologische 
oder  allegorische  Erklärung  anzuwenden,  die  den  tieferen  Sinn  ergründet.  Die  typo- 
logische  Erklärung  sucht  besonders  Beziehungen  auf  Christus  auf.  Dabei  sind 
vor  allem  folgende  Gesichtspunkte  maßgebend:  meist  sind  die  „Typen"  aus  ge- 
wissen festen  Figuren  oder  Stichworten  erkenntlich,  so  „Stein"  62—4,  Wasser  11, 
vor  allem  jüaov  5 13  11.  12.  Die  theologische  Ausdeutung  des  Todes  Christi  schafft 
den  reichen  Typus  des  Opfertieres  0  2  7.  8.  Wenn  bei  dieser  Typologie  auch  zu- 
fällige Einzelheiten  ausgedeutet  werden,  geht  die  Typologie  unvermerkt  in  die 
AUegorese  über  vgl.  7  6— 11  8  5  f.  11  s.  10  f.  Reine  Allegorese  stellt  sich  5  4 
6 8— 19  10,  auch  16  6  ff.  dar:  jedes  einzelne  Wort  erhält  seine,  nur  dem  Eingeweihten 
erfindliche  Deutung.  Von  Wichtigkeit  sind  auch  einige  formale  Regeln,  die  Barn, 
offenkundig  befolgt:  er  reißt  die  Stellen  aus  ihrem  Zusammenhang;  er  verbindet 
willkürlich  Erzählungen,  die  eigentlich  nichts  miteinander  zu  tun  haben  so  9  7  f. ; 
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3  Ein  ander  Mal  nun  spricht  er  über  diese  Dinge  zu  ihnen :   »Wo- 

»zu  fastet  ihr  mir,  spricht  der  Herr,  so  daß  heute  euere  Stimme  schrei- 
»end  sich  hören  läßt?  Keineswegs  hab  ich  diese  Art  von  Fasten  mir 
»erwählt,    spricht  der  Herr,    noch    einen    Menschen,    der   sich    kasteit; 

2  »und  selbst  wenn  ihr  eueren  Nacken  zu  einem  Kreise  beugt  und  (den) 
»Sack  anzieht    und  euch  Asche  hinstreut,    auch  so  dürft   ihr  das  kein 

8  »(mir)  wohlgefälliges  Fasten  nennen.«  Zu  uns  aber  sagt  er:  »Siehe, 
»das  (ist)  das  Fasten,  das  ich  mir  erwählt  habe,  spricht  der  Herr:  löse 
»jede  ungerechte  Fessel,  löse  die  Verstrickungen  erzwungener  Verträge 
»auf,  entlaß  Gebrochene  in  Freiheit  und  jeden  ungerechten  Kontrakt 
»zerreiße.  Brich  (den)  Hungrigen  dein  Brot,  und  wenn  du  einen  Nackten 
»siehst,  bekleide  (ihn);  Obdachlose  führe  in  dein  Haus,  und  wenn  du 
»einen  Geringen  siehst,  sieh  nicht  über  ihn  hinweg,  (blick)  auch  nicht 

er  ändert  den  Text,  damit  die  typologische  Auslegung-  möglich  wird  12  ii;  er  fügt 
das  entscheidende  Wort  aus  andrer  Stelle  oder  frei  hinzu  12  o  15 1;  er  unterdrückt, 
was  die  Auslegung  aufheben  würde  s.  zu  4  6—8  14 1— 4  16 1  f.;  er  preßt  nebensäch- 
liche Wendungen ;  er  rechtfertigt  die  tiefere  Auslegung,  indem  er  die  Torheit 
wörtlicher  Auslegung  deutlich  macht  63.  Zahlen  schreibt  er  in  Buchstaben  und 
rangiert  diese  textwidrig  9  8.  Die  formale  Methode  hat  Barn,  von  den  Juden  ge- 
lernt, besonders  den  hellenistischen.  Auf  den  Inhalt  gesehen  ist  nur  die  Auslegung 
der  Speisegesetze  direkt  von  den  Juden  übernommen,  obgleich  auch  sie  gegen  die 
Juden  ausgespielt  wird.  Daneben  ist  vielleicht  noch  die  für  die  Allegorese  Gs— 19 
grundlegende  Gleichung:  Land  =  Mensch  jüdisches  Erbgut.  Sonst  ist  alles  in 
seiner  Tendenz  so  spezifisch  christlich  und  so  ausgeprägt  antijüdisch,  daß  christ- 
liche Originalarbeit  anzunehmen  ist:  die  christliche  Kirche  kehrte  die  den  Juden 
entlehnte  Waffe  gegen  die  Synagoge.  Die  zu  Eingang  genannten  Regeln  zeigen 
diese  Wendung  deutlich  an.  Siegfried,  Philo  v.  Alexandrien  als  Ausleger  des  AT 
330—332.  Heinisch,  Der  Einfluß  Philos  auf  die  älteste  christliche  Exegese  1908, 
III  1  —  6  Vom  wahren  Fasten  vgl.  Justin  Dial.  15.  Clemens  AI.  Paed. 
III  12,  90 1.2  89  4.  Tertull.  de  jej.  2.  Cyprian  Testim.  III  1.  Origenes 
Hora.  in  Lev.  X  2  (Lommatzsch  9,  370  ff.).  Anlage:  1—5  ein  zusammen- 
hängendes Zitat  Js  58  4—10,  vom  Vf.  willkürlich  an  zwei  Adressen  verteilt 
(vgl.  2  7.10  52);  6  kurze  eigene  Bemerkung  über  den  Zweck  dieser  Schrift- 
offenbarung. Ganz  ähnlich  ist  Justin  Dialog  15  angelegt.  1  —  5  Während 
Justin  einsetzt:  xac  ttjv  dXrß-ivriv  ouv  xoö  ^■eoü  vr^aiscav  \id%-zxz  VT^aTeuiiv, 
wird  hier  das  neue  Thema  nicht  angekündigt;  die  einleitenden  Worte  lau- 
ten, als  kämen  noch  Testimonien  über  das  Opfer.  Kein  eigenes  Wort  sagt  Barn, 
über  das  Fasten,  doch  vgl.  noch  7  3— 5.  Der  Tadel  Js  584  f.  wird  ausschließ- 
lich den  Juden,  die  Mahnung  und  Verpflichtung  Js  58e— 10  den  Christen  zu- 
gewiesen; nur  diese  kennen  also  das  wahre  Fasten.  Der  Text  zeigt  Zu- 
fügungen,  Kürzungen  und  stilistische  Aenderungen  vgl.  Hatch  Essays  in  bibl. 
Greek  184  f.  1  leyei  K.  beidemal  eingefügt  (2  0  om.  C),  desgl.  eyü),  oux 
avÖ-p.  xan.  xxX.  ist  wohl  stilistische  Besserung  für  xac  T^fispav  xaTistvoOv 
ävd-p.  xxX.  LXX  cf.  C;  wie  Barn,  zitiert  Hieron.  in  Zach  7  (VI,  833  Vallarsi). 
L  fügt  am  Schluß  noch  sine  causa  zu.  2  LXX  hat  Singulare  xcx.\x.'\)XiC,  .  . 
Gou  .  .  öuoaxpwoTj,  dvouar/Gv^e  hat  Barn,  eingefügt.  3  Js  58  6  LXX  be- 
ginnt ouyj.  xocauxYjv  v.  eyw  ec.  X.  x.,  dXkd.  Barn.'  Aenderungen  hängen  wohl 
mit  der  Teilung  der  Stellen  zusammen.  S  wiederholt  vor  Xüe  noch  oöx  av- 
•Ö-pwuov  xaTtecvoövxa  xtiV  'l'^X^i'-'  o-uxoi).  Beachte  noch,  daß  LXX  statt  der  Folge 
yuuv.  .   .  daxey.  .   .  xaiiscv.  .   .  &tx£c.    Barn,    die  Folge   izxoiyobc,  daxeyous  .  , 
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(weg)    von  denen,    die    zu    deiner   Familie    gehören.     Dann    wird    am  i 
»Morgen   dein  Licht  hervorbrechen   und  deine  Kleider   werden  alsbald 
»aufleuchten    und    vor    dir  wird    hergehen    die  Gerechtigkeit,    und   die 
»Herrlichkeit  Gottes  wird  dich  umstrahlen.     Dann  wirst  du   rufen  und  ö 
»Gott  dich  erhören;  wenn  du  noch  redest,  wird  er  sprechen:  siehe,  da 
»bin  ich.     (Dies  geschieht),  wenn  du  davon  ablassest,  Fesseln  zu  legen 
und    die    Hand    zu    erheben  und    mit   Worten    zu    murren,   und  dem 
Hungernden  dein  Brot    willig    giebst    und    der    niedergebeugten  Seele 
dich  erbarmst.«     Dazu  also,  Brüder,  hat  der  Langmütige,  in  der  Vor-  g 
aussieht,  daß  das  Volk  in  Einfalt  glauben  werde,  das  er  durch  seinen 
Geliebten  bereitet   hat,  uns  über  alles  im  voraus  Kunde  gegeben,  damit 
wir  nicht  als  Nachtreter  an  dem  Gesetze  jener  (Leute)  scheitern  möchten. 


YU[iv.  .  .  o''x£'..  hat,  L  hat  erweitert.  4  Die  Variante  im  Barn.text  tjxaTta 
CL  gegen  laiiaxa  S  LXX  B,  die  sich  auch  in  LXX  S",  ebenso  bei  Justin  a.  a. 
O.,  TertuU.  de  resurr,  carnis  27,  Cyprian  Testim.  III  1,  Clemens  Paed.  III 
12,  89  4  findet,  während  Hieron.  in  Js  58  (Vallarsi  IV  693)  sie  verwirft,  er- 
innert an  Mc  9  3  Par.  5  Für  ercaxoua.  hat  LXX  eiaax.,  für  eXerjaT;!;  LXX 
(=  MT)  i\iK}J^or,c.  6  Das  AT  ist  ein  OiFenbarungsbuch,  dazu  bestimmt, 
die  christliche  Gemeinde  vor  dem  Nomismus  zu  bewahren.  Barn,  scheint  auch 
hier  wieder  die  Gefahr  im  Auge  zu  haben,  daß  Christen  Proselyten  werden, 
d.  h.  zur  judaistischen  Richtung  übergehen.  Aber  er  kann  auch  gemeint 
haben,  daß  durch  die  Propheten  solcher  Gefahr  von  vornherein  vorgebeugt 
war.  S.  Exk.  zu  4  8.  Barn,  verwirft  das  Fasten  also  radikal  vgl.  Hermas 
Sim.  V  1  (anders  3ö— 8)  Vis.  II  2  III  1;  der  geschichtliche  Barnabas  fastete 
auch  als  Christ  noch  vgl.  Act  13  2  f.  14  23.  Zur  christlichen  Beurteilung  des 
Fastens  vgl.  noch  Mc  2  is  ff.  Par.  Mt6i6— is  Did.  8i  II  Clera.  16  4  Ptolem. 
ad  Flor.  3  is.  Eliasapok.  ed.  Steindorff  (Texte  u.  Untersuch.  N.  F.  II  3a) 
21.  22  Gerichtsdrohung  gegen  die,  welche  sagen:  ' Das  Fasten  existiert  nicht 
und  Gott  hat  es  nicht  geschaffen',  .  .  indem  sie  sich  berauben  der  herrlichen 
Verheißungen  ....  Lasset  also  Jene  euch  nicht  irreführen :  gedenket, 
daß  der  Herr  das  Fasten  f/escha/fen  usw.  Clem.  AI.  Strom.  VII  12.  75, 
Epiphan.  Haer.  16,  1  ;  75,  6,  expos.  fid.  22,  Oxyr.-agraphon  (I  p.  3, 
Preuschen  Antilegomena  43,  ^  22),  Aphraates  Hom.  3  p.  41  ff.  Bert.  Das  Attribut 
i  \ioiv.pöd-u[iQ^  (vgl.  Ex  34  6  Sap  15  i  Sir  5  4  Nah  1  s;  Herraas  Sim.  VIII  11  i) 
scheint  hier  nicht  so  gut  motiviert,  dxepa'.oauvry  fehlt  LXX,  in  der  urchristl. 
Lit.  nur  noch  10  4.  £xo:jxa^£cv  von  der  christlichen  Gemeinde  noch  5?  14  t; 
Lc  1  17  gebraucht,  Vorbild  ist  II  Reg  7  24;  von  Christus  14  .i.  6  yjyaTcr^iievo; 
aus  Js  44-2,  s.  noch  4  3.  8  Eph  le  Hermas  Sim.  IX  12  5  Acta  Thecl.  1  Iren, 
haer.  1  10,  1,  Ass.  Jes.  1  3  u.  ö.  Bousset  Kyrios  Christos  69,  Schmidt  in 
d.  Neutest.  Stud.  f.  Heinrici  72.  TipcapY^aaecv  s.  noch  Lc  6  46;  L  hat  incur- 
ramus  {—  7i:poa£pxw[i£9a?).  irdXMXoi  S  —  £TiYjXutct  („Nachtreter"  Veil)  ist  dem 
gebräuchlicheren  TcpoaYjXuTocCL  vorzuziehen.  Philo  de  eher.  120  f.  p.  161  stellt 
ETiTjA.  mit  rApo'.xoq  zusammen.  Zu  tw  exe^vwv  v6|i(o  vgl.  Joh  10  34  £v  tw  vc[JLto 
Ojiö)v  8  17  15  25.  Kapitel  IV  ist  nicht  einheitlich  komponiert:  e''— 8  sprengt  den 
Zusammenhang,  auch  ti«  ist  störend ;  i-  g*.  9''— i4  ist  ein  zusammenhängendes, 
eschatologdsch-paränetisches  Stück.  Hilgenfeld^  S.  XIX  f.  und  Funk  (Patr. 
ap.  op.  1 2  XXX)  suchen  durch  Umstellung  zu  helfen ;  in  der  Tat  schließt  4  st''— 14 
gut  an  3  0  an.  Weiteres  s.  unten  S.  408  ff.  Haeuser  26  befriedigt  nicht  ganz. 
IV  1 — 6a.  Ernste  Mahnung,  in  jetziger  Zeit,  wo  die  Sünde  ihr  schlimm- 
stes Maß  erreicht,  aufzupassen  und  das  Böse  zu  meiden,  erläutert  durch  escha- 

00* 


Barn.  4  i]  Vom  Ernst  der  Zeit  3iy 

4  So  müssen  wir   eifrig    die   gegenwärtige  Zeitlage   erforschen,  (um) 

zu  ermitteln,  was  uns  retten  kann.  Fliehen  wir  also  völlig  vor  allen 
Werken  der  Gottlosigkeit,  damit  uns  nicht  ergreifen  die  Werke  der 
Gottlosigkeit,    und    hassen    wir   den    Irrtum    der    jetzigen    Zeitperiode, 

2  damit  wir  durch  Liebe  in  die  künftige  gebracht  werden.  Geben  wir 
unserer  Seele  keine  Freiheit,  daß  sie  die  Möglichkeit  habe,  mit  Sündern 
und  Frevlern  zusammenzugehen,  damit  wir  ihnen  nicht  gleich  werden. 

s  Das  vollendete  Aergernis  ist  herbeigekommen,  wovon  in  den  Schriften 
steht,  wie  Henoch  sagt.  Denn  dazu  hat  der  Herr  die  Zeiten  und  die  Tage 

tologische  Weissagungen  aus  Henoch  und  Daniel,  Im  Blick  auf  3  ö  könnte  man 
auch  4 1—6  auf  die  konkrete  jüdische  Gefahr  beziehen  (av&{i''a  i  =  TiXavr^ 
Toö  vOv  xacpoö  =  Nomismus ;  tsXstov  axivSaXov  —  äußerlicher  Triumph  des 
Judentums  —  Wiederaufrichtung  des  Tempels  lös  f.)  und  die  anderen  apoka- 
lyptischen Motive  (Verkürzung  der  Zeiten,  Erniedrigung  dreier  Könige  durch 
den  elften)  dem  entsprechend  auslegen  s.  besonders  Veil  Handbuch  211  ff. 
Aber  schwerlich  konnte  der  Vf.  mit  epya  xf];  dcvojatag  Gesetzeswerke  bezeich- 
nen, vielmehr  wird  avojitav  (vgl.  18  2)  ebenso  wie  TrXavv;  und  afiaptwAoi  und 
Tzovripoi  1  f.  die  allgemeine  Bedeutung  haben,  wie  sie  in  eschatologischen 
Paränesen  üblich  ist.  Die  apokalyptische  Situation  ist  ungefähr  dieselbe,  die 
Paulus  I  Cor  7  21;.  29.  31  I  Thess  5  1-11  II  Thess  2  3  f.  7—12  zeichnet.  1  epsjvav 
und  £x,^7jX£iv  verbunden  auch  I  Petr  1  10  f.  I  Macc  9  20  vgl.  Philo  quod.  omn. 
prob.  lib.  68  p.  465.  Plato  Apol.  9  p.  23  B  ^Tjto)  xa:  spcuvd)  xy.xx  xöv  d-eov. 
Zu  der  Sentenz  cpuywiJicV  xxX.  vgl.  II  Clem.  10 1  cpuywiasv  xrjv  d^eßsiav,  [jlt, 
rniäQ  xaxaXajSyj  xxxa,  ferner  Sota  f.  8  b  (Goldschmidt,  Talmud  V  189  f.)  Joh 
12  35  I  Thess  54;  Sap  11 10.  Aeschylus  bei  Theophil,  ad  Autol.  II  37. 
Das  positive  Gegenstück  Test.  Levi  13  5.  Das  zweite  xaxaXaßr]  bezeichnet 
die  Folgen  der  Sünde,  das  Verderben  4  ly  Rm  623  Joh  834.  Was  die 
TtXavTj  xoö  vOv  xatpcO  (vgl.  Test.  Jss.  4  e)  ist,  findet  man  ausgeführt  II  Clem. 
6  3  f.  vgl.  Hermas  Sim.  I.  6  vüv  xatpoc  18  2  Rm  3  26  8  is  11  5  II  Cor  8 13  =  6  ä- 
vo[JL05  xatpö?  4  9  vgl.  15  ö.  q  jjieXXwv  (xacpog)  —  6  acwv  6  [-isXXtov  etc.  vgl. 
Preuschen  Handwörterbuch  699  f.  s,  auch  Barnabas  bei  Ps.-Clem.  Rec  I  7. 
Zu  c  vgl.  Ignat.  Eph.  11  1  -q  yap  xyjv  {xeXXouaav  opy^^v  cpoßr^iJ-wfxsv,  9]  xtjv 
evcaxwaav  y^apiv  dyaTLYjawfxev.  2  Die  Christen  müssen  sich  von  jeder  Ge- 
meinschaft mit  den  Sündern  streng  absondern  vgl.  Philo  quod  omn.  prob, 
lib.  76  p.  457  (von  den  Essenern)  xoDfJir^Söv  oixoOa:,  xicc,  uoXsi?  exxpenofisvoi 
o'.dc  xd;  xwv  Ti:oX'.x£'JOja.ev(i)v  x^^po^J^^^S  dvo[JLcag,  tldoxec,  ex  xwv  auvovxwv  w; 
du'  depo;  cpb'OpOT^oioO  y6<:soy  eyytvojjievrjv  TrpoaßoXYjv  thuyalq  dv:axov,  I  Cor 
5 10  f.  Zum  Anfang  vgl.  Sir  5  2  18  31.  d'.oövT.'.  dveaiv  wie  II  Paral.  23 15 
I  Esr  4  fi2  Sir  15  20.  aonpky^eiv  s.  zu  I  Petr  4  4.  3  Hier  gibt  der  Vf.  selbst 
eine  Aufklärung  iz-pl  xwv  evsaxwxwv.  xö  xeX.  axdvS.  y^yy.  müßte  den  Kenner 
des  NTs  an  Mt  24 15  ff.  Par.  oder  II  Thess  2  3  ff .  erinnern;  statt  dessen 
verweist  Barn,  auf  Henoch  (dafür  L  Daniel,  wohl  aus  Apokryphenscheu).  Genau 
genommen  ist  eine  Stelle  gemeint,  wo  Henoch  sagt,  daß  die  Weissagung 
des  xeX.  axd'jB.  aufgeschrieben  worden  sei  (Veil  a.  a.  0.  211  f.  Haeuser  12). 
Doch  kann  es  sich  auch  um  umständliche  Redeweise  handeln  oder  das  wört- 
liche Zitat  aus  Henoch  ausgefallen  sein.  Man  zitiert  zumeist  Henoch  89  61—64 
90 17  f.,  wo  von  der  Tyrannis  der  70  Hirten,  besonders  dem  Schreckens- 
regiment der  letzten  12  und  ihrem  Gericht  die  Rede  ist;  schwerlich  ist  diese 
Beschreibung  indes  als  xeX.  axdvd.  zu  bezeichnen;  auch  reimt  sie  sich  nicht 
mit  4  f.  Man  begreift  eigentlich  nicht,  warum  Barn.  Henoch  zitiert,  und 
nicht  den  viel  passenderen  Daniel,  z.  B.  Dan  9  27   12  11.     Entweder  ist  eine 


;iM  Der  eilte  König  'I'.ini    \  r. 

\  orkürzt,  damit  sein  Geliebter   rascher   zu  seinem  Erbe  komme.      Also  i 
spricht   aber   auch    der  Prophet:    »Zehn  Herrschaften    werden    aul   der 
Erde  herrschen,  und  hervorgehen  wird  nach  (ihnen)  ein  kleiner  König, 
der  drei  von  den  Königen  auf  einmal  niederschlagen  wird.«    Aehnlich  "> 
sagt  über  denselben  (König)  Daniel:  »Und  ich  sah  das  vierte  Tier,  böse 


uns  unbekannte  Stelle  gemeint,  aber  das  wörtliche  Zitat  ausgefallen  oder 
Ws  'E.  A.  ist  Glosse  (so  Loman  Theol.  Tijdschr.  1884,  192)  bzw.  spätere 
Zufügung  des  Vf.s.  Da  Barn,  in  9  f.  Kenntnis  von  Did.  16  (bzw.  der  Vor- 
lage davon)  verrät,  so  ist  anzunehmen,  daß  er  unter  dem  leX.  axavo.  den 
Antichrist  verstand.  Vgl.  übrigens  auch  die  Henochzitate  in  Test.  XII  patr. 
bes.  Levi  14  1.  yap  zeigt  an,  daß  auvxetfjir^xev  und  xax.'jv'irj  das  Y^yy.xsv  be- 
gründen :  je  rascher  das  letzte  Aergernis  kommt,  desto  rascher  kann  auch 
der  Herr  erscheinen.  Ueber  die  Verkürzung  der  Zeiten  s.  zu  Mc  13  20, 
wozu  noch  vgl.  V  Esr  2 13 ;  auch  hiervon  ist  bei  Henoch  nichts  zu  lesen, 
wohl  aber  erinnert  auvxsTjxrjxsv  an  Dan  9  21  Theodot.  £pO0|jLYjXOvxa  k'fidoix7.0BQ 
auv£x|JiTjO-y/aav  (Heer  28).  Wegen  Iva  vgl.  Debrunner  Gramm.  5^  369,  3. 
Des  Geliebten  Kommen  zum  Erbe  ist  ein  späteres  als  das  Mc  12  5—8  Par.  ge- 
schilderte. 4.  5  Zwei  Pelege  für  die  3  ausgesprochene  Erwartung,  beide  aus 
Daniel,  daher  auffällt,  daß  des  Propheten  Name  erst  zum  zweiten  Beleg  ge- 
nannt wird.  Man  könnte  an  Interpolation  von  4  denken  (so  J.  Weiß  56); 
doch  kann  auch  eine  stilistische  Nachlässigkeit  vorliegen.  Auch  ist  daran 
zu  erinnern,  daß  der  Vf.  Avahrscheinlich  auch  diese  Stellen  einer  Testimonien- 
sammlung  entnommen  hat  und  so  übersah,  daß  schon  das  erste  Zitat  aus 
Dan  war  s.  Exk.  z.  2 10.  Beide  Zitate  entstammen  derselben  Vision,  4  =^ 
Dan  7  24  aus  der  Deutung  des  Engels,  5  =  Dan  7  7  f.  aus  der  vorangehenden  (!) 
Visionsschilderung  des  Propheten ;  die  Umkehrung  der  Reihenfolge  ist  kaum 
Absicht,  sondern  beweist  nur,  daß  der  Vf.  nicht  direkt  aus  Dan  schöpft. 
Zu  4  fügt  C  am  Rande  AaviTjX  xat  "EaSpag  drcoxpucpog  hinzu.  Der  Text  weicht 
auffallend  von  LXX  ab  und  berührt  sich  'an  einigen  Stellen  mehr  mit  Theo- 
dotion.  Dan  7  24  Theod.  xa:  xa  Ssxa  xspaia  aüxoO.  oaxa  ßaaiXsf?  dva- 
aT7,covxac  v.od  ÖTitoo)  auxwv  ävaoxY,a£xai  exepcij,  0  q  unepoiaBi  xaxoL^ 
r.dyzfxc,  10  b  q  sfxTrpoa^sv,  xac  xpef;  ßaa^Xcis  xa^sivwast.  Barn,  hat  also 
gekürzt,  besonders  die  Charakterisierung  des  elften  Königs  gestrichen,  ^aa:- 
Xetai  f.  poLGiA^iQ  und  |Ji:xp6i;  ptxoiAvjc,  statt  Exepo:;  gesetzt  (vgl.  Dan  7  s)  und 
O9'  £V  zu  xoLTzziVijicsei  xpeic,  hinzugefügt.  Dan  7  7  f.  variiert  noch  stärker  vgl. 
u.  a.  {%-r^p'.oy)  tio'j  r^pov  xa:  la/upöv  xa:  ^a/.eTiwxEpov  Tiapd  Tidvxa  xd  ^yjpi'a 
X  fj  ;  {)•  a  A  d  a  a  r^  ;  gegenüber  Theod.  cpcp£p&v  xa:  £xSa(i^ov  xa:  :a/upöv  t.s.- 
pioaiüc.  .  .  .  Ttapd  Tidvxa  xd  ^T^pia,  sowie  |Ji:xpöv  x£po5  Txapa'^udocov 
gegenüber  Theod.  x£pa;  'ixzpo'/  (JL:xpöv.  Den  Schluß  hat  Barn.  ^  dem  ersten 
Zitat  angeglichen :  beachte  auch  hier  das  ucp  e'v.  Zu  ;xapacf udotov  vgl.  Orac. 
Sibyll.  III  400  Tzapacpuofxevov.  Zur  Sache  s.  noch  Lactant,  Inst.  Div.  VII  16 
~-  Epit.  66. 

Zur  Deitüxg  j)ki{  Danielstellkx:  Diese  Aenderungen  im  Text  reizen  zur 
Deutimg  der  Stellen  auf  die  Zeitumstände  des  Barn.,  vgl.  auch  0».  Dann  ist  ein 
elfter  Kaiser  zu  suchen,  der  auf  einmal,  zugleich,  mit  einem  Schlage  (vgl.  Sap  l'2o 
•V^'  SV  exTpi'^a-.,  Justin  Dialog  65  p.  289  D  09'  '£v  auvriiiiievo-,  Origenes  in  Gen  2  2 
(Lommatzsch  8,  55)  'r/  iv  -äv-a  -(z-iovivm.:)  die  drei  Vorgänger  erniedrigt  hat.  Die 
Auswahl  ist  groß,  da  man  Antonius,  Cäsar,  Galba,  Otho,  Vitellius  bald  mitzählen, 
bald  weglassen  kann  (s.  zu  Apoc  17  12  und  vgl.  Orosius  Hist.  VII  9.  13,  der  Otho 
und  Vitellius  tibergeht).  Zählt  man  alle  vier  mit,  dann  ist  der  elfte  Titus,  läßt  man 
-ie  alle  weg,   ist  es  Hadrian ;   durch    entsprechende    Zählung  sind  auch  Domitian, 
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sund  stark  und   schlimmer   als   alle  Tiere   des    Meeres,    und   wie    aus 
nhm  zehn  Hörner  herauswuchsen  und  aus  ihnen  (wieder)  ein  kleines 
sNebenhorn,    und    wie    es    auf   einmal    drei  von    den  großen  Hörnern 
6  »niederschlug.«     Ihr  müßt  (es)  also  begreifen. 

Xerva  und  Trajan  za  erreichen.  Die  Entscheidung  sollte  von  der  Idee  einer 
gleichzeitigen  Erniedrigung  dreier  Vorgänger  abhängen.  Das  ließe  sich  am 
besten  auf  Galba,  Otho  und  Vitellius  beziehen ;  aber  V  e  s  p  a  s  i  a  n  ist  elfter  Kaiser 
nur,  wenn  man  annimmt,  daß  Barn,  sich  verzählt,  oder  daß  er  den  im  Orient  wohl 
bekannten  Marcus  Antonius  mitgezählt  hat  (so  d'Herbigny,  der  -asavuäS.ov  darauf 
bezieht,  daß  Vesp.  Bauemsohn  war).  Eine  geschlossene  Dreizahl  von  Vorgängern 
(die  gens  Fla  via)  hatte  auch  N  e  r  v  a  (so  Hilgenf  eld,  Funk,  Bai'denhewer) ;  aber 
hat  Nerva  sie  , erniedrigt" ?  Im  Blick  auf  16 4  wird  man  gern  in  Hadrian  den 
elften  Kaiser  sehen ;  aber  Hadrian  hat  niemals  seine  drei  "S'orgänger  gedemütigt : 
daß  er  es  durch  Einschlagung  eines  neuen  Kurses  in  der  Judenpolitik  getan  habe 
(Veil  Handb.  215  fiF.),  ist  unhaltbar.  Es  ist  auch  schwierig,  die  Berechnung  auf 
Hadrian  zu  bringen.  Volkmar  erreichte  es.  indem  er  die  3  Kaiser  den  10  zuzählte 
(Nerva,  Trajan,  Hadrian ;  H.  durch  den  Antichrist  zu  demütigen) ;  Loraan,  indem  er 
das  vierte  Tier  auf  Nero  bezog  und  nun  unter  Weglassung  des  Vitellius  Hadrian 
mit  seinen  zwei  Mitregenten  Aurelius  Antoninus  und  Lucius  Verus  als  Xr.  8.  9,  10 
(=  "?s:;i  zählte.  Die  Berechnung  ist  an  sich  möglich,  weil  Barn,  den  Elften  auch  von 
der  Zukunft  erwartet  und  in  ihm  den  Antichrist  oder  Nero  redidivus  erblickt  haben 
kann  vgl.  zu  Apoc  17  ii.  Dann  wäre  aber  auch  an  eine  Zeit  zu  denken,  wo  ein  Kaiser 
nicht  sowohl  zwei  Mitregenten  als  zwei  an  der  Regierung  beteiligte  Söhne  hatte,  die 
in  seinen  Sturz  mit  hineingezogen  werden  sollten:  Vespasian  mit  Titus  und  Domi- 
tian  (so  Lightfoot,  Ramsay) :  oder  der  Umsturz  wurde  von  dem  Nachfolger  Domitians 
erwartet,  der  mit  Dom.  zusammen  auch  die  zwei  Vorgänger  aus  der  gens  Flavia 
treffen  würde  i  v.  Veldhuizen) ;  im  ersteren  FaU  wäre  Barn,  unter  Vesp..  im  zweiten 
unter  Dom.  geschrieben.  Jedenfalls  ist  eine  gleichzeitige  Demütigung  oder  Ent- 
thronung dreier  Kaiser  durch  einen  folgenden  Kaiser  in  den  zwei  ersten  Jahrb. 
genau  genommen  nicht  nachzuweisen.  Schließlich  ist  noch  die  Möglichkeit  zu  er- 
wägen, daß  die  Stellen  auf  eine  bestimmte  Situation  (etwa  unter  Vespasian)  zu- 
geschnitten waren,  aber  nicht  von  Barn.,  sondern  von  seiner  Vorlage  (den  Testi- 
monien), und  daß  Bam.  sie  ohne  Ueberlegung  und  olme  Aenderung  übernahm: 
dann  wäre  seine  Zeit  daraus  nicht  zu  berechnen  (so  etwa  Hamack).  Die  Frage 
kann  hier  also  zu  keiner  Entscheidung  gebracht  werden  ;  nur  zwei  Fragestellungen 
sind  uns  erwachsen :  k  a  n  n  Bam.  schon  unter  Vespasian.  m  u  ß  er  etwa  unter  Ha- 
drian geschrieben  sein?  S.  zu  16  4  und  Exk.  a.  E.  Hamack  Chronologie  I  418 — 423. 
V.  Veldhuizen  132-143.  Haeuser  21-24.  Funk,  Die  Zeit  des  Barnabasbriefes 
(Theol.  Quartalschr.  1884,  3—33:  1897,  617—23  =  Kirchengesch.  Abhandl.  u.  Unter- 
such. II  1899.  77—108).  Loman,  De  apocalypse  van  Barnabas  (Theol.  Tijdschr.  1884. 
182-226  vgl.  573-581).  v.  Manen  ebda.  552-572.  Lightfoot  S.  Clement  of  Rome  1890 
II  503-512.  Ramsay,  The  church-in  the  Roman  empire  1903,  307—09.  Bartlet  The 
apostolic  age  1900,  521  ff.     G.  Volkmar,  Ursprung  unser.  Evang.  1866,  140  ff. 

6  a  bedeutet,  daß  eine  Erklärung  gesucht  werden  muß,  daß  aber 
der  Vf.  sie  nicht  ausdrücklich  geben  will  vgl.  Apoc  13  is  Mc  4  9  Par. 
13 14  Par.  Doch  setzt  er  offenbar  voraus,  daß  seine  Leser  ihn  verstehen. 
IV  6b — 8  Die  Frage,  ob  die  Juden  Anteil  an  dem  „Bunde'-  haben,  wird 
vom  Vf.  für  alle  Zeiten  verneint,  Obschon  damit  erledigt,  wird  sie  14 1—5 
noch  einmal  aufgegriffen  und  mit  kleinen  Varianten  zum  zweitenmal  behan- 
delt ;  diese  Dublette  unterstützt  die  Vermutung,  daß  das  Stück,  das  hier  den 
Zusammenhang  sprengt,  ein  Etnschub  ist,  s.  o.  und  u.  S.  408  ff-  Die  üeber- 
leitung  =-:  et  ■/.%:  TOJ-rs  noch  5  5  vgl.  4 14   16  1.     In    der   Uebersetzung  von 
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t'f^ratr  bitte  ich   euch   aach   dämm   als   einer  euresgleichen,  der 
(each    aber  einzeln  und  im  ganren  mehr  als  sich  selbst  liebt,  jetzt  auf 
euch  selbst  zu  achten  und  gewissen  ;  Lehrern)  uicht  zu  gleichen,  indem 
ihr  eure  Sünden  weiter  vermehrend  sprecht:  Der  Bund  (umfaßt) jene  und 
uns.  Uns  wohl :  aber  jene  haben  ihn  auf  folgende  Weise  für  immer  Terloren. 
obwohl  Moses  ihn  schon  empfangen  hatte.    Es  sagt  nämlich  die  Schrift ; 
»Und  Moses  fastete   auf  dem  Berge,  vierzig  Tage   und  vierzig  Nächte, 
und  empfing  den  Bund  vom  Herrn,  steinerne  Tafeln,  beschrieben  mit 
iem  Finger  der  Hand  des  Herrn«.   Aber  da  sie  zu  den  Götzen  sich  hin- 
wanden, verloren  sie  ihn.     Denn   so  spricht  der  Herr:   > Moses,  Moses, 
steig  eilends  herab,  denn  gesündigt  hat  dein  Volk,  das  du  aus  Aegyp- 


s:ö>9  folge  ich  Veil;  iSföc  kann  aber  auch  heißen  *in  besonderer  Weise'. 
Die  Selbstcharakteristik  wie  in  1  4.  s.  Zu  i— .^o^s-JS'/xx;  vgi  U  Tim  4$  3«. 
Das  Thema  scheint  hier  sehr  aktuell:  es  muß  eine  falsche  Lehre  bekämpft  wer- 
den, die  auch  die  Leser  zu  ergreifen  droht.  Der  übhche  Text  der  gegner- 
ischen Lehre  (Hamack,  Funk)    ist  nur  in    L  bezeugt:  lestamenlum  illorum 

't  no*trum  est:  S  hat  tJ  o-Jt^^r^  r,{iöv  jiiv,  C  i^  S.  dfubv  öjiiv  jiivs:  (so  Haeu- 
-er).    Man  hat  noch  konjiziert  i^  S.  ij^töv  (%i:v)  jiivsu   als  Losung  unberexüh- 

igter  Vertrauensseligkeit  vgl.  »  ff.  (Bryennios,  Funk  1SS9,  v.  Veldhuizen). 
Da  Bam.  im  Gegensatz  zum  AT  und  zur  gemein  urchristlichen  Auffassung 
behauptet,  daß  der  Bund  mit  den  Juden  niemals  bestanden  habe,  so  könnte 
er  diese  gewöhnhche  Betrachtung  bekämpft  haben,  die  einen  alten,  von  Mose 
bis  etwa  Jeremia  reichenden  Bund  anerkannte  oder  das  jüdische  Volk  im 
Blick  auf  die  Judenchristen  oder  in  Hoffnung  auf  künftige  Bekehrung  noch 
immer  in  den  Bund  einrechnete  Rm  9  — 11:  s.  auch  Aphraates  Hom. 
13  p.  300  Bert  (Texte  u.  Unters.  HI  3)  das  habe  ich  dir  geschrieben,  ireil 
sie  noch  heule  die  leere  Hoffnung  hegen  und  sprechen:  es  ist  für  Israel 
noch  beslimmly  daß  es  rersammell  wird.  Daß  man  daraus  die  Verpflich- 
tung aller  Christen  auf  das  Gesetz'  folgerte,  sagt  Bam.  nicht;  auch  hier 
braucht  nicht  an  eine  akute  Gefahr  gedacht  zu  werden.  Ueber  c:aO-T,xr; 
s.  zu  n  Cor  3  c  und  zu  Hebr  7  22.  außerdem  Riggenbach  Komm,  zu  Hebr 
7  22  S.  203  f.  und  Der  Brief  an  die  Hebr.  (Bibl.  Zeit-  u.  Streitfr.)  1916, 
80  f.  Moulton-Milligan  Vocabularj-  148  f.  Ueber  c.  bei  Bam.  handelt  be- 
sonders Behm  Diatheke  98 — 102.  Bei  Barn,  ist  S.  offenbar  eine  götüiche 
Heilskundgebung,  die  abgeschlossen  den  Menschen  angeboten  wird,  aber  ver- 
geht, sowie  sie  von  ihnen  abgewiesen  wird;  aus  619  13 1  und  14  4  geht 
hervor,  daß  Barn,  die  ursprüngliche  Bedeutimg  "Testament'  noch  heraus- 
gefühlt hat.  Ein  Vergleich  von  4  8  mit  2  e  macht  deutüch,  daß  auch  Bam. 
s.  mit  vdp.0;  zusammenstellt.  7  Die  Aussage  wird  richtig,  wenn  man  die 
Juden  streicht.  Barn,  verwischt  den  Unterschied  von  ~  altem"  und  „neuem "^ 
Bund  vgl.  auch  14  4.  Parallelen  zu  solcher  Beurteilung  der  Juden  H  Cor 
3  12  ff.  Apoc  2  9  n  Clem.  2  3  Justin  Dial.  29  p.  246  D  iv  t.  öjietsss:;  .  .  . 
■;pi[i[ix-j'.,  }iäA/.ov  oOx  'J|jL£T£pot;  aXX'  r^fieispo'.;.  Ps.-Justin  Coh.  ad  Graecos  13. 
Zum  Erweis  des  eü;  liAOä  äTzwXsaav  wird  eine  Kombination  von  Ex  34  28  und 
31  18  frei  vorgetragen;  eigentümlich  ist  x"^;  X^'P^i  (LXX  31  is  hat  nur  xCo  5a- 
y.TuXc})  ToO  O-eoO).  L  hat  nur  manu  Dei.  Das  besonders  14  4  betonte  eXaßs 
stammt  aus  Ex  34  4.  s:;  -iXo:  s.  zu  Joh  13  1.  8  zieht  kurz  Ex  32  1 — 0  zusammen. 
Genau  genommen,  wären  die  Juden  seitdem  für  immer  Götzendiener  ge- 
worden, vgl.  16 1  f.  Act  7  39  ff.  TertuU.  adv.  Jud.  1  a.  E.,  vgl.  auch  Bar 
1  19  ff.,  milder  Irenaeus   haer.   IV    15,    1.      Die    zweite    wörtliche    Zitierung 
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»tenland  geführt  hast.«  Und  Moses  begriff  (das)  und  warf  die  zwei 
Tafeln  aus  seiner  Hand  :  so  zerbrach  ihr  Bund,  auf  daß  der  (Bund) 
des  Geliebten,  Jesus,  in  unser  Herz  hineingesiegelt  würde  in  der  Hoff- 
nung des  Glaubens  an  ihn. 


stamnat  in  der  Grundlage  aus  Dt  9  12  (LXX  hat  noch  avaaxy^öt  und  ivTsöiSev 
vgl.  Ex  32  7),  nur  die  doppelte  Anrede  aus  Ex  3  4  vgl.  I  Clem.  53  2.  Die 
Fortsetzung  der  Erzählung  bezieht  sich  auf  Ex  32  15—19,  vgl.  eppcd^ev  dnb 
Xü)v  xecpwv  aüxoö  xag  660  nAdxaq  xac  auv£xpL?];£v  auxa;  üttö  xö  opoc  19.  auvi- 
evat  (vgl.  6  10  1.  12)  bedeutet,  daß  M.  die  Tragweite  des  Moments  erkannte, 
also  in  das  Mysterium  eingeweiht  war  s.  Exk.  zu  1 7.  Aus  auvsxptßrj  aux. 
Vj  had".  xxA.  könnte  man  schließen,  daß  ein  alter  Bund  doch  einmal  bestanden 
hat,  und  daß  der  Bund,  den  Jesus  verwirklichte,  ein  zweiter  war ;  doch  ist 
das  nicht  deutlich  herausgearbeitet.  '^|Jiö)v  hat  den  Ton  vgl.  r/fjiwv  [xev  7. 
Die  Genitive  aOxwv  und  f/[xä)v  sind  frei  angeschlossen  :  die  sie,  uns  betref- 
fende 5ta^.  eyxaxaacppaytl^scv  ist  hapax  legom.  Der  Vf.  hat  das  Bild  ge- 
wählt, weil  von  einer  Urkunde  die  Rede  ist;  sonst  ist  an  die  Taufe  gedacht 
s.  Dölger  Sphragis  108  f.  oder  an  den  Geist  s.  v.  Stromberg  Taufe  87.  Die  ori- 
ginelle Auffassung  von  Barn,  kommt  dadurch  zustande,  daß  bei  ihm  mit  den 
Tafeln  (LXX)  auch  der  Bund  zerbricht  und  die  Wiederherstellung  der  Tafeln 
Ex  34  einfach  ignoriert  wird :  fjVCjjir/aev  6  Xaog  aou  ist  das  endgültige  Urteil 
Gottes  über  das  ihm  entfremdete  Volk.  Zur  Sache  vgl.  noch  Augustin 
Quaest.  in  Heptateuch.  II  144  p.  182  Zycha  (Migne  lat.  34,  644)  magno 
tarnen  mysterio  figurata  est  ileratio  testamenli,  qunniam  Vetus  fiierat 
abolendum  et  constituenduvi  Norum.  £v  sATiist  deutet  an,  daß  unser  Bund 
noch  nicht  voll  verwirklicht  ist.  Der  Satz  ist  nachgebildet  bei  Clemens 
AI.    Paed.   III  12,  94 1. 

Die  Fkage  nach  dke  polemischen  TenjVenz  des  Bakn.  Nach  verbreiteter 
Ansicht  kämpft  Barn,  gegen  jüdische  Gefahr  oder  warnt  seine  Leser  vor  Abfall 
zum  Judentum  oder  zu  judenchristlicher  Verengung.  Man  denkt  sogar  an  eine  be- 
sondere Situation,  die  die  Gefahr  akut  machte  s.  zu  2  10  4 1—5  16  3  f.  Die  Frage 
ist  also  :  setzt  Barn,  wirklich  eine  bestimmte  polemische  Tendenz  voraus?  Folgende 
polemische  Wendungen  sind  in  Barn,  festzustellen :  2  9  f.  Warnung,  dem  schon  von 
den  Propheten  aufgedeckten  Irrtum  der  Juden  in  Sachen  des  Opferwesens  zu  fol- 
gen; 36  Warnung,  in  Sachen  des  Fastens  sich  dem  Gesetze  „jener"  anzuschließen; 
4 1—3  Warnung  vor  den  Werken  der  Gesetzlosigkeit  und  dem  Irrtum  der  jetzigen 
Zeit  und  vor  dem  Mitlaufen  im  Strom  der  Frevler;  4  6*'  Bestreitung  der  Meinung, 
daß  der  „Bund"  „jene"  einschließe;  4i4  warnender  Hinweis  auf  Israels  Verwer- 
fung; 7  9  f.  Beschreibung  des  künftigen  Schreckens  der  Juden  bei  der  Erscheinung- 
Jesu;  87  Hinweis,  daß  „jenen"  um  ihres  Ungehorsams  willen  die  Bedeutung  der 
„Kuh"  dunkel  geblieben  ist;  9  4  f.  polemische  Ausführung  über  die  Beschneidung 
(sie  ist  abgetan,  war  von  einem  bösen  Engel  eingegeben,  ließ  ihr  Herz  unbeschnit- 
ten); 10  9  Ableitung  der  äußerlichen  Auffassung  der  Speiseverbote  aus  der  Fleisches- 
begierde der  Juden;  10 12  =  87;  11 1  Hinweis  auf  die  Ablehnung  der  Taufe  durch 
die  Juden;  12 2  f.  7  Erklärung,  daß  Israel,  weil  es  sündigte,  der  Strafe  verfiel  und 
nur  durch  Glauben  gerettet  werden  kann;  12  8— u  Polemik  gegen  die  jüdische 
Lehre,  der  Messias  sei  Davids  Sohn ;  13  f.  ruhige  Untersuchung  der  Frage,  ob  Erbe 
und  Bund  uns  oder  „jenen"  zukommt;  15 e  Abweisung  des  Irrtums,  als  ob  jetzt 
schon  jemand  imstande  sei,  den  Sabbat  zu  heiligen:  lös  Erweis,  daß  die  jetzigen 
Sabbate  Gott  nicht  genehm  sind ;  16 1  ff.  Kritik  der  unglücklichen  Juden,  die  ihre 
Hoffnung  auf  einen  Tempel  gesetzt  haben,  der  einmal  zerstört,  jetzt  wieder  auf- 
gebaut wird.    Unsere  Uebersicht    führt  zu  folgenden  Ergebnissen:  1.  Die  Polemik 
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Bei  meiner  Absicht,  viel  zu  schreiben,  habe  ich  mich  bemüht,  •) 
nicht  als  Lehrer,  sondern  wie  ein  Freund,  dem  es  geziemet,  nichts  von 
dem,  was  wir  haben,  außer  acht  zu  lassen,  zu  schreiben,  ich,  euer 
Auswurf.  Deshalb  müssen  wir  aufpassen  in  den  letzten  Tagen.  Denn 
die  ganze  Zeit  unseres  Lebens  und  Glaubens  (?)  wird  uns  nichts  helfen, 
wenn  wir  nicht  jetzt  in  der  gotllosen  Zeit  und  unter  den  bevorstehenden 


des  Bani.  hängt  fast  durchgehends  an  den  Testimonien,  ist  in  den  ersten  Kapiteln 
mehr  persönlich,  in  den  letzten  Kapiteln  mehr  akademisch.  2.  Nur  in  den  ersten 
Kapiteln  ist  sie  mit  ernsten,  eindringlichen  Verwarnungen  an  die  Leser  verbunden; 
weiterhin  konstatiert  der  Vf.  einfach,  daii  die  Wahrheit  über  den  Unverstand  der 
Juden  offenbart  und  von  ,uns"  erkannt  ist.  Daraus  kann  man  folgern,  daß  die 
Vermahnungen  in  2  9  f.  3  6,  auch  in  4  i  ff .  mehr  zur  Tradition  der  antijüdischen 
Testimonienlehre  gehört,  als  einem  aktuellen  Tatbestand  entsprechen.  Im  Ganzen 
machen  die  Zitate  wie  die  Bemerkungen  des  Vf.  unzweideutig  kund,  daß  das 
jüdische  Volk  und  sein  Kultus  gerichtet  und  vernichtet  ist  oder  seinem  Gericht, 
entgegengeht,  also  keinerlei  Gefahr  für  die  christliche  Gemeinde  mehr  liefert. 
Daß  das  letzte  Aergernis  in  einer  verführerischen  Machtoffenbarung  des  Judentums 
bestehe  und  daß  der  Wiederaufbau  des  jüdischen  Tempels  die  Hauptaktion  dabei 
sei  iVeil),  ist  also  wenig  wahrscheinlich.  Der  Vf.  hätte  die  Dinge  namhaft  machen 
und  ausführlich  beleuchten  müssen,  und  nicht  bloß  andeuten  dürfen.  Gegen  die 
Annahme  eines  aktuellen  Anlasses  spricht  auch  der  Umstand,  daß  er  weder  in  der 
Einleitung  1  noch  am  Schluß  IG  von  einer  „Gefahr"  etwas  sagt.  Einzig  die  Schrift 
mit  ihrem  schwer  auszulegenden  Inhalt  und  die  Tatsache,  daß  es  noch  Juden  gibt, 
scheint  der  Anlaß,  daß  der  Vf.  einige  Testimonien  und  eschatologische  Mahnungen 
zusammengestellt  hat  zur  Erbauung  seiner  Leser.  Aber  auch  in  i  o  (wie  in  12  lo) 
handelt  es  sich  nur  um  eine  judenfreundliche  Theorie,  nicht  um  eine  judaisierende 
Praxis;  der  Vf.  bekämpft  die  in  der  Heidenkirche  herrschende  (und  herrschend- 
gebliebene) Anschauung,  daß  das  AT  (auch)  wörtlich  aufzufassen  und  das  Juden- 
tum in  die  Vorgeschichte  des  Heils  hineinzurechnen  sei.  Da  die  Polemik  dieser 
Art  ganz  vereinzelt  auftritt  und  auch  bei  der  Wiederholung  des  Gegenstands  in  14 
in  dieser  Form  nicht  wiederkehrt,  ist  ihr  weitergehende  pragmatische  Bedeutung 
nicht  zuzuerkennen.  Barn,  ist  somit  sicher  ein  wichtiges  Dokument  für  die  im 
nachapostolischen  Zeitalter  zum  Abschluß  gelangte  „Losreißung  der  Kirche  von 
der  jüdischen  Volks-  und  Religionsgenossenschaft"  (Weizsäcker  2);  aber  er  beweist 
mehr,  daß  die  Trennung  vollzogen  war  als  daß  er  an  der  Trennung  selbst  tätigen 
Anteil  gehabt  hätte.  Harnack  Chronologie  I  412  -41().  ßardenhewer  Gesch.  der 
kirchl.  Lit.  »I  104. 

IT  9 — 14  Fortsetzung  der  eschatologischen  Paränese  i-  •;",  nämlich 
die  ernste  Mahnung,  im  Blick  auf  das  Gericht  und  die  Macht  des  Teufels 
das  Schlechte  zu  hassen  und  in  Gemeinschaft  mit  den  anderen  unablässig 
um  das  Rechte  zu  kämpfen  ;  Isolierung  und  Sicherheitsgefühl  sind  für  den 
Berufenen  höchst  gefährlich.  Die  persönliche  Bemerkung  des  Schriftstellers 
9  a  ist  recht  unklar.  Man  kann  die  Inlinitivkonstruktion  a'^'  wv  £/.  [-lij 
eXXeiTceiv  auch  mit  äyanwvTC,  selbst  mit  yP^t^-'^  soTiouSaaa  (Haeuser)  ver- 
binden. Ein  Gebrechen  hat  die  Konstruktion  in  jedem  Falle.  -oÄXa  d-ih 
Ypacp.  erinnert  an  1  -t  koaIoc  e-coTaijat,  cOx  w?  SiSaox.  an  1  s.  ioTTCUoaaa  vgl. 
zu  1  5.  Trept'yr^fjia  noch  6  .i  Tgnat.  Eph.  8i  18 1  s.  Exk.  zu  I  Cor  4 13; 
neben  „Auswurf'-  kommt  auch  eine  minder  starke  Bedeutung  in  Frage 
.,unterwürfigster  aufopfernder  Diener"  vgl.  Dionys.  Alex,  bei  Euseb.  Hist. 
eccl.  VII  22,  7  von  den  Pestkranke  besuchenden  Christen :  xb  or^|xcü5e^  §W'^j 
liGvr^c;    de:  coxoOv  -fiXo'fpoouvr;?   syeaO-a:,    epyw    cy,   tötö  rAr.pcOvxec,  'aKtovce; 
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10  Aergernissen,  wie  es  Gottes  Söhnen  geziemt,  Widerstand  leisten.  Damit 
nun  der  Schwarze  keinen  Unterschlupf  finde,  wollen  wir  fliehen  vor 
aller  Eitelkeit,  wollen  wir  gründlich  hassen  die  Werke  des  schlechten 
Weges.  Verkriecht  euch  nicht  einsam  in  euch  selbst,  als  wäret  ihr 
schon  gerechtfertigt,  sondern  beteiligt  euch  an  den  Versammlungen  und 


autü)v  Tiepitprjp-a'  s.  Veil  Handb.  218.  Eine  verwandte  arabische  Redensart 
s.  Brünnow-Fischer  Arab.  Chrestomathie,  Glossar  96.  9b  Cl6  (SC  irrtüm- 
lich vor  nep'.<\)Ti[LO(.  gesetzt)  knüpft  an  8,  besser  an  1—5  an ;  9"  ist  eine  Zwischen- 
bemerkung, die  nachträglich  eingeschoben  wurde.  Die  eschatologische  Situation 
ist  wie  in  1  ff.;  die  [xeXXovta  axavoaXa  (vgl.  Mt  18  7  24 10  Par.  Did.  16 3  iF.) 
bezeichnen  die  letzte  und  schlimmste  Periode  des  dyo\ioc,  xacpor.  Hier  wird 
die  Berührung  des  ganzen  eschatologischen  Passus  4  (ohne  &^—s)  mit  Did. 
deutlich  vgl.  Did.  16  2  ou  yap  tocpeXrjas'.  u[Aa;  6  tz  öt  c,  xpovo?  i:fj; 
ni  a  xe  m  c,  6{xü)v,  eav  p.rj  ev  tw  ^ax^ctw  xaipw  x£X£t(i)\)"^x£. 
3  £/  yap  xacs  eoy^dixo(.ic,  Y^iikpaiQ  TiXrjö-uvö-rjaovTac  ol  <\)e\}doT:po'-^y]z<xi  xat  oi  cpi^o- 
ptic, 4  xa:  t6x£  '^OLviioexai  0  v.'ja[iOTCAavr]c,  6ic,  uloc,  ■9'£cO  xxX.  3.  4  ent- 
sprechen den  [i£XXovxa  axavoaXa.  vüv  Barn,  macht  einen  ursprünglichen 
Eindruck,  lieber  die  Abhängigkeitsfrage  s.  Exk.  zu  20  und  besonders  v. 
Veldhuizen  37  f.  Harnack  in  Haucks  Real.Enz.  I  716  f.  In  Barn,  hat  S 
xfii  Tiiaxcü);  u[Jiü)v  (nach  Did.?),  C  xf^^  t^wfj;  %ü)v,  L  vilae  noslrae  et  fidei 
(so  Funk,  Heer,  v.  Veldh.) ;  L  ist  Kombination  von  S  und  C,  oder  Erweite- 
rung von  S,  und  C  dann  Kürzung  aus  (der  Vorlage  von)  L.  xöv  xf\c,  ^W"7)s 
[lO'J  y^po^ov  kommt  auch  in  den  hermet.  Gebeten  vor  s.  Reitzenstein  Poi- 
mandres  S.  28  (VI  18).  Vor  Verführung  in  den  letzten  Zeiten  warnt  auch 
I  Tim  4i  ff.  II  Tim  43  f.  Jud  is  II  Petr  3  3.  Der  Grundsatz,  daß  über 
unser  künftiges  Los  allein  die  Haltung  der  letzten  Zeit  entscheidet,  stammt 
aus  Ez  3  17  flf. ;  daher  auch  die  Mahnung  Rabbi  Eliesers  Pirke  Aboth  II  10 
(Fiebig,  Mischnatrakte  2  S.  10):  Bekehre  dich  einen  Tag  vor  deinem  Tode; 
vgl.  auch  Schabb.  153  a  (Goldschm.  Talmud  I  706).  Für  w?  TüpsTcei  utoc; 
■9-Eoö  hat  L  sicul  dicit  filius  Dei.  als  ob  ein  Herrenwort  vorläge ;  das  ist 
aber  Verschreib ung  für  sicut  decel  filios  Dei.  uco:  ■8-£oö  in  Barn,  sonst  nicht, 
doch  s.  15  2  oi  uco:  |jlou  (Zitat).  10a  Die  Gefahr  wie  in  2  10.  6  {xeXa?  noch 
20 1  vgl.  Apoc  6  5  Hermas  Vis.  IV  1  10  82  Sim.  IX  passim,  Henoch  85, 
slav.  Henoch  7  2  :  wie  weiß  die  Farbe  des  Himmels,  so  ist  schwarz  die  des 
Teufels  und  der  Hölle  vgl.  Dölger  Die  Sonne  der  Gerecht,  u.  d.  Schwarze  1918. 
Deutlich  weist  hier  xa  £pya  x.  Tiovrjpag  ö^ou  (vgl.  20 1)  auf  die  Zweiwegelehre 
vgl.  Did.  li  3i  4 12  5i;  auch  im  Folgenden,  bis  14,  dürfte  manches  durch 
Did.  angeregt  sein.  Zu  [xaxaLoir;;  vgl.  Polyc.  ad  Phil.  7  2  I  Clem.  9 1,  zu 
[jnarjao)[X£v  Ps  118  104.  128.  10  b  (vgl.  Did.  16  2*)  richtet  sich  an  geförderte  Chri- 
sten, Pneumatiker,  Asketen,  die  die  Versammlungen  der  Unfertigen  mieden 
vgl.  zu  Hebr  10  25 ;  und  vgl.  noch  Ps.-Clem.  Hom.  III  69,  weiter  Philo  de 
fuga  etinvent,  33—38  p.  551,  de  Abr.  30  p.  5,  de  migr.  Abr.  90  p.  450. 
Die  „Flucht",  die  10*  gewünscht  wird,  soll  doch  nicht  zu  völliger  Zurück- 
gezogenheit führen  vgl.  Philo  de  vita  contempl.  18 — 25  p.  474  f.  v.  Dob- 
schütz  Urchristl.  Gemeinden  205.  Die  Pflicht  an  der  Förderung  aller  mit- 
zuarbeiten auch  I  Clem.  34  7  48  6  II  Clem.  17  3  Dionys.  Cor.  bei  Euseb. 
Hist.  eccl.  IV  23,  3.  £v5uv£cv  II  Tim  3  g  Nebenform  zu  £vS6£iv.  [xovd'Qziv 
(mit  anderem  Motiv)  noch  Hermas  Sim.  IX  263.  w;  fj§yj  OcStz.  vgl.  Lc  18 14 
I  Cor  4  4.  lla  =  Js  5  21  (LXX  £v  vor  iauxocs,  Clem.  AI.  Strom.  II  7, 
35  5  7T;ap').  Wenn  'jivEUfxaxcxoi',  'vaos  xkXzioc,  x.  %-z(^\  Losungen  der  „Voll- 
kommenen" waren,    trifft   die  Mahnung    diese  nur,    wenn  ein  „wirklich"   er- 
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an  den  Beratungen  über  das  gemeinsame  Heil.    Sagt  doch  die  Schrift:  u 
»Wehe  denen,  die  für  sich  (allein)  verständig  und  in  ihren  eigenen  Augen 
»klug  sind.«    Werden  wir  (doch)  geistlich,  werden  wir  ein  vollkommener 
Tempel   für  Gott.     Soviel    an   uns   liegt,  wollen  wir   die  Furcht  Gottes 
üben  und  darum  kämpfen,    seine  Gebote    zu   bewahren,   damit  wir  an 
(von?)  seinen  Forderungen  Freude  haben.     Der  Herr  wird  ohne  Ansehen  12 
der  Person  die  Welt  richten.     Ein  jeder   wird,    wie   er  gehandelt    hat, 
empfangen ;  wenn  er  gut  ist,  wird  die  Gerechtigkeit  vor  ihm  vorangehen; 
wenn  er  schlecht  ist,  (geht)  der  Lohn  der  Schlechtigkeit  vor  ihm  (her). 
(Dies  gilt),  auf  daß  wir  niemals,  weil  wir  berufen  seien,  uns  der  Ruhe  13 
hingeben  und  auf  unseren  Sünden  einschlafen,  und  der  böse  Fürst  die 
Macht   über   uns   erhalte    und   uns   wegstoße   vom  Reiche   des    Herrn. 
Weiter    bedenkt  noch  das,    meine  Brüder:    wenn    ihr  sehet,  wie    nach  u 
soviel  Zeichen  und  Wundern,  die  in  Israel  geschehen  waren,  sie  trotzdem 
preisgegeben  sind,  wollen  wir  aufpassen,  daß  sich  nimmer  bei  uns  her- 
ausstelle, wie  geschrieben  steht:  »viele  berufen,  wenige  aber  auserwählt.« 


gänzt  wird.  7iv£'j[j,aTr/.G:  =  vollendete  Christen  s.  I  Cor  2 13.  15  3i  14  37 
Gal  6 1  Ignat.  Eph.  8  2.  Die  Idee  vom  geistlichen  Tempel,  den  die 
Christen  einzeln  oder  als  Gemeinde  darstellen,  s.  noch  615  16  7— 10,  zu  I  Petr 
2d  Ignat.  Eph.  9i  lös  und  vor  allem  die  ganz  dem  ysvwjAe^a  vao;  teX.  t. 
^.  entsprechende  Mahnung  bei  Philo  de  somn.  I  149  p.  643  aicouSa^e  ouv, 
0)  f^'jyJi,  0-£oO  0C-/.0;  y£V£ai)a'.,  :£pöv  aycov,  ivc'.y.ixriixoc  xaXX'.atov  vgl.  noch  de 
opif.  mundi  137  p.  33,  eher.  101  p.  157;  Friedländer  Gesch.  der  jüd. 
Apologetik  293  iF.  icp'  öaov  wie  17 1.  |ji£X£xö){jl£v  t,  cpojSov  vgl.  Js  33  is 
(=  Barn.  11  5).  cpoßo?  x.  ^.  s.  I7  19  5  2O2  Rm  3i8  II  Cor  7  1  I  Clem.  28 
3  4  216.8  Did.  4n  Polyc.  ad  Phil.  4  2  Hermas  Mand.  XII  2  4,  aywv:^£a9-a: 
c.  inf.  wie  Lc  13  24  I  Clem.  35  4  Thucyd.  VIII  89.  cpoXaaaEcv  x.  evxoXa; 
II  Clem.  84  Hermas  passim.  Bei  £'j'^pav9'üJ[i.£V  (Act  7  41)  möchte  man  lieber 
au  den  künftigen  Lohn  denken ;  aber  paßt  dazu  StxaiwjjiaaLV  ?  12  Zum  unpar- 
teiischen Gericht  s.  zu  I  Petr  1 17  und  vgl.  noch  Sap  6  7  Sir  32  (35)  15  f.  Apoc. 
Bar.  13  8  Col  3  25.  Zum  Stil  und  Inhalt  vgl.  Sir  16  12.  i4  Rm  2  6—8  I  Cor 
3 13— 15.  21  f.  II  Cor  5 10  Eph  6  8.  "^  ocx.  aux.  %poYf(Tia,  vgl.  Js  58  8  (s.  84). 
|xiai)-6c  X.  Tx.ovy^gioLZ,  vgl.  {i.  äo'.xtas  II  Petr  2  15,  Gegenteil  20  2.  Zu  £(Ji7T;poai)£v 
vgl.  I  Tim  5  24  Js  40  in  62  11.  Zur  Schreibvveise  aTrpoaw;:.  mit  und  ohne  [x  s. 
Reinhardt  Graec.  patr.  ap.  46.  Nach  Völter  Paulus  u.  s.  Briefe  1905, 
87  f.  ist  unsere  Stelle  Vorlage  für  II  Cor  5  lo  gewesen.  13.  14  zeigt  und 
beweist  an  Israels  Vorbild  und  an  einem  Herrenwort,  daß  das  Berufensein 
vor  dem  Verderben  noch  nicht  sicher  bewahrt,  Justin  Dial.  141  p.  370  D. 
£7:avaT:a6£aö-at  Rm  2  17  Did.  4  2,  hier  das  Gegenteil  von  dywvi^Ead-ai  11.  kizi- 
xaö-UTcvoöv  ist  hapax  legom. ;  der  geistliche  Schlaf  wie  Mt  25  5  Rm  13  11 
Eph  5  14  I  Thess  65.  10.  0  »rovr^pös  ap^wv  =  6  aoixo;  a.  Mart.  Polyc.  19  2. 
e^ouaia  s.  zu  2i.  ariwar^xat  vgl.  Act  727.45.  Die  ßaa^Xsia  ist  natürlich 
auch  hier  eschatologisch  gedacht  vgl.  85  7  u  21  1.  14  Das  warnende  Bei- 
spiel der  Juden  ist  zunächst  von  der  Wüstengeneration  abgenommen  vgl. 
Hebr  3  7  ff.  Jud  :  I  Cor  10  1  ff.  I  Clem.  51.^  Irenaeus  Haer.  IV  27  Ps.- 
Clem.  Rec.  I  35  post  toi  ac  lanla  qiiae  riderant  mirabilia  reteris  con- 
siielndinis  sordes  elimare  a  se  alque  abslergere  nequivenuit.  Daß  auch 
an  die  Katastrophe  des  J.  70  n.  Chr.  gedacht  sei  (16  4  f.)  und  somit  die 
Wunder  Jesu  eingeschlossen  seien  (5  8  Mt  II20  ff.),  ist  weniger  wahrscheinlich. 
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5  Denn  dazu  hat  der  Herr  es  über  sich  ergehen  lassen,  sein  Fleisch 

ins  Verderben  zu  überliefern,  daß  wir  durch  die  Vergebung  der  Sünden 
geheiligt  würden,  d,  h. :  durch  die  Besprengung  mit  seinem  Blut,  (oder: 

■2  durch  sein  Blut,  mit  dem  (wir)  besprengt  werden).  (Was)  nämlich  über 
ihn  geschrieben  steht,  (gilt)  teils  für  Israel,  teils  für  uns.  Es  heißt  aber 
so:  *  Verwundet  ward  er  wegen  unserer  Uebertretungen,  und  mißhandelt 
»wegen  unserer  Sünden ;  durch  seine  Striemen  sind  wir  geheilt  worden. 
;  Wie  ein  Schaf  ließ  er  sich  zur  Schlachtung  führen,  und  wie  ein  Lamm 

o  »vor  seinem  Scherer  (blieb  er)  stumm.«  Demgemäß  müssen  wir  dem 
Herrn  innigen  Dank  dafür  sagen,  daß  er  das  Vergangene  uns  kundgetan 
hat  und  über  die  Gegenwart  uns  verständigt  hat,  und  wir  auch  in  bezug 

Zu  öxav  c.  indic.  vgl.  Debrunner  Gramm.  §  382,  4.  Die  YP'^''-P'^i  kann  sich 
nur  auf  Mt  22  i4  beziehen  (also  nicht  auf  IV  Esr  8  i  s.  zu  Mt  22  14)  vgl. 
Irenäus  a.  a.  0.  4  (wohl  nach  Barn.),  Ps.-Clem.  Hom.  VIII  4  (Zitierformel 
--fr^atv).  Dann  ist  wie  in  II  Clem.  2  4  ein  Evangelium  als  heilige  Schrift 
zitiert  und  Barn,  hat  trotz  12  10  15  9  Mt  gekannt.  Da  ersteres  in  Barn,  der 
einzige  Fall  wäre,  so  ist  auch  die  Auskunft  erlaubt,  daß  der  Vf.  irrtümlich 
meint,  die  Stelle  stehe  im  AT  (ein  ähnHcher  Fall  I  Tim  5i8,  s.  z.  St.). 
Vgl.  Schölten,  De  oudste  getuigenissen  aang.  de  Schriften  des  N.  V. 
(1866)  9  ff.  Zahn  Gesch.  d.  neutest.  Kanons  I  847  1  Leipoldt  Gesch.  d. 
neutest.  Kanons  I  125  f.  Jülicher  Einl.  ^-  ^  428.  Haeuser  116.  Harnack 
Chronologie  I  417.  V — VIII  wird  nun  (abges.  von  der  Einschaltung  68—19), 
zumeist  an  der  Hand  von  Schriftstellen,  Menschwerdung  und  Passion 
Christi  beleuchtet  und  begründet.  Dabei  werden  5  i~6  7  7  1  f.  die  Schrift- 
stellen und  Gedanken  äußerlich  und  sprunghaft  aneinander  gereiht;  7  3— 11 
dagegen  die  für  den  Versöhnungstag  gegebenen  Vorschriften  im  Blick  auf 
die  Passion  typologisch  gedeutet ;  schließlich  klingt  auch  in  8,  wo  von  dem 
Typus  der  Kuh  gehandelt  wird,  die  Passion  noch  an.  Weiter  ist  nur  noch 
in  11.  12  und  14  4  f.  vom  Leiden  und  Sterben  Christi  die  Rede.  Verwandte 
Sammlungen  s.  Cyprian  Testim.  II  20—23,  Athanas.  de  incarn.  34  f.  Lactant. 
Div.  inst.  IV  18  Ps.-Gregor  Test.  adv.  Jud.  6,  Aphraates  Hom.  178  p.  286  ff. 
Bert.  Ueber  ihre  Bedeutung  s.  noch  Feigel,  Der  Einfluß  des  Weissagungs- 
beweises auf  die  Leidensgeschichte  1910.  T'  1 — VI  7  Die  Mensch- 
werdung und  Passion  des  Sohnes  Gottes,  durch  Schriftstellen  5 1—4. 
12 — 6  7  und  durch  Daten  der  evangel.  Ueberlieferung  5  5 — 11  aufgehellt. 
V  1—4  Erste  Erklärung  über  den  Tod  Christi  mit  angehängten  Belegen 
und  Bemerkungen.  1  Die  Erklärung:  Der  Zweck  war  die  Reinigung  der 
Sünden  durch  sein  Blut,  elc,  xovxo  u7T;£{xecve  noch  12,  OTiljaetve  im  Blick  auf 
die  Passion  noch  0.  e  II  Clem.  1  2  Polyc.  Phil.  I2  Justin  Apol.  I  50  1  63io.  is 
Dialog  68  p.  292  D.  121  p.  350  A  u.  ö.  Const.  Ap.  III  19  4.  Von  der 
Sündenvergebung  spricht  Barn,  noch  611  81.  3  11 1  16  s,  also  ziemlich  häufig. 
Am  Schluß  variieren  die  Zeugen:  CL  hat  ev  xw  §ocvxio\i(x,xi  auxoO  xoO  aijüia- 
xoQ  cf.  I  Petr  1  2  (so  Funk,  v.  Veldhuizen,  Haeuser,  Heer),  S  Iv  xm  al'jjiaxc 
xoO  pavxcafjiaxoc;  aüxQü  cf.  Hebr  12  24  (so  Harnack);  eine  sichere  Entschei- 
dung ist  nicht  möglich,  doch  könnte  CL  als  Glättung  angesehen  werden. 
Von  „Besprengung"  spricht  Barn,  noch  81.  3.  4,  vom  Blute  Christi  nur  noch  12 1 
(Zitat).  2  Das  exegetische  Prinzip  (vgl.  2  7.  10  3  1.3  67  Lc  12  41)  scheint 
hier  wenig  angebracht.  Das  Zitat  Js  53  5.  7  (s.  zu  I  Clem.  16)  ist  natürlich  Tipö; 
ri\i&c,  gerichtet.  Der  Text  mit  Auslassungen  wörtlich  aus  LXX ;  die  Reihen- 
folge dvo[jica;  .  .  .  Ä[jiapxta$  auch  LXX  SAQ  vgl.  I  Clem.  16  5  CSyr.    3  Dank  für 
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auf  das  Kommende  nicht  ohne  Einsicht  sind.    Nun  sagt  aber  die  Schrift:  t 
»Nicht  zu  Unrecht  werden  Netze  für  die  Vögel  gespannt. c.     Das  heißt: 
mit  Recht  wird  ein  Mensch  untergehen,  der,  obwohl  er  Kenntnis  vom 
Weg  der  Gereclüigkeit    hat,    (doch)    sich  auf  den   Weg    der  Finsternis 
hinhält. 

Weiter  noch  dies,  meine  Brüder:  wenn  der  Herr  es  über  sich  hat  > 
ergehen   lassen,    für   unser   Leben    zu    leiden,    der    doch   der   Herr   der 
ganzen  Welt  ist,  (und)   zu  dem  Gott  bei  der  Gründung  der  Welt  sprach : 
»Laßt  uns  einen  Menschen  machen  nach  unserem  Bild  und  Gestalt«  — 
wie  hat  er  es  also  über  sich  ergehen  lassen,  durch  Menschenhand  zu 


Bestätigung  von  1  7,  vgl.  noch  7  1.  Tatsächlich  umfaßt  2  Vergangenheit, 
Gegenwart  und  Zukunft.  Vgl.  Justin  Dial.  131  p.  361  A  Txavxa  7;poXa[x^a- 
""^ovzo;,  npb  xwv  io:o)v  xacpwv  ta  piuax/jpca  x^tpi^E'^^'at  ujx:v  (sc.  'louoaioi;)  xoO 
iVeoö,  Tzpbc,  8v  ay^dpiaxo'.  sXeyxs^^*  ae:  Yeyevrjfisvoi.  Die  Einsicht,  daß  wir 
für  die  uns  geschenkte  Erkenntnis  „dankbar"  sein  müssen,  ist  auch  in  der 
hermet.  Literatur  geläufig  z.  B.  Corp.  Herrn.  VI  4  xayd)  Se  y^dipi'j  ly^ia  xCo  xJ-sw  xw 
ei;  voOv  [lo:  ^aXovxi  Tzepl  xfjC,  yvwasw;  xoO  dyaD-oö,  Stobaeus  I  49,  68  p.  459  3  fif. 
Apuleius  Asclep.  32  (Theol.  Tijdsch.  1918,236).  OTiepeuxap'.axeiv  noch  Euseb. 
De  martyr.  Palaest.  1120  nachgewiesen.  ascp'^e-.v  II  Tim  3 15  Ignat. 
Smyrn.  1 1.  4  Die  Offenbarungen  begründen  freilich  auch  unsere  Verant- 
wortlichkeit. Prov  1  17  (LXX  Ol)  yap)  soll  hier  sagen,  daß  das  Gericht  über 
die  Sünde  gerecht  ist.  Ueber  die  Grundidee  von  b  vgl.  zu  Jac  4 17  und  füge 
hinzu  Lc  12  47  f.  IV  Esr  7  72  Apoc.  Bar.  15  5  f.  19  3  48  40  Ps.-Clem.  Hom. 
III  65  waTCsp  xa[iaxov  xxl  xivSuvov  iyei  xb  xyjv  Xptaxoö  £xy.Xr;'acav  otxovo- 
{jLSiv,  xoaoOxo)  jjiet^wv  6  [xiaS'o;,  aXX'  ei'.  (JtrjV  xa:  "^  xcXoco'.c,  (xeiJ^wv  xw  ouva- 
\ivm  xa:  artsi^/jTavxt.  Auch  hier  erscheint  ein  Motiv  der  Zweiwegelehre 
öoo'j  S'-xaioaüvr^;  yvwa'.v  vgl.  18  1 ;  Naassenerhymnus  bei  Hippolyt  Elenchus 
V  10  a.  E.  xa:  xa  XExpi){x[X£va  x-^;  ay:a;  65oO  yvwaiv  xaXeaa;  Tiapaotüaw ;  Corp. 
Herrn.  VI  5  {i.ia  yap  saxtv  ets  aOxo  äK:Gcp£pouaa  oobq,  y)  [xsxa  yvwasoj?  eOas- 
pv.cc.  Zu  006;  Stxacoauvrj;  1  4  vgl.  noch  zu  II  Petr  2  21  und  dazu  apoc.  Petri 
22;  28  (7;  13).  dTCoauve^c^v  ist  hapax  legomenon  s.  Preuschen  Handwörter- 
buch z.  St.  5  — 11  Fortsetzung  der  Diskussion  über  die  Frage,  warum  Gottes 
Sohn  Fleisch  annehmen  und  leiden  mußte.  5  Die  Aporie  wird  gut  hervor- 
gehoben ;  da  der  Satz  in  ein  Anakoluth  ausläuft  —  nach  Analogie  der  nah 
verwandten  Stelle  Hermas  Sim.  IX  23  4  könnte  eine  Mahnung  ausgefallen 
sein  —  oder  in  TiöJs  ouv  xxX.  die  Frage  verschoben  wird,  ist  die  Lösung  im 
ganzen  Abschnitt  zu  suchen.  Die  Empfindung  des  Kontrastes  'Gottes  Sohn  — 
]Mensch  geworden'  auch  Phil  2  6  f.  I  Clem.  16  2  Test.  Benj.  10  7  Tcpoaxuvoövxe; 
löv  ßajcXea  xöbv  aupavwv,  xöv  kr.l  yi];.  '^avevxa  ev  ixop-fy^  dvO-pwicou  ev  xarzsivwas: 
Ps.-Clem.  Rec.  I  45  quontam  quidem  cum  esset  filius  dei  et  inilium  omtiium, 
homo  f actus  est  VII  7  qui  erat  omni  creatura  nobilior^  servire  passus  est. 
Zu  Ticp!  X.  'j'^/JiS  "^iV-^"^"^  vgl.  Mc  837  Par.  „Herr  der  Welt",  sonst  Gottes  Attri- 
but (besonders  bei  den  Rabbinen)  hier  zum  erstenmal  von  Christus  gebraucht ; 
die  Sache  schon  Mt  28 18  Phil  2 11.  ario  xaxa^^oX.  x6a[i.  bezeichnet  hier 
irregulär  nicht  einen  Anfangstermin  Mt  13  3.-)  25  34  II  Petr  3  4,  sondern  den 
Zeitpunkt  als  solchen;  merkwürdig L  die  (sie!)  ante  constitutionem  saeculi.  Als 
Beweis  seiner  göttlichen  Würde  wird  der  Anfang  von  Gen  1 26  angeführt 
(vollständig  612  zitiert);  r^(ji£xepav  steht  hier  gegen  LXX  am  Schluß  wie 
I  Clem.  33  5  Clem.  AI.  Strom.  V  5,  29  1.  Zur  jüdischen  Auslegung  der  Stelle 
vgl.  Philo   de  opif.  raundi  72    p.   16,    de    confus.   bng.   169—179    p.  431  f., 
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*;  leiden  ?  Lernet  (es).  Die  Propheten,  die  von  ihm  die  Gnade  (emp- 
fangen) hatten,  wiesen  prophezeiend  auf  ihn.  Er  aber  hat,  um  den 
Tod  zu  vernichten    und    die  Auferstehung  von  den  Toten  zu  erweisen, 

7  weil  er  im  Fleische  erscheinen  mußte,  es  über  sich  ergehen  lassen,  auf 
daß  er  den  Vätern  die  Verheißung  erfülle  und  selbst  für  sich  sein 
neues  Volk  bereite  und  auf  Erden  weilend  zeige,  daß  er  die  Auf- 
erstehung selbst  bewirke  und  so  richten  werde. 

de  fuga  et  invent.  68  f.  p.  556,  Altere.  Sim.  et  Theoph.  II  9  potuil  hoc 
et  ad  angelos  dixisse,  Maxim,  v.  Tur.  adv.  Jud.  2,  Athanas.  c.  gentes  46, 
Dionys.  bar  Salibhi  adv.  Judaeos  ed.  de  Zwaan  II  §  6  f.,  Marmorstein  Theol. 
Tijdschr.  1915,  368  f.  Expositor  1919,  78  p.  107;  Ps.-Clem.  Hom.  XVI 
12  (zur  ilocpca)  Rec.  II  39  (ad  caeleros  dens).  Die  Beziehung  auf  Christus 
auch  bei  Justin  Dial.  62  p.  285  B,  Theophil,  ad  Autol.  II  10;  18,  Irenaeus 
Haer.  IV  prol.,  20,  1;  Epideixis  55;  Tertull.  adv.  Prax.  12  Orig.  c.  Cels. 
II  9.  Orac.  Sib.  VIII  264  f.  440  if.  Serajpion  v.  Thmuis  bei  Wobber- 
rain  TU  N.  F.  II  3b,  p.  21.  Das  tcü):  wird  eigentlich  erst  i3  f.  6  6  7  4  f.  er- 
läutert. Uebrigens  kann  man  tcw?  xtX,  auch  von  (xa{)£te  abhängen  lassen. 
6.  7  Zweite  Erklärung  über  den  Zweck  des  Leidens  Christi.  Eine  merk- 
würdig verschlungene  Periode,  in  der  immerhin  ein  dreifaches  deutlich 
wird:  daß  Christus  kam  und  litt,  1.  um  die  von  ihm  selbst  inspirierten 
Prophetien  zu  erfüllen,  2.  um  den  Tod  zu  vernichten  und  das  neue  Volk 
zu  bereiten  (vgl.  3  o)  und  3.,  um  die  Wahrheit  der  künftigen  Auferste- 
hung und  des  dadurch  möglich  werdenden,  allgemeinen  Gerichts  zu  er- 
weisen. Die  ganze  Stelle  ist  verkürzt  wiedergegeben  bei  Justin  Apol.  63  le 
xcd  Ttpoxepov  ...  Tu)  Mwuaei  xac  xolq  kxipo'.c,  TrpocpTjxats  ^cpavTj*  vöv  oe  .  .  . 
oicx.  7iap9£VOU  aV'ö'pwTtog  y£v6[X£vo?  xata  xyjV  xoO  Tiaxpö?  ßouXTjV  U7i£p  a^xr^pta^ 
xwv  TCLax£u6vxü)v  auxw  xac  £^oui)'£vy;{)'fjVac  xac  na^tlv  07i£}x£iv£v,  Iva  a-izo^-a- 
Vü)V  v.cd  a.'ja.aiac,  vtxrja'if]  xöv  ö-avaxov,  bei  Irenaeus  Epideix.  38  u?id  sein  Licitf 
ist  erschienen  und  hat  die  Finsternis  des  Gefängnisses  %unichte  gemacht  und 
unsere  Gehurt  geheiligt  und  den  Tod  vernichtet^  da  er  eben  die  Fesseln, 
in  denen  wir  gefangen  saßen-,  zerbrach;  somit  hat  er  die  Auferstehung  er- 
tciesen  (Barn.,  nicht  Justin!)  indem  er  selbst  der  Erstgeborene  von  den  Toten 
wurde  und  in  sich  den  gefallenen  Menschen  auf  erweckte,  Adv.  haer.  V  36,  3 
et  in  Omnibus  iis  et  per  omnia  idem  deus  pater  ostenditur,  qui  plasmavit 
hominem  et  haeriditatem  terrae  promisll  patribus  qui  eduxit  illam  in  re- 
surrectione  iustorum  et  promissiones  adimplet  in  filii  sui  regnum. 
Merkwürdig  sind  noch  die  Berührungen  Od.  Sal.  31  hiermit  und  mit  einigen 
folgenden  Stellen:  5  u?id  seine  Person  ward  gerecht  gefunden,  weil  sein 
heiliger  Vater  (es)  ihm  so  gegeben  hatte  ('vgl.  Barn.  6 1  f.)  ...  7  und  sie 
teilten  meine  Heute,  obwohl  ihnen  nichts  geschuldet  ward  (vgl.  Barn.  6  e). 
8  Ich  aber  ertrug  (es)  und  schwieg  und  war  stille,  wie  wenn  ich  von  ihnen 
nicht  erregt  würde,  sondern  ich  stand  ohne  7Jttern,  vne  ein  fester  Fels 
(vgl.  Barn.  5  14  63)  .  .  .  10  und  ich  trug  ihre  Bitterkeit  aus  Demut,  11  weil 
ich  ynein  Volk  retten  und  es  %um  Erbteil  nehmen  wollte,  und  damit  ich  nicht 
nichtig  machte  die  Verheißungen  an  die  Erzväter,  die  ich  verheißen  hatte 
zur  Kettiing  ihres  Samens  (vgl.  Barn.  5  o  f.),  ein  literarischer  Zusammen- 
hang muß  auch  hier  angenommen  werden.  Maxim,  v.  Tur.  adv.  Jud.  (Migne 
S.  Lat.  57,  793  ff.,  Journ.  of  theol.  stud.  1919,  293  ff.);  3  nam  et  nasci 
propterea  ad  similitudinem  nostram  et  mori  voluit  adque  resurgere,  ut  et 
nos  et  mori  et  Herum  resurgere  in  semetipso  monstraret  adque  spem 
nobis   futurae   resurr  ectionis    ästender  et.      Zu    1  vgl.  noch  zu  I  Petr  1  u 
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Ferner  predigte  er,  indem  er  Israel  lehrte  und  so  viel  Wunder  und 
Zeichen  tat,  und  erwies  ihm  seine  übermächtige  Liebe  ('?).  Als  er  nun  ■. 
seine  Apostel,  die  sein  Evangelium  verkündigen  sollten,  auswählte,  (Men- 
schen), die  in  ihrer  Gottlosigkeit  über  jedes  (Maß  von)  Sünde  hinaus- 
(gegangen)  waren,  (und  dies)  um  zu  zeigen,  daß  er  nicht  gekommen  war, 
Gerechte  zurufen,  sondern  Sünder,  — damals  machte  er  offenbar,  daß  er 

und  s.  weiter  Ignat.  Magn.  8  2  eiiTcvsojjisvoi  utic  tr"";  '/jxpixoc,  autoO  Philad. 
5  2  Justin  Apol.  31  —  33.  52.  63  f.  Dial.  56.  58.  113.  136:  Iren.  IV  20,  4 
usw.  Zu  der  Variante  ^7ipocp7,T.  S  und  TTposcpT^T.  C  vgl.  Reinhold  Graec. 
patr.  ap.  68.  Zu  2  vgl.  noch  II  Tim  1  10  (von  Barn,  benutzt?),  Marcus 
bei  Irenaeus  hear.  I  15,  2  (I  8,  13  Harv.)  XcO-eXr^xsvat  y^P  "^^^  Tza-cepa 
Twv  ÖAODv  AOaa:  xt^v  ayvotav  xat  xaO-cAeiv  tcv  -ö-avatov,  Clemens  Exe.  ex 
Theodoto  67  4  oC  r)v  (sc.  6ca  xt]v  avw  d-T,X£:av)  '/.od  o  xö^'.oz,  xaxi^A^sv,  ä-ö  {icv 
ToO  Tia^oui;  //tiä;  ä-oaTiaatov,  äauxö)  ck  eia7;o:rja6|Ji£voc.  Da  ein  vorhergehender 
Passus  aus  Marcus  sich  mit  10  berührt  (s.  z.  St.)  und  weiterhin  wie  in  Barn, 
an  Gen  1  26  angespielt  wird,  ist  auch  bei  ihm  Bekanntschaft  mit  Barn,  zu 
erwägen  (vgl.  noch  zu  u  9«  und  12  10).  Zu  3  vgl.  Gespräche  Jesu  21  p.  72 
u.  313  f.  Schmidt  und  zu  Hebr  62.  Vf^v  ävaaxaatv  aOxo;  KO'.ipoi.:;  will  w^ohl 
die  Auferstehung  Christi  als  sein  eigenes  Werk  Joezeichnen  Joh  2i  9  10  is 
Ign.  Smyrn.  2i  Gr.  Sibyll.  VIII  313:  durch  diese  Tat  hat  sich  Christus  als 
künftiger  Eichter  legitimiert.  Freilich  könnte  auch  an  die  künftige  Auf- 
erweckung  der  Toten  als  Christi  Tat  gedacht  sein  vgl.  Joh  5  21  u.  ö.  Ign.  Magn. 
9  2.  Der  Richter  ist  an  den  deutlichen  Stellen  in  Barn,  immer  Christus  7  2  vgl. 
sonst  4 12  21 3.  8.  9  Die  Tätigkeit  des  Fleischgewordenen.  8  Die  Arbeit 
an  Israel  vgl.  etwa  Mt  5 — 7.  8—9.  rspa;  ys  xoi  noch  10  2  1'2'  1  ">  • .  -  b' 
XTjJ.ixaOxa  xepaxa  x.  or^iislx  wie  4 14.  Die  übliche  Textform  'Jr:sp//;är./^a£/ 
hat  nur  V,  SC  haben  ÜTcspYj'aTtr^aav  aOxov  (bei  C  mit  oO)(  Öx:  eingeleitet), 
L  noti  credidennit  nee  dilexerunt  eum.  Der  Sache  nach  leuchtet  L  am  meisten 
ein,  da  mau  eine  Hindeutung  auf  den  Mißerfolg  erwartet  vgl.  11.  Daher 
Hilgenf.^  cÜTtep  T^yaTiTjaav,  v.  Gebh.  Orrspr^Twaxrjaav  konjizierte.  Ganz  unwahr- 
scheinlich ist  S,  da  in  schärfstem  Kontrast  zu  11  und  4  14.  Wenn  L  zu  ver- 
ständlich ist,  bleibt  man  am  besten  bei  V,  wozu  Ps.-Clem.  Hora.  III  19  y.y.1 
6|ji(o;  r,Y^7ia  xou;  {ji'.aoOvxa;  xxa.  und  Ps.-Clem.  Rec.  I  60  hoe  ifisum  eni/n, 
inquit  (sc.  Barnabas  !)  quod  liKlaleiim  eorpus  adsumsil  et  inier  ludaeos 
natus  est,  qiiomoilo  non  onnilbus  robis  incenlira  sui  amoris  ineussil  ?  Paral- 
lelen bieten;  vgl.  noch  Haeuser  31  f.  Das  seltene  OTüspayaTtäv  s.  noch  Joseph. 
Ant.  II  9,  5  Lucian  Toxaris  25.  9  Die  Berufung  der  Apostel.  Ihr  Amt  wird 
entsprechend  Mt  10;  28  19  angegeben.  £C£/icaxo  Joh  6  to  13  i8  ISie.  10 
Act  1 2  Evang.  Eb.  fr.  2  Klostermann.  Kerygraa  Petri  fr.  3.  Ps.-Clem.  Rec. 
I  40,  IV  35.  |ji£AA£iv  auch  in  Barn,  regelmäßig  mit  inf.  praes.  konstruiert  vgl. 
Debrunner  Gramm.  §  338^  3.  Sehr  merkwürdig  ist  die  starke  Hervorhebung 
ihres  überaus  sündigen  Vorlebens  (vielfach  als  Argument  gegen  die  Echtheit 
gewertet  vgl.  Haeuser  33),  die  doch  keineswegs  aus  paulinischem  Partei- 
interesse geflossen  sein  kann  (Hilgenfeld,  Die  apostol.  Väter  38'.  Wegen 
der  Anspielung  auf  Mt  9  13  (vgl.  II  Clem.  2  4)  wird  man  am  besten  an  will- 
kürliche Verallgemeinerung  der  ganzen  Erzählung  Mt  9  0—13  oder  an  das  auch 
zu  den  Jüngern  gesprochene  TtovTjpo:  övx£;  Mt  7  12  (Lc  11  13)  denken  vgl. 
sonst  Lc  58  I  Tim  1  15  Tit  3 3  f.  (schon  bei  Orig.  c.  Cels.  I  63  f.  zitiert) 
Tit  2  12.  14,  weiter  Justin  Apol.  I  50  12  {i£xa  oov  xö  axaupwO-fjVat  aOxöv  xa: 
ol  yv{üp:jji,o:  auxoü  ;:avx£;  dcTiEaxr^aav,  dpvy^aa{i£vci  aOxov.  Dial.  42  p.  261  A 
'(b;  Tza'Mo"/  otjÄwxixov  xoö  xoug  Tiovr^po'j;  Otit^xögus  auxoO  yevo{ji£VOu;  üTrrjpsxf^aat 
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10  Gottes  Sohn  sei.  Wenn  er  nämlich  nicht  im  Fleisch  gekommen  wäre, 
wie  hätten  die  Menschen  bei  seinem  Anblick  lebend  davonkommen 
können,  da  sie  ja  schon  beim  Ansehen  der  Sonne,  die  (doch  einmal;  nicht 
sein  wird,  (und  nur)  das  Werk  seiner  Hände  ist,  die  Augen  nicht  direkt 

x^  xeXsoae:  auxoO  %a:  uavxa;  oic,  £V  Tcatoiov  ysyevfjaö-ai.  Celsus  bei  Orig.  c. 
Geis.  I  62  oexa  .  .  v)  evSsxa  x'.va;  e^apxrjaäfxsvov  xov  'Ir^aoOv  sauxw  emppr^- 
To'jc,  dvi)-pw7iou$,  xeXwvac:  xac  vauxa;  xou;  uovyjpoxaxou?.  Origenes  a.  a.  0.  63 
vermutet  (wohl  zu  Unrecht)  Barn.  5y  als  Quelle  des  Celsus,  vgl.  noch  Comm. 
in  Rom.  IX  41  (Lommatzsch  7  S.  361)  et  rursus  nemo  est  pessimorum, 
eliam  si  ipse  ludas  ponatw'-,  qui  supra  omnem  impietatem  impius  fuil 
(also  auf  Judas  eingeschränkt),  7if  non  altquid  eliam  ipse  boni  liabuisse  vidc- 
aliir ;  Hieron.  adv.  Pelag.  III  2  (II  783  Vallarsi)  Jgnalius  (sie!)  vir  apostoliais 
et  niartyr  scribit  audacter:  elegit  dominus  aposlolos,  qui  super  omnes  homi- 
nes  peccalores  eranl:  de  quorum  celeri  conversione  psalmista  canit:  Ps  15*. 
S.  Wrede  Messiasgeheimnis  107  f.  W.  Bauer  Leben  Jesu  im  Zeitalter  der  Apo- 
kryphen 430.  Zu  dem  Gebrauch  von  urclp  s.  Debrunner  Gramm.  §  185,  3.  Hinter 
«[iapxwXouc  fügt  V  noch  ziq  [Jtexavoiav  vgl.  Lc  5  32  Mt  9 13  C  u.  a.  Justin 
Ap.  110  8.  x6x£  £'^av£p.  £a"jx.  £:vac  \)l.  %-.  kann  heißen,  daß  er  sich  bei  der  Be- 
rufung der  sündigen  Apostel  als  Gottes  Sohn  zu  erkennen  gab  Joh  I47— 61 
2  1—11  Lc  5  8  Mt  16 13  ff.;  doch  kann  auch  ganz  allgemein  an  seine  Predigt 
und  Wundertätigkeit  gedacht  sein  vgl.  7  3.  Christus  Gottes  Sohn  s.  noch 
6 12  7  2.9  12  8.  10.  10  Dritte  Erklärung  über  die  Notw^endigkeit  der  Fleisches- 
annahme: in  unverhüllter  oo^a  hätten  ihn  die  Menschen  nicht  schauen  und 
ertragen  können,  Parallelen  zu  dieser  Anschauung  und  dem  dabei  an- 
gewandten Vergleich  s.  Marcus  bei  Irenaeus  haer.  I  15,  2  aapxa  izzpii- 
ßaXX£XO,  Iva  £Üg  xrjV  aia^-rjaiv  xoö  av9-p(i)TC0u  xaxEXO-rj,  Ps.-Clem.  Rec.  III  47 
(Simon):  ingressus  autem  ulerum  Rachel,  nalus  sum,  ul  homo  ex  ea,  quo 
ab  hominibus  videri  possem.  Ps.-Clem.  Hom.  XVII  16  xtjv  yap  aaapxov 
io£av  Ol)  XEyo)  §uvaa8'ac  iiaxpö?  y^  ubö  ü5£Cv  Sca  xö  ji,£yiaxw  cpwxc  xaxauyai^- 
eaö-a:  xou;  -b-vrjxwv  öcpi)'aX{x6u;  .  .  .  .  i]  yap  5tt;£p3oXyj  xoO  cptüxog  xtjv  xoO  opOc^. 
xo;  ey.Xüz,'.  0!x.py.%  ....  7i£pas  yoOv  xav  dyy£Xo)v  Tic,  dv^pWTiw  otf O-Tjvat  7:£(jicf\)"^, 
xpc7T;£xa:  £i;  aapxa,  Iva  uko  oocpxb;  öcpO-fjvai  5uvr]9-r^.  aaapxov  ydp  66va[j,tv, 
Ol)  \i6vov  u:oO,  aXk'  ou§'  dyyE^oi)  io£tv  x:c,  56vaxat,  Od.  Sal.  7  8  wie  meine 
Art  ward  er,  weil  ich  ihn  erfassen,  und  wie  meine  Gestalt,  weil  ich  mich 
nicht  von  ihm  abwenden  sollte:  Irenaeus  Haer,  IV  29,  1,  Theophil,  ad 
Autol.  I  5;  Minuc,  Fei.  32  5  f.;  Orig.  c,  Cels.  II  64  ff,;  Cyrill.  Hieros,  catech, 
X  7  (Migne  Gr,  33,  669)  Sid  xoOxo  xoövuv,  etcecoy]  xö  xf\z,  %-zöxr[zo;,  TrpöawTtov  o55£c; 
fjSuvaxo  üoscv  J^wv,  dv£Xaß£  xo  x'^;  dvO-pwTtoxr^xo;  7tp6aw;iov,  Iva  xo\>xo  iS6vx£?  ^i^- 
aü>fi£v,  XII  13  (740)  £t  ydp  i^^tov  xöv  £v  x£xdpxT[]  f^xip'y.  y£v6[X£Vov,  svxsXws  i5eiv 
Ol)  SuvdjJL£9-a,  ^'cov  dpa  xov  exscvo'J  Tcoir^XTjv  iSeCv  SuvdfjtEB-a;  Maxim,  v,  Tur,  c. 
Jud,  3,  Didasc.  Jac.  18,  36 ;  V  5  (Abh.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  phil.-hist.  Kl. 
N.  F.  XII  3  p.  6,  35,  75),  dazu  noch  jüdische  Parallelen,  die  am  Beispiel 
der  Sonne  die  Unmöglichkeit  einer  Gottesschau  erläutern  ChuUin  60  (Gold- 
schm.  Bab.  VIII  992  f.)  Der  Kaiser  (Hadrian)  sprach  %u  R.  Jehomä  h. 
Hananja:  Ich  möchte  euren  Gott  sehen.  Dieser  erwiderte:  Du  kannst  ihn 
nicht  sehen.  Jener  entgegnete:  Doch,  ich  möchte  ihn  sehen.  Hierauf 
stellte  er  ihn  in  der  Jahreszeit  des  Tammuz-  gegen  die  Sonne  und 
sprach  zu  ihm:  Schaue  sie  an.  Jener  erwiderte:  Ich  kann  nicht. 
Da  sprach  er  %u  ihm:  Wenn  du  icie  du  sagst  nicht  einmal  die  Sonne, 
die  nur  eine  von  den  Dienern  ist,  die  vor  dem  Heiligen  (gebenedeiet 
sei  er)  stehen,  ansehen  kannst,  um  wieviel  weniger  die  Gottheit  selbst. 
Or,  Sib.  bei    Theophil,    ad    Autol.   II  36,    v.   10  —  14   (p.   228  Geffcken)  xt; 
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ihren    Strahlen    zuwenden    können.  Also    kam    der   Sohn  Gottes  n 

dazu  ins  Fleisch,    damit  er   das  Vollmaß  der  Sünden  (bei  ihnen)  zum 
Abschluß  bringe,  die  seine  Propheten  in  den  Tod  verfolgt  hatten.    Also  '"J 
dazu  ließ  er  (es)  über  sich  ergehen.  Sagt  doch  Gott   (davon), 

daß  die  Verwundung  seines  Fleisches  von  ihnen  (kommt):    »Wenn  sie 
»ihren  Hirten  geschlagen  haben,  dann  werden  zugrunde  gehen  die  Schafe 


yap  aap^  Suvaxat  xov  SKOupavtov  xac  dXrjQ'f]  |  öcpO-aXixoiatv  Soetv  •O-eöv  öt[Aßpo- 
Tov,  OQ  TioXov  oixsc;  I  aXX'  0'j§'  dxxtvwv  xaxevavxc'ov  rjtkioio  \  av^J-pWTCoi  axfjvai 
5uvaxo(,  %"ir{io\  ysyaöbxec;  |  dvope;,  ev  oaxst'oiac  cpXeße^  xa:  adpxEi;  eovxeg. 
Vgl.  Philo  de  somm.  I  238  f.  p.  656  de  spec.  leg,  I  40  p.  218  inzl  xcd 
xob%  xoö  aü)[iaxoi;  öcpö-aXjxous  ouoei?  at!x:äxa:,  uapoaov  r^Xiov  auxov  iSsiv 
do'jvaxoövxs?  xtjV  '^£p&|ji£vyjv  dTisppoiav  xwv  dxx^'vwv  iid  y"^?  öpwacv,  i^Xtaxöv 
auywv  eaxaxov  cpiyyo^.  Quod  Deus  sit  immut.  78  f.  p.  284  de  Abr.  76  p.  12. 
Griechische  Parallelen  Xenophon  Memor.  IV  3,  14;  Plotin  Enneaden 
V  8,  10.  Zur  Illustration  dient  auch  die  Legende  von  der  „Hülle",  die 
Moses  auf  sein  „glänzendes"  Antlitz  legte  Ex  34  33  II  Cor  St.  sc  ydp  \xt\ 
r^k%-Z'i  £v  aapxc  (vgl.  I  Joh  4  2  II  Joh  7)  bedeutet  also  nicht  'wenn  er  im 
Himmel  geblieben  wäre',  sondern  'wenn  er  unverhüllt  erschienen  wäre'.  Daß 
Barn,  hier  gegen  Doketen  polemisiere,  ist  mir  unwahrscheinlich;  er  hat  nur 
die  schon  in  5  angedeutete  Aporie:  Fleischwerdung  des  Gottessohnes  im 
Auge.  Andererseits  faßt  er  die  adp^  des  Erlösers  ganz  reell,  so  daß  ein  Ver- 
dacht dolietischer  Lehre  (Harnack  Dogmengesch.  *I  215;  Pfieiderer  Ur- 
christ.  ^11  562)  doch  nicht  aufkommen  kann.  Das  künftige  Verschwinden 
der  Sonne  vgl.  IV  Esra  7  39  Ass.  Mos.  10  5  Or.  Sib.  V  477  Mc  13  24  Par. 
Apoc  612  812  9  2  21 23  22  5.  Christus  ist  hier  deutlich  als  Schöpfer  der 
Sonne  (und  der  Welt)  bezeichnet  s.  Exk.  zu  12 10.  dvxocp\)-aX{i.£tv  Sap  12  14  Act 
6 10  D  27 15  I  Clem.  34 1;  Apoc.  Bar.  7  (James  p.  89)  s,  Moulton  u. 
Milligan  Vocabulary  49.  Die  Beweisführung  geht  a  minori  ad  maius  vgl. 
Job  20  5  Philo  de  praem,  et  poen.  45  p.  415,  s.  auch  de  opif.  mundi  30 
p.  6.  11  Vierte  Erklärung  (trotz  guxoöv  ein  neues  Argument)  für 
Fleischwerdung  und  Passion :  Gott  wollte  die  Prophetenmörder  zwingen, 
das  Maß  ihrer  Sünden  voll  zu  machen  14  5  Mt  23  31  f,  Par,  Act  7  52  Ev. 
Petr.  17.  I  Thess  2  15  f.,  andrerseits  11  Macc  6  14  f.  Fortsetzung  s.  7  1  f . 
14  5.  Daß  hier  eine  neue  Aporie  liegt,  hat  erst  Irenaeus  haer.  IV  28,  3  ge- 
sehen, der  sie  gegen  gnostische  Einwürfe  unschädlich  zu  machen  sucht:  si 
enim  non  Ha  venissel,  ulique  Uli  domini  siii  inlerfeclores  facti  non  fuis- 
senl  clc.  £v  ö-avdxw  Apoc  2  31 ;  dvaxccpaXa:oöv  Rm  13  n  Eph  1  lo  Irenaeus 
passim;  xö  xeXc'.ov  wie  13  7.  Barn,  kann  hier  Mt  benutzt  haben.  12  a  ouxoOv 
liz  xoiixo  u7X£(i£tv£v  ist  wohl  besser  als  Abschluß  zu  11  zu  verstehen ;  zum 
Stil  vgl.  Mc  las  EÜ;  xoüxö  ydp  £;yjX^ov.  12b— 14  wird  durch  drei  Testi- 
monien die  Passion  weiter  erläutert.  12  Nr.  1  =:  Zach  13  7.  Hier" wird  ge- 
zeigt, daß  der  Tod  Jesu  wirklich  das  Werk  der  Juden  ist.  Bei  der  Ein- 
leitung zu  dem  Zitat  scheint  der  Vf.  Zach  13  6  im  Auge  zu  haben:  x:  ac 
TiXr/yai  a-jxa:  dvajjLsaov  xwv  /Eipwv  aoo ;  L  zitiert  statt  ihrer  Js  53  5  :  dicil 
aulem  Esaias  plaga  corporis  illius  oinnes  sanati  sumus  (vgl.  5  2)  und  fährt 
fort:  et  alius  prophela.  Zur  Voranstellung  des  Objektes  xtjv  TcXr^yr^v  x.  a. 
aOx.  vgl.  Act  16  3  Debrunner  §  466.  oxi  kq  auxü)V  sc.  £axai.  Zu  beachten 
ist,  wie  hier  und  13  f.  die  Bedeutung  der  Zitate  nur  durch  eine  kurze  Ein- 
leitungsformel angegeben  wird.  Der  Text  von  Zach  13  7  ist  für  die  Ver- 
wendung zurechtgestutzt  vgl.  Mt  26  31  =  Mc  1427  Fayüm  fragra.  Apocr.  11'^ 
20  Klostermann.    LXX  Tiaxd^axe,  Mt  Mc  Pay.  Tiaxd^w  =  Barn.  VL ;  Barn.  SC 

Lietziuanii,  llandbucb  z.  Neuen  Test.     Erg. -Hand.  23 


Barn.  5 12]  Die  Kreuzigung  gewollt  und  geweissagt  332 

!•;  der  Herde.«  Selbst  aber  wollte  er  also  leiden;  denn  es  war  nötig,  daß  er 
auf  dem  Holze  litte.  Sagt  doch  der  Prophet  von  ihm-  »Halte  meiner 
»Seele  das   Schwert   ferne  und  nagele   mein    Fleisch  fest,   denn    Rotten 

H  »von  Uebeltätern  haben  sich  gegen  mich  erhoben.«  Und  weiter  sagt  er: 
»Siehe,  ich  habe  meinen  Rücken  den  Geißelhieben  preisgegeben,  meine 
»Wangen  aber  Schlägen ;  mein  Gesicht  aber  hielt  ich  wie  einen  festen 
»Felsen.« 

6  Als  er  nun  den  Befehl  ausführte,  was  sagt  er  (da)?     »Wer  (will) 

»mit  mir  richten?  er  trete  mir  entgegen.     Oder  wer  (will)  sich  vor  mir 

Sxav  Traxa^watv.  Justin  Dial.  53  p.  273  D  Tiata^ov  =  MT  vgl.  auch  Iren. 
Epid.  76.  Die  zweite  Hälfte  steht  Mt  Mc  (Payüm)  näher  als  LXX:  tote 
a7i&A£tTai  C  (duoXiTueTat  S*,  0-Kopniad-ipexa.i  VL)  t.  Ttpöß.  t.  tt.  Barn.  =  y.al  5ta- 
oy.op^llG%■r^o£TO!.l  xoc  izp.  t.  tc.  Mt  Mc  Fayüm  (letzteres  om.  t.  tt;.)  gegen  xa: 
ixoTidaazs.  xa  TzpoßaTa  LXX.  Daß  Barn.  Mt  benutzte,  ist  möglich,  doch  hier- 
aus nicht  sicher  zu  erweisen.  13.  14  Beweis,  daß  der  Tod  am  Kreuz  sein  Wille 
und  geweissagt  war  vgl.  11  f.  13  Testimonium  Nr.  2  —  Kombination  von 
Ps  21  21  LXX  p  ü  a  oci  änb  ^o^icp.  xyjv  t];.  ptou  (zu  cpstaac  vgl.  Joel  2  17  Neh  13  22 
Judith  13  20)  -f-  Ps  118  120  LXX  xatJ'TiXwaov  ex  xoö  cpoßou  ao\>  xäc,  adpy.a,c,  fiou  -{-' 
Ps  21  17  LXX  auvaywyYi  7T;ovr;p£UVO{Ji£vtDv  mpieoxoy  [le  (vgl.  Barn.  60)  -)- 
Ps  26  12  öxc  £Tcav£axr;aav  \ioi  (xapx'jpeg  ä^ixo'..  In  diesen  Worten  verbittet  sich 
Christus  den  Tod  durchs  Schwert"  und  wünscht  sich  den  Tod  durch  Annage- 
lung  ans  Kreuz.  Joh  19  35  kann  dem  Vf.  unbekannt  geblieben,  oder  auch 
hier  von  ihm  ignoriert  sein.  Das  erste  Zitat  auch  bei  Justin  Dial.  105  p. 
332  D  vgl.  zur  Sache  Apol.  I  35  7.  xaiJ-rjAoOv  vom  Annageln  ans  Kreuz  auch 
Philo  in  Place.  70  p.  527  ;  Ignat.  Smyrn.  1  1.  2  vgl.  auch  Marcus  bei 
Iren.  adv.  haer.  I  14,  6.  Das  ganze  Zitatenkomplex  ist  übernommen  bei 
Irenaeus  Epideixis  79  mit  der  Bemerkung:  iti  diesen  Wojlen  zeigt  er  in  lichl- 
roller  Weise  seine  Kreuzigung  an  {^g\-  die  Uebersetzer  zur  St.),  s.  auch 
Cyprian  Test.  II  20.  Zum  Gebrauch  von  Iva  s.  Radermacher  Gramm.  155, 
Haeuser  33  f.  14  Testimonium  Nr.  3  =  Js  50  e  f.  bezieht  sich  auf  die  der 
Kreuzigung  vorangehende  Geißelung  vgl.  zu  Mc  15  15.  Der  Text  weicht  nur 
wenig  von  LXX  ab:  xöv  vö)x6v  [lou  sotoxa  tlq  [j..,  xä?  oh  a.  (=  Barn.  SC; 
VL  xa:  xac;  a.)  (jigu  eic;  ^.  .  .  .  7 "  dXXa  l%-ff/.c(.  xö  Trp.  jjiou  w?  ax.  tt.  Justin 
zitiert  Apol.  I  38  2  f.  Js  50  e— 8  vollständig  nach  LXX,  doch  e  wie  Barn. ; 
vgl.  auch  Iren.  Epid.  34,  adv.  haer.  IV  33,  12.  Tertull.  Adv.  Marc.  III  5 
de  resurr,  cai'n.  20.  Altere.  Sim.  c.  Theoph.  VI  24.  Zu  den  Backen- 
streichen vgl.  Mc  14  65  Par.  Joh  18  22  19  3.  Die  letzte  Zeile  könnte  an- 
deuten, daß  Christus  nicht  enthauptet  wurde  vgl.  is.  Die  prophetische  Be- 
drohung der  Feinde  VI  1 — 2a  und  die  ad  vocem  „Stein"  gesammelten  Stellen 
2b-  4  scheinen  wenig  in  den  Zusammenhang  zu  passen;  immerhin  knüpfen 
beide  Stücke  an  5  14  an:  6  1.  2"  =  Js  50  8.  9  ist  Fortsetzung  von  5  14  =  Js 
50  6  f.,  62  ''—4  schließt  sich  ad  vocem  uexpav  ebenda  an  und  in  6  6  wird  5  13 
wiederaufgenommen  und  5 14^'  in  63''.  Außerdem  ist  ja  in  beiden  Stücken 
von  den  Feinden  Christi  die  Rede  vgl.  6  1  f.  4  mit  5  11—13.  Deutlich  zeigt 
sich  indes,  daß  Barn,  eine  Stellensammlung  gebraucht  hat.  Unsicher  ist 
die  Beziehung  der  einleitenden  Worte  1.  Man  kann  oxe  auch  'mit  Beziehung 
auf  die  Zeit,  da'  (Veil)  übersetzen  und  k-Koir^ovt  mit  'gegeben'  (Haeuser). 
Wenn  die  £vxoXfj  die  Passion  ist  Joh  10  is,  ist  es  der  Auferstandene,  der 
also  seine  Feinde  herausfordert  und  bedroht  vgl.  Hebr  1  e.  Barn,  streicht 
in  Js  50  8  ap.a,  setzt  für  das  zweite  xptv6[ji£voc;  LXX  otxato6(Ji£Vos  (so  SC; 
V  ocxailG[Ji£vo$)  und  für  das  zweite  \xoi  LXX  xw  Tiatoc  xuptou  (auch  in  9  2  in 
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lechU'erligen  ?  Kr  nahe  sich  dem  Knecht  des  Herrn.    Wehe  euch,  denn -^ 
ihr  werdet  alle  wie  ein  Kleid  alt  werden,   und  (die)  Motte  wird  euch 
verzehren. 

Und  weiter  spricht  der  Prophet,  weil  er  wie  ein  starker  Stein  zum 

Zerstoßen    hingestellt  wurde:    »Siehe,    ich    werde    in    die  Grundmauern 
von  Zion   einlegen    einen    herrlichen,    auserlesenen  Stein,    einen  wert- 
vollen Eckstein.«     Und  was  sagt  er  dann?    »Und  wer  an  ihn  glaubt,  J 
wird  leben  in  Ewigkeit.«     (Geht)  unsere  HolTnung  demnach  auf  einen 

Stein?  Das  sei  ferne;  vielmehr  (spricht  er  so),  weil  der  Herr  sein  Fleisch 

kraftvoll  hingestellt  hat.  Denn  er  sagt :  »Und  er  stellte  mich  hin  wie  einen 
festen  Fels.«     Weiter  aber  sagt  der  Prophet:  »Der  Stein,  den  die  Bau- 4 
leute  verworfen  haben,  der  ist  zum  Eckstein  geworden.:      Und  weiter 

-agt  er:    >Das   ist   der   große   und   wunderbare  Tag,   den   der  Herr  ge- 
macht hat.« 

Etwas  einfach  schreibe  ich   euch,    damit  ihr  (es)  begreift,  ich,  der  ö 

LXX  eingesetzt);  letzteres  im  gleichen  Zitat  (piiero  dei)  auch  Iren.  adv. 
haer.  IV  33,  13  (wohl  wieder  aus  Barn.  vgl.  zu  2  lo).  Zum  Tiodz,  vgl. 
Bousset  Kyrios  Christos  68  iF.  2a  —  Js  50  9  '  hat  Barn,  oua:  Ojjitv,  oti  0[i. 
-avTe(;  für  iooh  tu.  0.  LXX.  Irenaeus  Adv.  haer.  a.  a.  0.  folgt  auch  hier 
Barn.  2b — 4  Eine  Sammlung  von  Sprüchen,  die  symbolisch  von  einem 
Stein  sprechen,  siehe  schon  Lc  20  i-  f.  Rm  982  f.  I  Petr  2^— s  (s.  z.  d. 
-^t.),  später  Cyprian  Testim.  II  16  f.  Aphraates  Hom.  I  g  f.  p.  G  f.  Bert. 
R.  Harris  Testiraonies  I  30  f.  Der  Einleitung  zufolge  denkt  Barn,  in  erster 
Linie  an  die  vernichtende  Kraft  des  Steines  vgl.  Lc  20  is  Js  815  auvtp'.- 
v/ioovta;.  Nr.  1  =  Js  28  lo^  (LXX  +  b{(ü).  3  Nr.  2  =  Js  28  le",  Fort- 
setzung von  Nr.  1  und  willkürlich  abgetrennt;  doch  soll  wohl  die  Heilskraft 
les  Steines  betont  werden.  Der  LXX-text  ^ay]  xaTataxuv^-^'  ist  umgeformt 
vgl.  85  11  10  9  2  Gen  3-22  Joh  651.58  Ps.  Sal.  14  2.  Statt  6  txcoxsuwv 
v.z  aOt.  SGL  LXX  hat  V  c;  eATiiaec  (so  Heer;  vgl.  3^  i^  £Xtoc,  auch  8  sl. 
Der  Vf.  befürchtet  hier  ein  Mißverständnis  vgl.  16  i  ff.  Philo  de  eher.  99  f.  p.  157 
TW  .  .  .  O-eü)  .  .  .  xaTSA^ovx'.  TiooaTiöv  ocV.ov  apa  /pYj  "/vaxaay.e'jaCeaOa: ;  A  1  ^  w  v 
;'iv  7)  ^uXt'vr;;  \>\r^q\  dTzccye,  aXX' ou5' sÜTieiv  eOaysc,  vgl.  auch  die  Mißverständ- 
nisse in  den  Evangelien  z.  B.  Mc  8 15  ff.  Par.  Joh  2 19—21  6  52  u.  ö.  So 
gilt  es  die  symbolische  Bedeutung  des  „Steines"  aufzuhellen,  wozu  dienen 
muß  Testimonium  Nr.  3  =  Js  50  7,  aus  5  14  wiederholt.  Da  diesmal  eO'r^XE  (nicht 
£{l'y^7.a)  gesetzt  ist,  so  muß  in  der  Einleitung  der  xupio?  Gott  sein:  er  hat 
dem  Fleisch  Christi  (gegen  Mc  14  33  Par.)  Stärke  verliehen.  Veil's  Korrektur 
(Handbuch  219):  s^-r^xa  für  eO-r^xe  ist  unnötig.  Zu  aapxav  S  vgl.  7.5  S, 
1 1 11  eXutoav  S,  10 1  xopaxav  S,  7  <;  svav  S  und  s.  Reinhold  Graec.  patr, 
i]).  55.  4a  Nr.  4  =  Ps  117  22  (vgl.  Mc  12  10  Par.)  erinnert  wieder  an  die 
l*assion;  4b  —  Nr.  5,  als  Fortsetzung  von  Nr.  4  hergesetzt  —  Ps  117  24. 
y]  \ieydXri  y.oi.1  il-aufiaaTY,  ist  Zusatz;  »)-au(Ji.  stammt  aus  Ps  117  23.  5 — 7  setzt 
der  Vf.  seine,  die  Passion  betreffende  Testimonienreihe  5  12— 14  fort.  5  kann 
natürlich  auch  als  Abschluß  von  1—4  genommen  werden.  Das  Sätzchen  ist 
eine  seltsame  Mischung  von  (pneumatischem)  Selbstbewußtsein  und  christ- 
licher Selbsterniedrigung  4',).  arcXouaxspov  vgl.  82  17i,  6|Ji(I)V  bei  x.  äya;:.  kann 
\uch  ffi'/i.  snbi.  sein  vgl,  Ignat.  Trall.  13  1.  Philad.  11  2  Ps.-Ignat.  Philad. 
!  1.  Zitiert  bei  Clem.  AI.  Strom.  V  10,  63  1.  6  Nr.  1  ein  Mischung  aus  Ps 
-1  17'' +  117  12"  (vgl.  21 17") -f- 21 19**;  die  erste  Half te  war  schon  5i3  zitiert 
^in  anderem  Text),    die  zweite    findet  sich    bereits  Joh   19  24  (vgl.  Mc    '•">•" 

23* 
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G  Auswurf  eurer  Liebe.  Was  sagt  also  der  Prophet  weiter?  »Umstellt 
»hat  mich  eine  Rotte  von  Uebeltätern,  umringt  haben  sie  mich  wie 
»Bienen  (das)  Wachs,    und    über  mein  Gewand  warfen  sie  (das)  Los.« 

7  Weil  er  also  im  Fleische  sich  offenbaren  und  leiden  sollte,  ward  das 
Leiden  zuvor  offenbar  gemacht.  Der  Prophet  sagt  nämlich  von 
Israel :  »Wehe  ihrer  Seele,  weil  sie  einen  schlimmen  Anschlag  ersonnen 
»haben,  (der  sich)  gegen  sie  selbst  (kehren  soll),  indem  sie  sprachen: 
»Binden  wir  den  Gerechten,  weil  er  uns  unbequem  ist.« 

8  Was  sagt  der  andere  Prophet  Moses  zu  ihnen?  »Siehe,  das 
»spricht  Gott,  der  Herr:  Gehet  ein  in  das  gute  Land,  das  der  Herr  dem 
»Abraham,  Isaak  und  Jakob  zugeschworen  hat,    und  nehmt  es  in  Be- 

y  »sitz,  ein  Land,  das  von  Milch  und  Honig  (über)fließt.«  Was  sagt 
(darüber)  die  Gnosis?  Lernet  {es\  Hoffet,  heißt  es,  auf  den,  der  im 
Fleisch  euch  geoffenbart  werden  soll,  Jesus.     Ein  Mensch  nämlich  ist 


Par.  Ev.  Petri  4,  12).  Die  Bemerkung  in  7  a  gilt  für  den  ganzen  Abschnitt 
5  —  8,  vgl.  5  6  f.  und  weiter  17  0  2  7  2.  ev  axpvl  [xekl.  cpavspoOa ft-at  noch 
9.  14.  Der  Abschnitt  schließt  vorläufig  mit  einer  erneuten  (vgl.  1  f.)  Bedro- 
hung der  Juden,  die  Christus  in  den  Tod  getrieben  haben.  7  b  Testimonium 
Nr.  2  =  Js  39".  10*  fast  wörtlich  zitiert  (LXX  Sioxt),  vgl,  Sap  2  12  Hege- 
sipp  bei  Euseb.  Hist.  eccl.  II  23  15.  Justin  Dial.  17  p.  235  A;  136  p.  366  B.  C. 
Clem.  AI.  Strom.  V  14,  108  1.  Tertull.  adv.  Marc.  III  22.  VI  8—19  Christi 
Erscheinung,  unsere  Wiedergeburt,  Christi  Einwohnung  in  uns  und  unsere 
künftige  Macht,  aus  zwei  Hauptstellen  Ex  33  1.  3  und  Gen  1  26.  28  entwickelt. 
Da  der  Abschnitt  in  sich  zusammenhängt  und  7  1  ff.  wieder  an  5  1—6  7  an- 
schließt, so  ist  das  Stück  als  Einschub  oder  nachträgliche  Einfügung  an- 
zusehen s.  Ergebn  S.  409.  Nur  in  u  wird  das  eigentliche  Thema  von  5 — 8  ge- 
streift. Eine  Analogie  zu  dieser  Deutung  des  gelobten  Landes 
auf  Christus  und  die  Christenheit  ist  die  Beziehung  des  Paradieses  und  des 
Schöpfungswerkes  auf  Christus  und  die  Kirche  s.  Titius  Lehre  v.  d.  Selig- 
keit IV  106.  8  Die  erste  Hauptstelle.  6  oiXloc,  TrpocpYjTrj?  vgl.  2.  4.  6.  7.  Moses 
als  Prophet  Dt  34  10  18  15  =  Act  3  22  7  37  Philo  de  praem.  etpoenis  55  p.  417, 
vita  contempl.  87  p.  485.  Grundlage  ist  Ex  33  1  .  .  Big  ttjv  y-^v,  tjv  wpioaa 
tw  'A.  7v.  'I.  X.  'I.  3  .  .  elc,  y7]v  ^eouaav  yaXa  xat  [liXi.,  vermischt  mit  Mt  7i8 
oder  Ps  99  4  eüasX^axe,  Lc  8  8  (?)  sie,  ttjV  yfjv  ttjv  dyail-r^v,  Dt  1  25  dya^-rj 
fi  yy]  u.  ö.  und  Lev  20  24  y.y.1  b\xzlq  7wXy]povo(JiT^aaT£  xrjv  yfjv  auiwv  ,  .  .  y.  ^.  y.  %.  (jl. 
Vgl.  auch  Philo  de  eher.  49  p.  148  de,  dyai)-rjv  x.  Tcap9-£Vov  yfjv  und  die 
Naassener  bei  Hippolyt  Philos.  V  8  (s.  u.).  9  Erste  Deutung  mit  Begrün- 
dung: Das  Land  =  Jesus  in  Fleischesgestalt.  Zur  Einführung  der  durch 
Gnosis  gewonnenen  Erklärung  s.  Exk.  zu  1 5.  {xaO'cts  5  5.  Die  „Gnosis"  lag 
dem  Vf.  vielleicht  schriftlich  vor.  Die  Deutung  ergab  sich  bei  christlich-allego- 
rischer Auslegung  von  selbst.  Das  „Land"  ist  freilich  nicht  die  ßaacXeia, 
sondern  tiefer  und  geheimnisvoller  das  Fleisch  Jesu  vgl.  Joh  7  37  f. ;  die  gleiche 
Deutung  bei  Hippolyt  zu  Gen  49 15  p.  63  Achelis  orcep  eatcv  "fj  oäp^  xoö  xupiou 
"^liOiv  77  „Ti;ujjv",  xouxeaxLV  r)  Xmcipd.  auxr]  yäp  „ij  psouaa  ydXa  v.y.i  [xeAc". 
Damit  ist  die  Gleichung  ermöglicht:  Jesus  =  Fleisch  =  Mensch  =  Erde  vgl. 
Philo  leg.  all.  I  1  p.  43  xyjv  Se  alaÖTjacv  xaXer  y^v,  quis  rer.  div.  haer.  69 
p.  482  „yf]v",  x6  awjxa  u.  s.  Heinisch  D.  Einfluß  Philo's  auf  d.  älteste  christl. 
Exegese  1908,  77  ff.  112  ff.  Der  Urheber  dieser  Erklärung  wußte  wohl 
noch,  daß  °7^  =  dvQ-pwrcos  und  daß  y^  =  ""r^^'  vgl.  Philo  leg.  all.  I  90  p.  62 
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das  Land,  sofern  es  (oder:  Erde,  die)  leidet;  von  der  Gestalt  der  Erde  kam 
ja  doch  die  Schöpfung  Adams  zustande.  Was  heißt  nun:  »in  das  gute  Land,  lo 
das  von  Milch  und  Honig  (über)fließt?«  Gepriesen  (sei)  unser  Herr,  Brü- 
der, der  Weisheit  und  Verständnis  für  seine  Geheimnisse  in  uns  gelegt  hat! 
Der  Prophet  spricht  nämlich  ein  Rätselwort,  (das)  auf  den  Herrn  (zu 
deuten  ist) ;  wer  will  es  verstehen,  außer  wer  weise  und  kundig  ist  und 
seinen  Herrn  liebt?  Als  er  uns  nämlich  erneuerte  durch  die  Vergebung  u 
der  Sünden,  da  hat  er  aus  uns  ein  anderes  Wesen  gemacht,  so  daß  (wir 
nun)  die  Seele  von  Kindern  haben,  dadurch  daß  er  uns  eben  gleichsam 

xxXst  5fj,  cpr^ocv,  auTÖv  yrjv '  xoöto  yap  'ASajx  eppir^veuexaL  Euseb.  Praep.  ev. 
XI  6,  6  uap'  'Eßpacois  'A6a|ji  t^  y^  xaAetxa:.  Immerhin  war  die  Gleichung 
yfj  =  oivd'piüKOc,  wie  das  Folgende  zeigt,  auch  einfach  aus  LXX  Gen  2  o  f. 
3 19  (vgl.  I  Cor  15  47)  zu  gewinnen,  an  welche  Stellen  o^  unverkennbar  an- 
klingt. Anders  Haeuser,  der  hier  schon  wegen  b  den  Menschen,  d.  i-  den 
Christen  findet;  aber  eXuiaats  xxA.  ist  sicher  die  (erste)  Deutung  des  Zitates. 
Schwierigkeiten  macht  nur  Ttaaxouaa.  Sicher  ist  y.  u.  ein  richtiger  Aus- 
druck für  ETiXaasv  6  d-.  xöv  av^pwTiov  xo^"^  *^o  '^'^/S  V^S-  Er  klingt  nur  merk- 
würdig gesucht  und  viel  zu  philosophisch  für  unseren  Vf.  War  vielleicht 
ursprünglich  izkoLoiv  Tzdoyouooi.  zu  lesen  oder  TcXaaö-scaa?  Zur  philosophischen 
Bedeutung  von  Tiaox^tv  vgl.  Athenagoras  Supplic.  19.  Philo  de  opif.  mundi  9 
p.  2  de  eher.  77  p.  153  IScov  ^sv  Sr]  dzoü  xb  tco:£cv,  ö  oo  ^i\iii  eraypa- 
4^aa{^at  yevr^xw,  loiov  5e  yevrjxoü  xö  Ttaaxetv.  Stobaeus  Anthol.  I  41,  6  p. 
286 15  ff.  Wachsm.      Zur  Bildung  des  Menschen  aus  Erde  vgl.  noch  Tertull. 

adv.  Jud.  13  utique    illa    terra  rirgo ,   ex  qua    hämo    tiinc  priiniun 

plas?ua/us  esf,  ex  qua  minc  Christus  secunduin  carnem    ex  rirgine  natus 
est.    10  Da  bei  der    ersten  Deutung  die    besonderen  Attribute  der  yy)  noch 
nicht  zu  ihrem  Recht  gekommen  sind,  wird  noch  eine  zweite  Erklärung  ver- 
sucht.    Daß    sie  dem  Vf.  noch  viel  tiefsinniger  dünkt,    ist  aus  den  Worten 
zu  sehen,  die  er  ihr  vorausschickt,  um  die  Andacht  und  Spannung  der  Leser 
zu  wecken,  zugleich  auch  die  Ehrfurcht  vor  seiner  Erkenntnis    zu  erhöben: 
£v  i]\iXv  sc.  Ol    £[100:  der  a&cpö;  x.  £7T:tcji;T,[xa)v  xxX.  ist  er  selbst.    Zu  dem  Lob- 
preis vgl.  Kalla  f.  57  Gepriesen  sei  er,  der  Herr,  der  Gott  Israels,  der  sein 
Geheimnis  dem  Rabbi  Akiha  ben  Josef  offenbarte.     Protev.  Jac.  25  i  (vgl. 
auch    in  Zeitschr.  f.  neut.  Wiss.   1905,   107)    lyw    §£  'laxw^o^  6  ypa'];ag  xr^v 
7xop:av  xauxr^v  £v  lepouaaXy'jtx  .  .  .  oo^aJ^wv  xöv  S£aTc6xr^v  h-tov  xcv  Sovxa  ^o: 
f^v  Scopeav    xac  xt^v    aocp:av  xoü  ypa«]ja:  xyjv    laxopcav    xauxr^v.     xa  xpucpca  Ps 
0  8  =  I  Clem.   18  6    II  Clem.   16  3  Ignat.  Magn.  3  2   cf.  Sap  14  23    Sir  42  i. 
Wenn  Tiapaß.  xuptou  =  Parabel  auf    den  Herrn,    dann  denkt   der  Vf.  freilich 
noch  an   die  erste  Deutung.     Man  kann  aber   auch   uap.  x.  zum    Folgenden 
ziehen  und  das  Ganze  als  Zitat  fassen,  so  Clemens  AI.  Strom.  V  10,  63  e  vgl. 
auch  VI  8,  65  ;  dann  ist  Tiapaß.  x.  ein  Rätselspruch  des  Herrn.    .Jedenfalls  liegt 
den  Worten    zugrunde   Prov   1  e    voifizi   xe    TiapaiicXTjV.      rso'jfOz  x.  £ixtaxyj[xü)v 
lieh    Dt    4  6    vgl.    1 13.  15    Dan    63    LXX.      Neben     der    Weisheit   ist    also 
luch  Liebe   zum  Herrn  Vorbedingung   solcher  Erkenntnis  und  solcher  Lehr- 
tähigkeit;  trotzdem  liegt  es  nahe,  an  I  Cor  8  1  Yj  yvöai?  cpuaco:  zu  erinnern. 
-10  zitiert  Clem.  AI.  Strom.  V   10,  63  mit    der  treffenden  P^inführung  £:\*' 
i-&^a;  YjOr;  aacf£ax£pov  yvwaxixY;?  TiapacoaEwc;  v/yoc,  7rapax:x)-£(X£vo;  A£y£C,  10  auch 
VI  8,  65  2.     11  Die  zweite  Deutung    in    ihren  Grundzügen:  Das  gelobte 
Land  ist  der  wiedergeborene  Christ  vgl.  Od.  Sal.   11  ii  ff.     So  treten  neben 
den  Erlöser  hier  die   einzelnen  Glieder  der   von  ihm   erneuerten  Menschheit 
vgl.  T  Cor  15  47  f.     Die    Naassener   bei   Hippolyt.    Philos.    V   S   ajx-/;    -j^rfsh 
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12  neu  bildete.  Von  uns  spricht  ja  doch  die  Schrift,  wenn  er  (oder : 
sie)  zum  Sohne  spricht:  »Laßtuns  nach  unserem  Bild  und  Gestalt  den 
»Menschen  machen,  und  sie  sollen  herrschen  über  die  Tiere  des  Landes 
»und  die  Vögel  des  Himmels  und  die  Fische  des  Meeres.«  Und  es 
sprach  der  Herr,  wie  er  uns,  sein  schönes  Gebilde,  sah :  »Wachset 
»und  mehret  euch    und  füllet  die  Erde.«     Dies  (sprach  er)  zum  Sohn. 

13  Weiter  will  ich  dir  zeigen,  wie  er  zu  uns  spricht.  Eine  zweite  Schöp- 
fung hat  er  in  der  Endzeit  bewirkt.  Der  Herr  sagt  nun:  »Siehe,  ich 
»mache  das  Letzte  wie  das  Erste.«  Darum  also  hat  der  Prophet  ver- 
kündigt :  »Gehet  ein  in  das  Land,  das  von  Milch  und  Honig  (über)fließt 

eaxiv  Yj  yfi  Y,  xalr^  xod  dyaö-fj,  y)v  Xeysc  Mwuafjs*  süaa^ü)  b\iötg  xtX. 
toOxö  cpyjaiv  eaicv  tö  [xsXt  xac  xö  yaXa,  oö  yeuaajievoUa  zohc,  xzleioug  dßaac- 
Xeuxoo;  yevsaO-at  xa:  [i.ezixayeiv  xou  rcXr^pwfiaxo;.  Syntaktisch  ist  der  Satz 
irregulär:  entwed^er  fehlt  der  Nachsatz,  oder  das  Partizip  dvaxaivoaai;  ver- 
tritt wie  19  1  das  verb.  finitum,,  oder  Itisc  hat  wie  in  3  den  Charakter  einer 
Konjunktion  verloren,  oder  wir  müssen  konjizieren  :  dvcxafv.asv  für  avaxac- 
vioac,  S'CVL  vgl.  exaivtasv  S*  (Müller)  oder  exsc  für  ir.ei  (Hilgenfeld).  Bry- 
ennios  faßt  13  ■'  als  Nachsatz,  was  kaum  möglich.  Vier  Ausdrücke  hat  der  Vf. 
für  die  Wiedergeburt:  1.  dvaxacviJ^ecv  x^  ä^ka.  x.  dfiapx.  =  dyvi'i^ecv  xv)  dcp. 
X.  djji.  5i  s.  zu  Hebr  Ge  Col  2  13.  2.  die  Schaffung  eines  äXXo;  xützoq  vgl. 
Philo  de  somn.  I  129  p.  640  xaXsaac  auxov  {jL£xa/apa)(0-evxa  xatvbv  xutiov 
'iaparjX,  öpövxa,  Od.  Sal.  17  4  Plotin  Enneaden  I  4,  15  olov  äXXoc  7iavxaTi:aatv 
y£v6|JL£voc.  B.  die  Begabung  mit  einer  Kindesseele  s.  2,u  I  Petr  2  2  u.  IV 
Reg  5 14.  Hier  liegt  in  Verbindung  mit  17  der  Schlüssel  zur  zweiten  Erklärung. 
Statt  naioowv  S  hat  CV  Ttaioiov,  so  auch  Heer.  4.  (mit  2  verwandt)  dvauXdaastv 
(L  uf  spb'ilu  figurarel  nos)  vgl.  H  Clem.  8  2,  eine  Anspielung  an  Gen  2  7 
xac  ercXaacV  6  Q-sö;  xöv  dvö-pwiiov  5(oOv  dTiö  xf;;  yrjc.  S.  die  Exk.  zu  I  Joh 
3  9  Joh  3  5  und  Rm  6  3  Harnack  Texte  u.  Unters.  42,  3  p.  97  ff.  Zu  '1)^  dv  mit 
Partie,  vgl.  Debr.  §  425,  5.  453,  3,  Raderm.  170,  Moulton  Einführung  261. 
Die  Deutung  Land  =  Christ  ist  so  kühn,  daß  zu  ihrer  Rechtfertigung  eine 
zweite  Stelle  angerufen  werden  muß:  12  Gen  1  20,  nachdem  zuvor  versichert 
ist,  daß  auch  sie  von  uns,  nämlich  den  Menschen  der  Endzeit  handelt,  xio 
ucw  vgl.  zu  So.  Die  erste  Zeile,  5  5  zitiert,  variiert  von  dieser  Anführung, 
wieder  ein  Beweis,  daß  der  Vf.  nachlässig  zitiert  und  nicht  immer  einen  be- 
sonderen Bibeltext  vor  sich  hat.  In  der  zweiten  Zeile  ist  die  Reihenfolge 
in  LXX  xwv  ix^"-  '^-  ^'-  "^^  '^-  '^^'c-  '^'  ^^9-  "^^'^  'cwv  xxtjvwv  xaJ  7rdarj(;  xf]g  y^c: 
xat  TidvTwv  xwv  'f^^itxfh^  yjik,  xo  xaXöv  7iXda{JLa  t^jxwv  erinnert,  daß  es  auf 
uns  Christen  geht,  (vgl.  Athenag.  Legat.  34  xö  Tiotr^xöv  xoO  ^soö  xaXov),  daß 
also  Gen  1  2*5.  28  eschatologisch  auszulegen  ist.  Die  Zwischenbemerkung 
motiviert  den  folgenden  Befehl,  xo  xaXöv  stammt  aus  Gen  1  4.  8  xac  iosv 
6  %'toc,  öx:  xaXov  u.  ö.  Das  Stück  aus  Gen  1  28  ist  wörtlich  =  LXX.  Dem 
Schema  zuliebe  wiederholt  der  Vf.,  daß  dies  zum  Sohne  gesprochen  war, 
trotz  des  entgegenstehenden  imp.  plur.  im  zweiten  Zitat  (CL  streichen  da- 
her die  Worte),  doch  vgl.  Poimandres  18  6  oe  •ö-eö^  th^-hc.  ecTisv  dyiw  X6y({)' 
'au^dvea^-c  ev  aöcT^asi  xat  lO^ypXi^iZQ^-z  ev  7cXfjO-£t  Tidvxa  xd  xxcafxaxa  xat  Srj- 
[jLioupy'/jjj.axa',  wo  Heinrici  Hermesmystik  und  das  N.  T.  1917,  21  mit  Recht 
eine  Anleihe  aus  Gen  1  28  feststellt  und  übersetzt  'durch  das  heilige  Wort'. 
Gen  1 26.  28  mit  ähnlicher  Ueberleitung  auch  I  Clem.  33  5  f.  (s.  z.  St.)  zitiere. 
13a  Zur  Verbesserung  des  Stils  setzt  Veil  (Handbuch  219)  noch  w;  nach  tcw;. 
Tatsächlich  steht  das  zweite  Sätzchen  etwas  unverbunden  da.  Aber  das  Ttpös 
ig|jLa?  ist  für  den  Vf.  ein  Hauptmoment.    Ich  möchte  daher  beim  überlieferten 


,  ;7  Christus  in  uns  fßarn.  61.0 

.und  herrscliet  darüber.  <  Siehe  also,  wir  sind  neu  geschaü'en,  wie  er  n 
denn  wiederum  bei  einem  anderen  Propheten  spricht:  »Siehe,  spricht 
»der  Herr,  ich  will  aus  diesen  —  nämlich  denen,  die  der  Geist  des 
•  Herrn  voraussah  —  die  steinernen  Herzen  herausnehmen  und  fleischerne 
/) einsetzen <i;,  weil  er  nämlich  im  Fleisch  ofl'enbar  werden  und  in  uns 
wohnen  sollte.  Denn  ein  heiliger  Tempel,  meine  Brüder,  ist  dem  1  > 


Text  bleiben,  osuxspav  -»cXda'.v  in'  ^ax^TWv  die  Schöpfung  der  Endzeit  nach 
der  Schöpfung  der  Urzeit  ist  ein  überraschend  klarer  und  glücklicher  Aus- 
druck. Hiernach  ist  die  „Endzeit"  schon  mit  unsrer  Wiedergeburt  an- 
gebrochen;  anders  4».  Das  berühmte  Zitat  (H.  Gunkel  Schöpfung  und  Chaos 
S.  II,  369)  scheint  apokryph;  verwandt  ist  (abhängig  von  Barn.?)  Syr,  Di- 
dascalia  26  p.  136  /Je/tu  er  hat  gesagt:  Siehe  ich  mache  das  Erste  ziitn  Letz- 
ten und  das  IjCtzle  zutn  Ersten  und  die  Letzten  sollen  die  Ersten  sein  und 
die  Ersten  die  Letzten;  Didasc.  apost.  Lat.  VI  18,  15  =  p.  75'Hauler:  nam  id 
dictum  est:  ecce  facio  prima  sicut  novissima  et  ttovissima  sicut  prima; 
Hippolyt  Danielcoram.  IV  37  eaovxat  yap  ta  Ir/cx.xoL  tog  ta  Tiptüia,  vgl.  auch 
Ps.-Clem.  Hom.  III  14.  Man  hat  auch  verglichen  IV  Esr  641  (Vis  II  52): 
coronae  adsimilabo  indicium  meum.  sicut  non  norissimoruui  tarditas,  sie 
nee  priorum  relocitas  und  6t3  (Vis  II  7  10)  facta  sunt  haec  per  me  et  non 
per  alium,  ul  et  finis  per  me  et  non  per  alium.  Aber  diese  Berührungen 
sind  nicht  schlagend  ;  6  0  könnte  nur  in  Betracht  kommen,  wenn  in  Barn. 
b(ü  betont  wäre.  Auch  Henoch  60  11  der  andere  Engel,  der  mit  mir  ging 
und  mir  zeigte,  was  verborgen  ist,  das  Erste  und  das  Letzte  ist  nur  Sach- 
parallele. Wahrscheinlich  liegt  eine  kanonische  Bibelstelle  zugrunde,  die 
vom  Vf.  (oder  seiner  Vorlage)  zurecht  gestutzt  ist,  etwa  Js  43  is  f.  {jitj 
[ivrj[jiO'JV£U£X£  ta  Tipwxa  .  .  io  oh  syw  rcoto)  xaova,  a  vöv  dvaxeXer,  dazu 
46 10  dvayyeXAüJV  T:p6x£pov  xd  ea)(axa  T:plv  yEveaö-at.  Dan  11  29  LXX  Theod. 
oux  eaxal  w;  V)  7;:poi)X7j  xa:  V^  i.'^yy.ir^^  Thren.  5  21  Ez  36  11  vgl.  Mt  19  30  20ic 
Apoc  21  4  f.  An  ein  Agraphon  (so  Resch  Agrapha  -  167)  ist  also  nicht  zu 
denken  vgl.  Ropes  Sprüche  Jesu  43  f.,  Haeuser  41  f.  W.  Bauer  Leben  Jesu 
im  Zeitalter  der  Apokryphen  403.  Sinn:  Xjott  nimmt  in  der  Endzeit  eine 
neue  Schöpfung  von  Menschen  vor,  die  der  am  Anfang  entspricht;  die  Chri- 
sten, die  Menschheit  der  Endzeit  entsprechen  in  ihrem  Wesen  den  ersten  Be- 
wohnern des  Paradieses  vgl.  das  paulinische  xocivr^  xx'!a:;  II  Cor  5  ir  Gal  6  15 
und  Windisch  Taufe  und  Sünde  341.  13  b  Auch  diese  Stelle  bekräftigt  die 
Deutung  von  Ex  33  1.  3  und  Gen  1  as  auf  unsere  Erlebnisse  in  der  letzten  Zeit. 
£Ü?  xoöxo  'mit  Bezug  darauf,  xac  xaxaxuptsuaaxE  (statt  xaxaxXr^povojxy^aaxfi  s)  ist 
Fortsetzung  des  Zitatfragraents  aus  Gen  1 28.  14  Unsere  "Neuschöpfung  wird 
noch  belegt  durch  einen  freien  Auszug  aus  Ez  11  19  062«  (zur  Einleitung 
vgl.  11 17  3622);  LXX  11  19  £X7:z::4aci),  36  2«  d-^£Xo);  LXX  11  19  3620  xapStav 
xxA.  .  .  .  owao)  vgl.  II  Cor  3  3.  Die  Zwischenbemerkung  deutet  wieder  an, 
daß  wir,  nicht  die  Juden,  gemeint  sind.  Anschließend  geht  der  Vf.  zu  einer 
dritten  Deutung  des  ganzen  Zitatenkomplexes  über,  w^onach  die  Verheißung 
den  in  uns  wohnenden  Christus  betrifft.  Anlaß  gab  ihm  das  aapxi'va;  (xap- 
oiag) :  es  erinnerte  an  die  Fleischwerdung  Christi  und  weiter  an  die  Ein- 
wohnung des  Fleischgewordenen  in  unseren  Herzen  vgl.  Eph  3  i:.  £[i£XXev 
SC  wie  7  3  16  5,  dagegen  fj{i£AX£v  G,  9  8  vgl.  Reinhold  Graec.  patr.  ap.  64. 
15  Unser  Inneres  ist  somit  ein  Tempel,  weil  der  Herr  darin  wohnt  s.  zu 
4  11  16  7— 10  Eph  222  Ignat.  Eph.  15  3  Irenaeus  adv.  haer.  V  6,  2.  Philo  de 
opif.  mundi  137  p.  33  oixo,  ydp  t:;  r^  v£w;  t£pög  £X£Xxa:v£xo  4'^X^i's  ^^^T'^-"'i?? 
r,v  £[jl£XA£v  dyaXjiaxocfopTjaE'.v  dyaXjidxtov  xö  ^EOEiSiorxaxov.    An  eine  Beziehung 
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i<^  Herrn  die  Behausung  unseres  Herzens.  Es  spricht  nämlich  der  Herr 
wiederum:  »Und  in  wem  werde  ich  mich  zeigen  vor  dem  Herrn,  mei- 
»nem  Gott,  und  mich  verherrlichen?«  Er  spricht:  »Ich  werde  dich 
»preisen  in  der  Gemeinde  meiner  Brüder  und  dir  lobsingen  inmitten  der 
»Gemeinde  der  Heiligen.«     Also   wir   sind  es,    die  er  eingeführt  hat  in 

17  das  gute  Land.  Was  ist  also  die  Milch  und  der  Honig?  (Es  bedeutet), 
daß  das  Kind  zuerst  mit  Honig  und  dann  mit  Milch  lebend  erhalten 
wird:  so  also  werden  auch  wir  durch  den  Glauben  an  die  Verheißung 
und  durch  das  Wort  lebendig  gemacht  und  werden  leben    als  Beherr- 

18  scher  der  Erde.  Er   hat   es    auch   oben    vorausgesagt:    »und   sie 


zwischen  dem  heiligen  Land  und  dem  Tempel  darin  hat  der  Vf.  kaum  ge- 
dacht. Die  folgenden  zwei  Zitate  16  gelten  als  Worte  des  in  uns,  d.  i.  in  der 
christlichen  Gemeinde  wohnenden  Christus.  Ps  41 3  LXX  itoxe  i^^w  x.  öcf^. 
xqi  upoawTxq)  xoü  ■9-eou ;  kombiniert  mit  Js  49  5  xal  do^ao^riao\iai  evavxwv 
xuptou.  £v  xcvc,  mit  Absicht  eingesetzt,  sc,  ev  exxArjaca  aoeXcpwv  jxou  =  Iv  i^ixiv. 
Die  Antwort  eine  Mischung  von  Ps  21  23  und  107  4:  Ps  21 2.3  LXX  otr^yrj- 
GO\i(x,i  TÖ  övo[JLa  aou  zolc,  äoeX^polq  |Jiou,  ev  (jceaq)  ixT-Xriaiccc,  öiivr^aw  ae,  auch 
Hebr  2  12  (mit  dTtayyeXu)  beginnend)  zitiert;  Ps  107  4  B^oiioXGyipo[iai  001  .  . 
y.a.1  '\)oOm  aoi  .  .  vgl.  auch  Ps  41  e.  12.  Die  Bemerkung  zeigt,  daß  die  zweite 
und  dritte  Deutung  für  Barn,  eine  Einheit  sind.  Auch  17  gibt  noch  eine 
Erläuterung  zur  zweiten  Deutung  vgl.  11.  Ex  33  1.  3  kann  wirklich  auf  unser 
Xindestum  bezogen  werden,  weil  Milch  und  Honig  Kinderspeise  sind  vgl. 
Aelius  de  Infant,  alim.  IV  4,  Philostr.  Heroicus  XIX  19,  Diod.  V  70  3  auxai 
(sc.  ac  Nu[xcpai)  oe  [xeXi  xac  yaXa  picayouaac  xö  uaiScov  (sc.  xöv  Ata)  eiS-pstpav. 
Js  7 15  TertuU.  adv.  Marc.  IV  21  a.  E. ;  vor  allem  Schob  Arist.  Thesmo- 
phor.  506  ou  yiXa  upoxspov  xot^  ßpecpeatv  eotooaav,  aXXa  [liXi  äKoXei'/Biy  xxX. 
Die  entsprechende  Speise  ist  nach  allegorischer  Deutung  der  Glaube  und  das 
Wort;  das  sind  die  Kräfte,  die  uns  das  „Leben"  geben  und  erhalten  und 
uns  in  das  „Land"  bringen.  Barn,  hat  es  hier  lediglich  mit  der  Kindheits- 
vorstellung zu  tun ;  die  Deutung  auf  das  Paradies  als  das  Land,  wo  Milch 
und  Honig  gereicht  wird  (Clemens  AI.  Paed.  16,  45 1  V  Esr  2 19  Apoc. 
Pauli  23  ff.j  ist  nicht  verwertet;  denn  erst  kommt  „Milch  und  Honig"  und 
dann  das  „Land".  Auch  die  spätere,  für  Aegypten,  Afrika  und  Rom  be- 
zeugte Sitte,  Milch  und  Honig  bei.  der  Taufe  zu  verwenden,  die  diesen  zwei 
Beziehungen  ihre  Entstehung  verdankt,  ist  ihm  noch  nicht  bekannt,  vgl. 
vielmehr  erst  Tertull.  de  cor.  mil.  3,  adv.  Marc.  I  14  III  16;  Hieron.  Altere. 
Lucif.  et  Orthod.  8  (II  180  Vallarsi) ;  Canon  Hipp.  144  (Achelis  Texte  u. 
Unters.  VI  4,  100  f.)  et  preshyteri  porlant  alias  callces  lactls  et  mellls, 
ut  doceant  eos,  qui  comimmlcant,  Herum  se  natos  esse  nt  parvull,  qula 
parvull  commmiicant  lac  et  mel.  §  148  postea  autem  sumant  lac  et  mel 
in  memoriam  saecull  f'uturl,  die  Parallele  in  der  äg.  Kirch.-ordn.  (Achebs 
a.  a.  0.)  Milch  und  Honig,  die  gemischt  sind  %xir  Erfüllung  der  Ver- 
heißungen der  Väter;  denn  Er  hat  gesprochen:  Ich  will  Euch  gehen  ein 
Land^  das  von  Milch  und  Honig  fließt.  Vgl.  weiteres  Material  Usener 
Milch  und  Honig  (Rhein.  Museum  1902,  177  ff.  =  Kl.  Schriften  IV  398  ff.); 
F.  R.  Lehmann  Die  Entstehung  der  sakralen  Bedeutung  der  Milch  (Zeitsch. 
f.  Miss.-kunde  u.  Rel.-wiss.  1917,  1  —  12;  33—45);  Schermann  D.  allg.  Kirchen- 
ordn.  frühchristl.  Liturg.  u.  kirchl.  Ueberlief.  1915,  II  327  f.  xo)  Xoyw  wie  Jac  1 19 
(s.  z.  St.),  ^woiiotoujjisvoc  ist  schon  erlebt,  ^r'jaofxev  xaxaxuptsuovxe?  von  der 
Zukunft  zu  erwarten.     18  Wiederaufnahme  einer  schon  12  zitierten,  aber  noch 
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»sollen  wachsen  und  sich  mehren  und  herrschen  über  die  Fische* 
Wer  kann  jetzt  (schon)  herrschen  über  Tiere  oder  Fische  oder  Vögel 
des  Himmels?  Wir    müssen    ja    doch    darauf   achten,    daß    das 

Herrschen    von    einer  Vollmacht  abhängig  ist,  (die  darin  besteht),  daß 
man  durch  Befehlen  sich  als  Herr  erweise.    Wenn  das  also  jetzt  (noch)  li) 
nicht  geschieht,  hat  er  uns  demnach  erklärt,  wann  (es  geschehen  wird): 
(dann),  wenn  auch    wir  zur  Reife  gelangt  sind,  um  Erben  des  Bundes 
des  Herrn  zu  werden. 

nicht  erklärten  Stelle.  7rpo£''prjX£  CV,  S  Tipostpyf/aiJLev.  Stücke  aus  Gen  1 26.  is 
sind  frei  kombiniert;  nach  Äpx^'^waav  20  sind  auch  die  Verba  28  gerichtet. 
Da  der  Vf.  hier  von  einer  Allegorisierung  absieht,  kann  er  diese  Worte  nur 
auf  die  Zukunft  beziehen  (anders  Hermas  ^Mand.  XII  4  3).  Auf  die  Frage 
erwartet  der  Vf.  unbedingt  die  Antwort  nein;  aber  er  faßt  sie  ungeschickt; 
-ävTwv  hätte  zum  mindesten  eingefügt  werden  sollen.  Man  versteht  nun. 
warum  Barn.  Gen  1-26  eschatologisch  deutet:  die  da  verheißene  Herrschaft 
ist  ja  noch  gar  nicht  verwirklicht.  Der  Vf.  fügt  darum  noch  eine  Erklärung  hin- 
zu, deren  Sinn  freilich  nicht  ganz  deutlich  ist.  Er  meint  indes  wohl,  daß 
das  verheißene  äp/SLV  eine  regelrechte  und  unbestrittene  Vollmacht  um- 
schließt, die  sich  darin  erweist,  daß  Befehle  gegeben  und  ausgeführt  werden, 
l'va  wie  Mc  9  12  Apoc  13 13.  19  Da  die  Versicherung  jetzt  noch  nicht  er- 
füllt ist,  weiß  der  Vf.  ganz  bestimmt,  daß  sie  bei  der  Heilsvollendung  sich 
verwirklichen  wird,  vgl.  ähnlich  Hebr  2  0  ff.  ei'pr^xs  sc.  bei  seiner  Versiche- 
rung Gen  1  2(i.  28.  teXsiwö-öJjjtev  weist  auf  den  Reifeprozeß  hin,  den  wir.  neu- 
geschaffene Kinder  11,  gleichwohl  noch  durchzumachen  haben  vgl.  zu  I  Cor 
3  2  und  zu  Hebr  5  13  f.  xXr]pov6|ji,o:  vgl,  xaxaxXrjpovojJLr'^aate  8:  auch  Ex  33 1.  3 
verwirklicht  sich  vollständig  erst  in  der  Zukunft  vgl.  Hebr  4  8—11.  o:a\^r'f/,r; 
(s.  zu  4  6)  klingt  auch  hier  etwas  an  Testament  an  vgl.  Gal  3 17  Hebr  9i6  f. 
Erbe  und  Testament  auch  13  1,  weshalb  Schenkel  Th.  Stud.  u.  Krit.  1837,  G52  ff. 
13.  14  hier  anschloß  und  7 — 12  (neben  15 — 16)  für  Interpolation  hielt  s. 
Ergebn.  S.  409.  Lohmeyer  Diatheke  122 — 24.  Das  Infinitiv  frei  angehängt  wie 
Apoc  5  6.  Zu  ei  .  .  ob  y^veiat  vgl.  Mc  14  21;  ou  y{v£Ta:  gilt  als  ein  Begriff, 
daher  ob.  dpcc  im  Nachsatz  wie  Mt  12  28  Ign.  Eph.  8i  s.  Debrunner  Gramm. 
§  451,  2  d.  Zur  jüdischen  Vorstellung  von  der  Herrschaft  des  Menschen 
über  die  Tiere  vgl.  Bereschith  Rabba  (übersetzt  v.  A.  Wünsche  154)  34  zu 
Gen  9i  die  Furcht  und  Angst  (der  Menschen  rar  den  Tieren)  kehrten 
turiic/t,  nicht  (il)er  die  Herrschaft  über  sie.  Wann  kehrte  diese  zurück? 
In  den  Tagen  Satojnos.  Ap.  Bar.  73  6  Philo  de  praem.  et  poen.  85  ff.  p. 
422,  z.  B.  88  £1  '(ÖL^  £;itXd[i(];£:£  7üox£  Xfü  ßL(i)  xö  dyalJ-ov  xoüxo  xa:  Suvr^- 
M'£tr^[i£V  xöv  xatpov  iS£tv  ixEivov,  £v  (0  X£^po''i^^  "^^^"^^^  yvnfstxoi.i  xd  dxi- 
il-aaa.  89  ■f^\itg(3i'&rf5txoi\.  upöi;  xtjV  dvi)'pa)7tou  cpavxaatav,  [ir^xexc  (bc  Tipoxepc-v 
xv£p£v)".ai)'£vxa,  xaxaT^Xayevxa  S'  (ac,  cipyo'no!.  Y.0C1  ^,bov.  BEonoxri^  eOXajJä)?  ecsc, 
anders  op.  raundi  84—88  p.  20  f.,  wo  die  Herrschaft  schon  für  die  Gegen- 
wart behauptet  ist.  Volz  Jüdische  Eschatologie  346.  Die  Presbyter  bei 
Iren.  adv.  haer.  V  33,  3  et  omnia  animalia  iis  cibis  utentia  quae  a  terra 
accipiuntur,  pacifica  et  consentanea  inricem  fieri,  .subiecta  howinibus  cum 
omni  subieclione,  Irenaeus  selbst  a.  a.  0.  4  et  oportet  cnnditione  rerocata^ 
obedire  et  subiecta  esse  omnia  animalia  hominis  et  ad  primam  n  deo  da- 
tam  rererli  escnm,  (qiiemadmodum  autem  in  obedienlia  subiecta  ernnl 
Adae)  fructum  terrae. 
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Die  Heilslehre  ik  Baex.  1.  Fast  durchgängig  vertritt  auch  Bani.  die 
Lehre,  daß  das  Heil  ein  Geschenk  ist,  das  der  Gläubige  aus  Christi  Hand  ent- 
gegennimmt. Zumeist  ist  das  Heil  durch  seinen  Tod  bewirkt.  Doch  finden  sich  ver- 
einzelte Aeußerungen,  wo  unter  Absehen  von  dem  Kreuz  einfach  der  im  Fleisch 
Erscliienene  als  sein  Bringer  dargestellt  wird :  auf  Erden  weilend  bereitet  er  sich 
das  neue  Volk  5  ß ;  er  ruft  die  Sünder,  offen"bart  sich  als  Gottes  Sohn  und  läßt  sich 
von  den  Menschen  schauen,  damit  sie  gerettet  werden  .^of. ;  er  bringt  ein 
neues  Gesetz,  nach  dem  der  wahre  Gottesdienst  sich  regelt  2  6.  womit  verbunden 
werden  kann  4  8:  in  der  Hoffnung  des  Glaubens  an  ihn  ist  der  Bund  des  geliebten 
Jesus  in  unser  Herz  eingesiegelt;  er  ist  erschienen,  um  uns  von  der  Gottlosigkeit 
des  Irrtums  und  aus  der  Finsternis  zu  erlösen  14  5  —  was  sehr  gut  auch  auf  die 
Lehrtätigkeit  des  im  Fleisch  offenbarten  Gottessohns  bezogen  werden  kann.  Dann 
beschreiben  auch  die  Zitate.  Js  49  0  f.  61  1  f  in  14  7.  9  das  Werk  des  auf  Erden  wan- 
delnden Herrn.  Hauptsache  ist  trotzdem,  daß  Sündenvergebung,  Heiligung  5i  83, 
Heilung  5  2,  unsere  Erweckung  zum  Leben  7  2,  unsere  Rettung  12  3. 7^  die  Ver- 
nichtung des  Todes  5o,  unsre  Befreiung  vom  Tode,  unsre  Erlösung  aus  der  Fin- 
sternis 14  5  f.  IGo,  die  Zusicherung  des  Vermächtnisses  14  5,  endlich  die  Hoffnung  auf 
Rettung  12  2.  7  durch  das  Leiden,  am  Kreuz  bewirkt  und  an  das  Kreuz  Christi  ge- 
bunden sind.  Dabei  stellt  Barn,  noch  unvermittelt  die  zwei  auf  sehr  verschiedener 
Anschauung  beruhenden  Betrachtungen  zusammen :  die  unmittelbar  aus  der  Ge- 
schichte fließende  Erwägung,  daß  sein  Tod  dem  alten  Volke,  den  Juden  zur  Last 
fällt  und  das  Maß  ihrer  Sünden  vollmacht  5 11  14  5,  und  die  rein  dogmatische,  vom 
empirischen  Zustandekommen  des  Todes  völlig  absehende  Lehre,  daß  er  unserer 
Sünden  wegen  gelitten  hat  und  durch  seine  Leiden  die  Sünden  des  neuen  Volkes 
getilgt  hat  5 1—3  7  3.5,  vgl,  82  den  Uebergang  von  der  einen  zur  anderen.  Auch 
eine  zweite  primitive  Lehi-fassung  findet  sich  angedeutet:  Daß  der  Tod  nötig  war,  weil 
er  geweissagt  war  5 13  f.  Das  Hauptgewicht  hat  indes  der  mit  Hilfe  alttestr.  Typo- 
logie stark  herausgearbeitete  Opfergedanke :  "für  unsere  Sünden  hat  er  seinen  Leib 
zum  Opfer  dargebracht  7  3.  5;  er  ist  das  Rind,  das' geschlachtet  wird,  wodurch  uns 
Sündenvergebung  und  Heiligung  des  Herzens  gespendet  wird  8  3.  Heilsbedeutung 
hat  endlich  auch  die  Auferstehung  Jesu ;  sie  besiegelt  die  Vernichtung  des 
Todes  und  versichert  unsere  Hoffnung  auf  eigene  Erweckung  durch  ihn  zum  Leben 
5  5  f.  12  5.  —  Das  Heil,  das  Christus  durch  sein  Kreuz  erwirkt  hat,  erfährt  der  ein- 
zelne Christ  im  Erlebnis  der  Wiedergeburt,  die  sich  für  Barp.  nach  deut- 
lichen Anspielungen  11  8.  11  in  der  Taufe  vollzieht.  Barn,  spricht  von  Erneuerimg 
vermittelt  oder  bewirkt  durch  die  Sündenvergebung  G  11  16  s.  von  Neuschöpfung 
6 II  16  8,  von  der  für  die  letzte  Zeit  vorgesehenen  zweiten  Schöpfung  6 13,  von  Aus- 
treibung der  Dämonen  16 7,  von  der  Errichtung  eines  neuen  heiligen  Tempels,  in 
dem  der  Herr  Wohnung  nimmt  16  s,  von  der  Vertauschung  steinerner  Herzen  mit 
fleischernen  614,  von  der  Beschneidung  von  Herzen  und  Ohren  9i  10 12,  von  unserer 
Heiligung  5i  83,  unserer  Befreiung  von  Irrtum,  Sünde,  Finsternis  und  Tod  14 5 i, 
16  9,  von  unserer  Reinwaschung  11 1,  Lebendigmachung  7  2  12  5.  7,  von  der  Bereitung 
eines  neuen  Volkes  57  7  5  14  4.  c,  das  die  Verheißung,  das  Erbe,  den  Bund  zu- 
erteilt bekommt  13.  J4.  In  voller  Abhängigkeit  von  dem  Werk  des  Herrn  sind 
wir  durch  Glaube  und  Hoffnung  —  bei  Barn,  aufs  engste  verbunden  le  4  s  12  7  — 
an  ihn  gebunden  und  der  noch  künftigen  Errettung  gewiß  617  Sc  11  u 
127  13  7.  —  2.  Wie  überall  im  NT  findet  sich  nun  auch  in  Barn,  ein  zwei- 
ter Gedankenkreis,  in  dem  das  Heil  von  Bedingungen  abhängig  gemacht  wird,  die 
der  Christ  zu  leisten  hat.  Das  Neue  was  Christus  uns  gebracht  hat,  ist  ein  Ge- 
setz 2o;  prinzipiell  ist  also  der  von  den  Juden  überkommene  Heilsweg  nicht  ver- 
ändert. Was  uns  in  gegenwärtiger  ernster  Zeit  retten  kann,  ist  nach  4 1—2  (nicht 
Glaube  oder  Hoffnung,  sondern)  vollkommene  Scheidung  von  den  Werken  der  Ge- 
setzlosigkeit, Haß  gegen    die  jetzige  Zeit,   Anspannung  der  Seele,  Meidung  allen 
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Verkehrs  mit  den  Sündern,  nach  .1  u  f.  cnlichlus.sener  Widerstand  gegen  die  Aerger- 
uisse  der  kommenden  Zeit,  Abkehr  von  aller  Eitelkeit,  Abscheu  vor  den  Werken 
des  bösen  Weges,  nach  4  n  ein  Ringen  um  die  Erfüllung  der  Gebote  des  Herrn. 
Daß  also  die  Lebensführung,  und  zwar  das  Verhalten  in  der  letzten  Zeit  entschei- 
dend ist,  beweist  vollends  der  4 12  ausgesprochene  Maßstab  des  Gerichts,  wo- 
nach das  Lebenswerk  des  Einzelnen  ohne  Ansehen  der  Person  (d.  i.  mag  er 
gläubig  gevv'esen  sein  oder  nicht)  für  den  Richter  maßgebend  ist;  Sünden, 
die  ungetilgt  bleiben,  geben  dem  bösen  Fürsten  ein  Recht,  auch  Berufene  vom 
Reich  des  Herrn  wegzustoßen  13.  In  diesem  Sinn  ist  die  Gerechtigkeit  des 
Gerichtes  Anfang  und  Ende  1  c.  Dementsprechend  ist  der  Weg,  der  zu  dem  be- 
stimmten Platze,  d.  i.  ins  Gottesreich  führt,  durch  Werke  bezeichnet  19 1;  nur  wer 
die  Werke  des  Lichtweges  übt,  wird  dort  zur  Herrlichkeit  gelangen  21 1;  über 
unser  Schicksal  am  Tage  des  Gerichts  entscheidet  unser  Tun  dessen,  was  der  Herr 
verlangt  21  e.  Denen,  die  „Werke"  haben,  winkt  ein  Lohn  Is  11  8  19  u  20  2.  Eine 
besondre  Art  der  Leistung  ist  auch  das  Ausharren  in-  Trübsal  und  Leiden,  das  7  11  8  « 
mit  kräftigen  Worten  für  den  Zutritt  zu  Christus  und  zu  seinem  Reich  als  Bedin- 
gung geltend  gemacht  ist.  Das  Gericht  nach  den  Werken  ist  also  ebenso  wie  das 
Heil  durch  Glauben  ein  festes  Stück  in  der  Heilslehre  des  Barn.  Man  darf  indes 
nicht  übersehen,  daß  es  seinen  Platz  hauptsächlich  in  den  didacheartigen  Stücken 
hat,  in  denen  eine  eschatologisch  orientierte  Tradition  festsitzt.  Wie  die  jüdische 
Apokalyptik  und  das  synoptische  Evangelium  lehrt,  liegt  es  eben  in  der  Natur  einer 
eschatologisch  gefaßten  Paränese,  daß  -sie  das  Gericht  ©inseitig  auf  die  Werke  des 
Menschen  einstellt.  —  3.  So  stark  die  verschiedenen  Fassungen  in  Barn,  divergieren, 
so  sind  doch  auch  gewisse  Klammern  angegeben,  die  sie  zusammenhalten.  In 
2  2  werden  Furcht  und  Geduld  als  Helfer  des  Glaubens,  Langmut  und  Ausdauer 
als  Mitkämpfer  aufgeführt.  Als  der  Früchte  versprechende  Gewinn,  den  wir  von 
der  Taufe  davontragen,  wird  11  n  die  Furcht  und  die  Hoffnung  auf  Jesus  bezeich- 
net; dem  entsprechend  schließt  das  Hören  und  Glauben  11  11  auch  den  Gehorsam 
ein.  Und  in  16  9  werden  als  Kräfte  und  Antriebe,  die  die  an  die  Taufe  an- 
schließende Wiedergeburt  und  Einwohnung  des  Herrn  in  uns  vermitteln,  genannt: 
des  Herrn  Wort  vom  Glauben,  seine  Berufung  in  der  Verheißung  einerseits,  die 
Weisheit  seiner  Forderungen  und  die  Gebote  der  Lehre  andrerseits.  Die  Verbin- 
dung zwischen  Erlösungslehre  und  Werkgerechtigkeit  ist  bei  Barn,  auch  dadurch 
erleichtert,  daß  er  nirgends  den  Glauben  den  Werken  antithetisch  entgegensetzt, 
also  nirgends  einen  Gegensatz  zwischen  Glaubensgerechtigkeit  und  (falscher) 
Werkgerechtigkeit  aufrichtet.  In  den  verschiedenen  traditionellen  Elementen  der 
Taufhandlung  (Sakrament,  Verheißung,  Glaube,  Belehrung,  Verpflichtung)  waren 
die  verschiedenen  das  Heil  zur  Gabe  und  zur  Aufgabe  machenden  Lehrstücke  innig 
verbunden.  Ist  somit  in  der  Tauftradition  und  Taufliturgie  ein  festes  Band  er- 
wiesen, in  dem  sich  Erlösungsglaube  und  Werkgerechtigkeit  zusammenfinden,  so 
weicht  von  den  traditionellen  Taufvorstellungen  allein  die  dem  eschatologischen 
Gedankenkreis  angehörende  Lehre  ab,  daß  die  eigentliche  Reinigung  des  Herzens. 
Gerechtmachung,  Heiligung  erst  bei  der  allgemeinen  Welterneuerung  zu  erwarten 
sei  15  c  f.  (vgl.  Exk.  zu  10  u).  Hier  rechnet  auch  Barn,  mit  der  die  Tauftheorie  zu- 
meist nur  unvollkommen  wiedergebenden  Empirie,  ohne  einen  Ausgleich  zu  ver- 
suchen. Auch  in  der  Zweiwegelehre  19  j.  12  findet  sich  die  Voraussetzung,  daß  die 
Christen  noch  sündigen.  Auch  bei  Barn,  ist  somit  die  Lehre  von  der  E  n  t  s  ü  n- 
digung  des  Christen  keine  Einheil;  neben  der  Lehre,  daß  wir  durch  Christi 
Heilswerk  und  durch  das  Taufsakrament  entsündigt  sind,  steht  die  Aufforderung, 
um  unsre  Entsündigung  noch  zu  ringen  4 11  und  endlich,  am  weitesten  von  der 
sakramentalen  Lehre  sich  entfernend,  die  Anschauung,  daß  unsre  Entsündigung  noch 
ein  eschatologischer,  rein  zukünftiger  Akt  ist  15  6  f.  Gerade  die  zuletzt  genannte 
Auffassung  ist  indes  für  Bani.  sehr   wesentlich,  denn  sie  zeigt,   daß  das  Christen- 
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7  Merkt  also,  Kinder  der  Freude,  daß  der  gütige  Herr  uns  alles  im 

voraus  offenbart  hat,  damit  wir  erkennen  möchten,  wem  wir  in  allem 

2  dankerfüllten  Lobpreis  schuldig  sind.  Wenn  also  der  Sohn  Gottes,  der 
(der  Herr)  ist,  und  der  einst  (die)  Lebendigen  und  Toten  richten  wird, 

tum  für  ihn  trotz  aller  Heilstatsachen,  die  schon  erlebt  sind,  doch  vornehmlich 
Hoffnung  auf  künftige  Rettung  und  künftige  Erneuerung  ist.  Diese  Betonung  der 
Hoffnung  hängt  natürlich  mit  der  eschatologischen  Situation  zusammen  s.  Exk. 
zu  10 11.  —  4  Schließlich  sind  noch  die  verschiedenen  Fassungen  des  Heilsgutes  zu 
betrachten,  die  sich  aus  den  mannigfaltigen  Bestimmungen  der  Heilserfahrung  und 
Heilsgev^'innung  ergeben.  Als  sicherer  gegenwärtiger  Besitz  ist  zunächst  die  Ver- 
gebung der  Sünden  zu  nennen  5 1  83  11 1  16 s,  eng  verbunden  mit  ihr  dann 
die  Erneuerung  des  ganzen  Menschen  6  11  ff.  Die  dadurch  uns  vermittelte  Ge- 
meinschaft mit  Gott  deutet  Barn,  ausschließlich  in  der  mystischen  Idee  an,  daß 
wir  ein  Tempel  Gottes  geworden  sind  oder  werden  können,  daß  Gott  somit 
in  uns  wohnt  4 11  615  16  8.  Ein  andres  positives  Gut,  das  uns  jetzt  bereits  ge- 
schenkt, ist  die  Erkenntnis,  deren  Zueignung  als  Erlösung  aus  Irrtum  und 
Finsternis  erlebt  wird;  sie  gilt  allen  Gläubigen,  oder  den  Eingeweihten,  die  ihren 
Besitz  den  Würdigen  mitzuteilen  haben  s.  Exk.  zu  I5.  Ihr  Wert  erhellt  daraus, 
daß  sie  Dankbarkeit  und  Freude  wecken  muß  5  3  7 1.  Das  sind  Heilsgüter, 
die,  durch  Christus  erworben,  unmittelbar  von  uns  genossen  werden.  Zu  ihnen 
gesellen  sich  andre,  die  uns  nur  zugesichert  sind.  An  erster  Stelle  steht  hier  das 
Leben,  in  Barn,  meist  rein  künftig  gedacht  1 4.  6  2  10;  85  92  11 10  f.;  doch  vgl. 
G17  7  2,  als  Erlösung  vom  Todesverhängnis  anschaulich  gemacht  5  6  14  6  16  9.  Dazu 
treten  dann  die  verschiedenen  Bezeichnungen  für  das  künftige  Dasein,  auf  das 
wir  hoffen  oder  das  wir  selbst  durch  Bewandeln  des  Lichtwegs  gewinnen  können 
19 1:  häufig  Vermächtnis  (bia^iiV-r,)  4  8  619  13  6  14  4  f.  oder  Erbe  genannt  4  3  14  4, 
das  Reich  4 13  7  11  85  f.  21 1,  der  kommende  heilige  Aeon  4i  10 11,  der  unvergäng- 
liche Tempel  16  9,  ein  Leben  in  Herrlichkeit  21 1,  für  den  Menschen  verbunden  mit 
Herrschaft  über  die  Erde,  insbesondere  über  die  Tiere  6 17 — 19.  Voraussetzung  für 
die  Anteilnahme  an  diesen  himmlischen  Gütern  ist  die  eigene  Gerechtmachung 
und  Heiligung,  die  nach  15  7  wie  die  Erneuerung  des  Alls  erst  von  der  Zukunft 
erwartet  wird.  Man  erkennt  den  Anteil  des  Barn,  an  dem  allgemeinen  urchrist- 
lichen Gedankengut.  Charakteristischer  ist  vielleicht,  was  Barn,  fehlt;  ich  nenne 
etwa  die  Betonung  des  Kindschaftsverhältnisses,  des  Gebetsverkehrs,  die  persön- 
liche Vereinigung  mit  dem  Herrn  im  neuen  Aeon,  Anteil  an  dem  Gericht  u.  a.  m. 
H.  Behm,  Das  Christliche  Gesetztum  der  Apostolischen  Väter  (Zeitschr.  f.  kirchl. 
Wiss.  u.  kirchl.  Leben  1886),  Titius,  Neutestamentl.  Lehre  von  der  Seligkeit 
IV  178  f.  H.  Windisch,  Taufe  und  Sünde  340-348.  V.  Schweitzer,  Der  Barnabas- 
brief  über  Glaube  und  Werke  (Katholik  1904,  273— 3C4\  G.  Wustmann,  Die  Heils- 
bedeutung Christi  bei  den  apostolischen  Vätern  (Beitr.  z.  Ford,  christl.  Theol.  1905, 
IX  2.  3)  60—82.  A.  Frhr.  v.  Stromberg,  Studien  zur  Theorie  und  Praxis  der  Taufe 
in  der  christl.  Kirche  der  ersten  zwei  Jhdte.  1913,  92  ff. 

VII  1.  2  Abschluß  der  Erörterung  5i^ — 67  und  fünfte  Erklärung  über 
das  Leiden  des  Sohnes  Gottes.  1  vgl.  zu  1 7  5  3.  Gewiß  bezieht  sich  im 
vorliegenden  Text  Trpos'-pavepwaev  auch  auf  6  8—19 ;  seinem  Charakter  nach  ge- 
hört indes  1  f.  zu  5 1  —  67.  ßs — 19  ist  also  eingesprengt  s.  o.  und  Ergebn. 
S.  409.  xexva  sucppoauvrji;  vgl.  xexva  djauTjC,  9  7,  x.  dy.  x.  sipr^vr/^  21  9.  Die 
Freude  ist  geboten  wegen  der  Heilsoffenbarungen.  xaXbg  xupiog  vgl.  19 11 
I  Clem.  49  3  Joh  10 11.  n  Sap  13  3.  5  Joseph,  c.  Ap.  II  16  §  167.  Dankbarkeit 
als  Grundstimmung  Gott  gegenüber  vgl.  I  Th  5i8  Hebr  12  28  I  Tim  1  12.  2  End- 
gültige Auflösung  der  Aporie  5  5  :  nur  die  lebenschaffende  Kraft  seines  Ster- 
bens, nur  unser  Heil    konnte  den  Sohn  Gottes  veranlassen,    sich   zu  ernied- 
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gelitten  hat,  damit  seine  Verwundung  uns  lebendig  mache,  laßt  uns 
(dann)  den  Glauben  haben,  daß  der  Sohn  Gottes  aus  keinem  anderen 
Grunde  das  Leiden  auf  sich  nehmen  konnte,  als  unsertwegen. 

Aber  am  Kreuze  wurde  er  auch  mit  Essig  und  Galle  getränkt.  : 
Höret,  wie  darüber  die  Priester  des  Tempels  Offenbarungen  gegeben 
haben.  Obwohl  das  Gebot  geschrieben  stand:  ^wer  am  Fasttag  nicht 
»fastet  (oder:  wer  den  Fasttag  nicht  hält),  soll  durch  Todesstrafe  aus- 
»gerottet  werden«,  gab  der  Herr  doch  den  (betreffenden)  Befehl,  da  auch 
er  für  unsere  Sünden  das  Gefäß  (seines)  Geistes  als  Opfer  darbringen 
sollte,  (übrigens)  auch  dazu,  daß  der  Typus,  der  in  dem  auf  dem  Altar 

rigen  vgl.  Justin.  Dial.  88  p.  315  D  öarcsp  ouSs  tö  y£vvy;9"^vac  auTÖv  xat 
atauptüb-^^vai  w;  b^Bzr^Q  uto|x£:v£v,  dXX"  uKkp  töö  yevous  xoö  xwv  avO-pwTiwv. 
Athanas.  de  incarn.  4.  Zum  Richtertum  Christi  s.  zu  4  12  u.  zu  Joh  622.  Die 
Formel  (jlsXa.  xpiv.  ^wvxa?  x.  v£xpo6:  schon  II  Tim  4 1  vgl.  I  Petr  4  5  Apoc 
II  18  20 11  ff.  Act  10  42  Polyc.  ad  Phil.  2 1  II  Clem.  li  Justin  Dial.  118 
p.  346  A.  Hegesipp  bei  Euseb.  Hist.  eccl.  III  20  4.  A.  Seeberg,  Katechis- 
mus des  Urchristentums  96  f.  Die  Paradoxie  -f]  TcXrjyTj  .  .  Z,o)oko'..  ist  Nach- 
bildung von  5  3  =  Js  53  5.  SC  "^[lotC:  vgl.  14  4  Ignat.  Smyrn.  2  ad  Polyc. 
3  2  Trall.  2 1  Polyc.  ad  Phil.  8 1  II  Clem.  1  2  Acta  Thom.  80,  auch  Philo 
spec.  leg.  I  197  p.  241.  TU  3 — 11  Die  Gesetzgebung  für  den  Versöh- 
nungstag und  ihre  Beziehung  zur  Passion  und  zur  Wiederkunft  Christi. 
Justin  Dial.  40;  Tertull.  adv.  Marc.  III  7,  adv.  Jud.  14;  Origenes  Hom.  in 
Lev.  X  2  (Lommatzsch  9,  368  f.) ;  Cyrill.  Alex.  Glaphyr.  in  Lev.  16  (Migne 
Gr.  69, 580  ff.).  3-5  Erste  Hälfte :  Das  Essen  der  Eingeweide  und  das  Trinken 
des  Essigs.  Die  Einleitung  3  knüpft  an  6«  f.  an:  es  wird  noch  eine  Besonder- 
heit der  Passionsgeschichte  angeführt  vgl.  Mc  15  35  f.  Mt  27  34. 48  Joh  1929  f. 
Ev.  Petr.  5  le  s.  zu  Mt  27  34  und  Stülcken  in  Henneckes  Handbuch  82. 
W.  Bauer  Leben  Jesu  im  Zeitalter  der  Apokr.  218  f.  äXXd  xa:  zur  Ein- 
führung eines  neuen  Unterthemas  vgl.  9  4  Lc  12?  24  22.  Im  Gegensatz  zu 
2  f.  und  16  wird  hier  vorausgesetzt,  daß  Tempel  wesen,  Opferritual  und 
Fastengebrauch  auf  positiven  göttlichen  Vorschriften  beruhen;  die  typologische 
Bedeutung  erfordert  geradezu  die  äußerliche  Befolgung  s.  Exk.  zu  16.  TC£9av. 
oi  hp.  X.  vaoö  die  prophetischen  Aeußerungen  der  Priester  sind  natürlich 
ganz  unbewußt.  Zu  TiEcpavIptoxav  =  uEcpavcpwxaacv  vgl.  Debrunner  Gramm. 
§  83,  1.  Die  Uebersetzung  des  folgenden  Satzes  steht  auf  der  Voraussetzung, 
daß  £v£X£tXaxo  x,  sich  auf  4  bezieht;  die  Verbindung  mit  ysyp.  £vx.  ist  indes 
auch  denkbar.  Lev  23  29  ist  ganz  frei  zitiert;  ^rpxeüeiy  vrjax£:av  in  LXX 
nur  II  Reg  12  ig  III  Reg  20  (21)9  Zach  7  5 :  V7jax£iav  hier  wohl  schon  konkret  = 
Versöhnungstag  vgl.  4  Act  27  9.  Zu  i)-avat(i)  vgl.  Ex  22  20  B.  Dies  strenge 
Gebot  brachen  die  Priester  auf  Befehl,  um  damit  ihr  künftiges  Tun  und  wohl 
auch  ihre  Schuld  anzudeuten.  Ehe  der  Vf.  indes  dies  ausführt,  werden  noch 
rasch  zwei  Zwischenbemerkungen  gemacht.  Einmal:  Christi  Tod  ist  unser 
Versöhnungsopfer  vgl.  Hebr  9  23  ff.  I  Cor  5  7,  in  Barn,  nur  hier  und  5  an- 
gedeutet, also  kein  Hauptgedanke,  xa:  aOxö?  sc.  wie  der  Bock,  der  als  Sünd- 
opfer auf  den  Altar  kommt  e.  9.  xö  axzüo:;  xoü  7t:v£6{X3£Xo;  ist  die  aap;  5 
11  9  21  8  s.  zu  I  Thess  4  4.  Wie  in  Hebr  9  14  ist  der  Geist  bei  dem  Opfer 
Christi  beteiligt.  7ipoa'>p£p£iv  ^uaiav  Mal  In  in  Didache  14  3  vgl.  noch 
Hebr  5  1.  3  7  27  9  7  10  8.  Sodann:  Neben  dem  Typus  des  Versöhnungsbockes 
verwirklicht  Christi  Opfer  auch  den  Typus  Isaaks  Gen  22  9  ff.  Hebrlli7-i9 
I  Clem.   10:   31  3  (s.  z.  St.),  Tertullian  adv.  Judaeos   10  a.  A.  13  Mitte,  de  i);i- 
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4  dargebrachten  Isaak  dargestellt  war,  verwirklicht  werde.  Was  sagt  er 
also  im  Propheten:  »Und  sie  sollen  essen  von  dem  Bocke,  der  am 
»Fasttage  für  alle  Sünden  dargebracht  wird«  —  gebt  genau  acht  —  »und 
»allein  die  Priester  alle  sollen  das  Eingeweide  ungewaschen  mit  Essig 

tientia  6,'  adv.  Marc.  III  18  Melito  fr.  9  (Otto  Corp.  Apolog.  IX  417; 
Goodspeed  Die  ältesten  Apologeten  1916,  312)  ('laaax)  xünoq  yap  fyV 
Toö  \xiXXovxoc,  Tzäoy^ea  'Irjaoö,  fr.  10  f.  Ps.  Tert.  Carmen  adv.  Marc.  II 
70  if.  Clemens  AI.  Strom.  I  5i  31  3.  tutioc;  ist  hier  das  alttestamentl.  Vor- 
bild 7.10  81  122.6.6.10  13  5,  schon  Rm  5  11,  vgl.  Justin  Dial.  42  p.  261  B 
y.(x,l  xa  aXXa  6e  rcavxa  aTiXw?,  w  avSpe?,  scpr^v,  xa  ütcö  Mwuaews  o:axaxi)-£Vxa 
6uva[xao  xaxapu^jxwv  aTioSetxvuvac  zukouc,  xccl  a6{ißoAa  xac  xaz^yy^Xiac,  xwv  ev 
Xpcaxw  ycvea-b'ai  {jlsXXovxwv  %al  xwv  elc,  aüxtv  Tutaxeuetv  uposyvwafjievwv  xal 
xö)V  üTc'  auxoO  xoö  Xp:axoO  ojJLOitos  yivea^at  [jlsXXovxwv.  4  ist  ein  Zitat. 
Wortlaut  ist  im  AT  ebensowenig  zu  finden  wie  der  Inhalt.  Unerhört  ist, 
daß  die  Priester  von  dem  Versöhnungsbock  essen  dürfen  —  es  ist  ein  6X0- 
xauxto^a  (Lev  16  27),  und  daß  sie  gerade  xo  svxcpov  aTiXuxov  jjiexa  oqoo^  essen 
sollen  —  mit  Abscheu  spricht  Sap  12  5  von  ouXocyyyo'^dYOi  und  Josephus 
nennt  c.  Ap.  II  8  §  110  das  den  Juden  angedichtete  Essen  von  den  Ein- 
geweiden des  im  Tempel  gemästeten  Griechen  (der  übrigens  dann  gleichfalls 
geopfert  wird  7  §  95)  pabulnm  ineffabile.  Die  Ueberlieferung  findet  sich 
nur  noch  bei  Tertull.  adv.  Marc.  III  7  {=  adv.  Jud.  14)  aller  rero  pro  delictis 
ohlaliis  el  sacerdolibus  (+  tanlum  adv.  Jud.)  lempll  in  pabulnm  dalvs,  doch  ist 
da  wohl  von  Barn,  übernommen.  Wie  kommt  Barn,  zu  seiner  Behauptung 
und  zu  seinem  Zitat?  Folgende  Stellen  können  angeführt  werden:  Ex  29  32  f. 
(vielleicht  die  Grundlage)  -Acd  soovxac  'Aapwv  xcd  oi  mIoI  auxoö  xä  xpea  xoö 
xptoö  ....  eSovxa:  aüxa  .  .  .  .  xat  aXXoyevTj?  oux  eSexat  «tt  auxoö  vgl.  Barn,  i 
xa:  cpayexwaav  ol  It^tlq  ]^moi,  weiter  Lev  1  9  xa  Se  §vxocX:a  (=  xö  Ivxepov 
Barn.)  auxoO  .  .  txXuvoöglv  uSaxc  (von  Barn,  ins  Gegenteil  verkehrt)  xat  Itüo- 
^Yjaouaiv  ol  tspet?  'ta  Ttavxa  iid  xo  ■ö'uataaxTiptov  —  Barn.:  nein,  sie  essen  es; 
wohl  im  Gedanken  an  Ex  12  8  (vom  Passahlamm)  xa:  cpayovxa:  xa  xpea 
.  .  xa:  aE^u[xa  erc:  Tc:xp:Swv  (cf.  {Jiexa  oqoMC,  Barn.)  eSovxa:.  9  oöx  l5£a-8-£  äTt' 
auxwv  (i)[JLÖv  ouoe  y)^{;rj[Ji£vov  £v  üSax:  (daher  Barn.  aTiXuxov),  x£cpaXrjV  auv  xolq 
izoolv  xa:  xolc,  biooQ^-lon^  (=  xo  hntipov  Barn.).  Ferner  kommt  noch  in  Be- 
tracht Num  29  7—11  Aufzählung  der  Opfertiere,  die  am  Versöhnungstage  außer 
den  zwei  Böcken  dargebracht  werden  sollen  vgl.  Joseph.  Ant.  III  10,  3 
§  240  ■8'uoua:  0  £v  xaux-}]  xv]  '^i{Jt£pa  xaöpov  x£  xa:  'A^'.ohq  ouo  xa:  aipvaq  iTzxx  xa: 
UTisp  ai-iapxaS(ov  £p:cpov  (letzterer  also  der  sog.  dritte  Bock)  Joma  f.  70  (Gold- 
schm.  Talmud  II  957  f.).  Der  Versöhnungsbock  ist  dann  mit  einem  der  Tiere  zu- 
sammengeworfen, von  denen  die  Priester  essen  durften  vgl.  Lev  10  17  f.  Num 
18  9  f.,  besonders  Philo  spec.  leg.  I  190  p.  240  xa:s  6'  oXoxauxots  xa^)-' £xa- 
axr^v  7/{ji£pav  iopxfiq  (Neujahrsfest)  7^ap£TC£xa:  yiiiapog,  og  xaXeüxa:  [ikv  Tzepl 
a|jiapx:a$,  xaxa{)'6£xa:  ok  eic,  ä|JLapxrj[jLaxü)v  acp£a:v,  ou  xo  xpea  xolc,  :£p£öa:v  £:i; 
EOWOYjV  d7r&v£|Ji£xa:.  Von  besonderer  Bedeutung  ist  endlich  Menachoth  XI  7  f. 
99  b  (Goldschmidt  Talmud  VIII  759)  Wen?i  (der  Versöhnungstag)  auf 
den  Vorabend  des  Sabbats  fiel,  wurde  der  Bock  des  Versöhnungslags 
(c-'iSrn  ar  "7!:'  -i'lt)  am  Abend  gegessen.  Die  babylonischen  Priester  aßen 
Um  roh,  weil  sie  keinen  Ekel  davor  hatten.  (Nach  100  a  galt  das  eigent- 
lich von  alexandrinischen  Priestern.)  „Roh"  ist  nicht  das  selbe  wie  dTiXuxov 
und  pi£xa  o^ouc;,  liegt  aber  auf  derselben  Linie.  Außer  den  genannten  Bibel- 
stellen scheint  Barn,  also  auch  jüdische  Traditionen  (in  entstellter  Form  frei- 
lich) verwertet  und  aus  ihnen  einen  angeblich  bei  Moses  zu  findenden  Text 
zusammengestellt  zu  haben  ;  an  ein  apokryphes  Buch  ist  also  auch  hier  nicht 
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»essen. <.   Wozu?  Da  ihr  mir,  der  ich  mein  Fieii^ch  liir  die  Sünden  meines  ■> 
neuen  Volkes  darbringen  will,  Galle   mit  Essig  zu  trinken  geben  werdet, 
sollt  ihr  allein  essen,  während  das  Volk  fastet  und  trauert  in  Sack  und 
Asche,  auf  daß  er  zeige,  daß  er  (das)  von  ihnen  erleiden  muß. 

Achtet  nun  auf  das,  was  er  befohlen  hat.     »Nehmt    zwei  schöne,  '> 
>gleichgeslaltete    Böcke  und   bringt    (sie)    dar,   und  der  Priester  nehme 
»den  einen  zum  Ganzopfer  für  die  Sünden.«     Was  sollen  sie  aber  mit" 
dem  andern  machen?    »Verflucht«,  spricht  er,  »(ist)  der  andere.«    Gebt 
acht,  wie  der  Tj'pus  Jesu  (darin)  oflenbart  wird.     »Und  speit  (ihn)  alle  ^ 
>an  und  durchstecht  (ihn)  und  legt  (ihm)  die  scharlachrote  Wolle   um 
»sein  Haupt,  und  so  soll  er  in  die  Wüste  gestoßen  werden.«     Und  wenn 
es  so  geschieht,  bringt  der  Träger  den  Bock  in  die  Wüste  und  nimmt 
die  Wolle  ab  und  legt  sie  auf  einen  Strauch,  der  Brombeerstrauch  (?) 
heißt,  von  dem  wir  auch  die  Früchte   zu   essen    pflegen,    die   wir    auf 
dem  Felde  finden :  so  (kommt  es,  daß)  bloß  die  F'rüchte  des  Brombeer- 

zu  denken.  Vgl.  über  die  Diskussion  Harnack  und  Hilgenf.  zur  St.,  Güde- 
mann  104  if.  xö  evxepcv  LXX  nur  Gen  43  so  Sir  34  (31)  so  II  Macc  14  4n; 
ÜKAuxoy  fehlt  LXX.  5  ein  verschlungener,  verschiedene  Momente  zusammen- 
bindender Satz  wie  5o  f.;  dabei  geht  die  direkte  Rede  später  in  indirekte 
Rede  über  vgl.  Debrunner  Gramm.  §  470,  3.  Die  Beziehungen  sind  folgende: 
1.  Der  Versöhnungsbock  von  den  Priestern  mit  Essig  gegessen  —  Christus, 
das  wahre  Versöhnungsopfer,  von  den  Priestern  mit  Essig  getränkt  (Mt  27  48 
Par.  also  auf  die  Priester  bezogen);  2.  Das  fastende  und  sich  kasteiende 
Volk  des  alten  Bundes,  für  das  das  Versöhnungsopfer  dargebracht  wurde  — 
das  seine  Trauer  am  Kreuze  bezeugende  Volk  Lc  23  48  Ev.  Petri  7  2.-,.  27 
und  das  neue  Volk,  für  das  Christus  sich  darbrachte  5  7  3  e.  Opfer  für  die 
Sünden  des  Volkes  Lev  16 15  Hebr  7  27.  SV  Oriep  Äfxapx.  [jieXX.,  C  |i£AA. 
T:ep:  a{Ji.  vgl.  zu  Gal  1  4.  Ttpö;  v.  10. =5.  a  f.  12  3.  Ausdrückbch  beschränkt  I3arn. 
den  Segen  des  Todes  Christi  auf  die-  christliche  Gemeinde  vgl.  Job  17  9 
gegen  I  Job  2  2.  X'^^'^V^  P"-^"^^  öcou;  wie  Ev.  Petri  5  le.  Veil  zieht  die 
Worte  :va oeiC'fj  "''-xX.  zu  a  iKzxeiXoLxo  e.  TU  6 — 11  Zweite  Hälfte:  Die  zwei 
i^leichen  Böcke.  6  Lev  16  7.  9  sehr  frei  umschrieben  und  stark  gekürzt. 
Wichtig  ist  die  Zufügung  xaXobi; //.y.1  6(xotoi)S  (LXX  nur  tcu?  ouo  y^t^idpov:); 
sie  ist  auch  in  jüdischer  Tradition  zu  belegen  vgl.  Joma  VI  1  f.  62  a  (Gold- 
schmidt, Talmud  II  931)  wozu  helßl  es  'zwei'  (sc.  Böcke  Lev  16  5)?  sie 
müssen  heide  (fleicitmäßig  {z"Z-)  sein.  Justin  Dial.  40  p.  259  C  und  Ter- 
tull.  a.  a.  0.  haben  sie  aus  Barn,  übernommen,  eig  öXoxaüxwiia  aus  Lev  16  5. 
7.  8  Das  Schicksal  des  zweiten  Bockes  Justin  Dialog  40.  7  xöv  sva  .  .  xöv 
s'va  wie  Lev  16  s  vgl.  Debrunner  §  247,  3.  tioceiv  mit  doppeltem  Akkusativ 
wie  Mc  11  3  Mt  27  22.  £7:ixaxapaxog  . .  6  ef;  =  Lev  16  8  '?>'Ji'>  ""X  LXX  (xa: 
•XAf^pov)  eva  X(ö  a7wOTCO{Ji7:ai(o.  sreixax.  in  LXX  Dt  27  15  ff.  vgl.  21  23  =  Gal  3i:i; 
Justin  a.  a.  0.  hat  ä7zo7ro|j,7;aioc,  Tertull.  adv.  Marc.  1  maledictus.  6  xutio?  t.  'Ir^- 
jOü  vgl.  12  5  f.  8  Fortsetzung  des  vorschriftsmäßigen  Brauchs  mit  angehängter 
naturkundlicher  Bemerkung.  Zugrunde  liegt  Lev  16  21  f.  Fünf  Handlungen 
unterscheidet  Barn.  (vgl.  auch  Tertull.  ad.  Jud.  14):  1.  der  Bock  wird  an- 
i^espien,  2.  gestochen,  3.  ein  roter  Wollfaden  wird  um  seinen  Kopf  gebunden, 
L  er  wird  in  die  Wüste  gebracht,  (L  irrig:  et  sie  in  nram  ponalur)., 
•").  der  Faden  wird  auf  einen  Dornstrauch  gelegt.  Zum  Präsens  s.  zu  Hebr  5i. 
Xnr  I  li:ir  tipinen  Grund  im  AT  vgl.  Lev  Itl  .,  f.;    sonst  schöpft  Barn,  hier  nun 
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y  Strauchs  (?)  süß  sind.  Was  bedeutet  das  nun  aber?  Gebt  acht!  »Den 
»einen,  (so  heißt  es),  auf  den  Altar,  den  anderen  (nennt  er)  verflucht«, 
und  von  dem  verfluchten  (heißt  es),  daß  er  bekränzt  (sei).  (Das  ist 
gesagt),  weil  sie  ihn  einst  an  dem  Tage  sehen  werden,  den  Scharlach- 
mantel um  sein  Fleisch  gehüllt,  und  sagen  werden:  »Ist  das  nicht  (der), 
»den  wir  einst  kreuzigten,  nachdem  wir  ihn  (zuvor)  verhöhnt,durchsloßen 
»und  angespieen  halten?  Wahrlich,  er  ist's,  der  damals  sprach,  er  sei  Got- 

sicher  e^  'louoaVxfj;  aypacpou  TiapaSoaew^  (so  Euseb.  bist.  eccl.  IV  22  8  von 
Hegesipp  vgl.  Philo  de  vita  Mos.  I  4  p.  81)  vgl.  Joma  VI  4  f.  66  a  (Gold- 
sclimidt  Talmud  II  942) :  man  errichtete  für  ihn  einen  Steg,  wegen  der 
Babylonier,  die  ihm  das  Haar  %u  zupfen  pflegten,  indem  sie  ihm  zuriefen: 
nimm  und  geh,  nimm  und  geh  (das  ist  eine  Analogie  zu  1  und  2 ;  doch  ist 
die  Mißhandlung  in  Barn,  stärker)  und  Joma  VI  f.  67  a  (Goldschm.  945)  er 
teilte  den  rotglänzenden  Wollstreifen,  die  eine  Hälfte  band  er  an  den 
Felsen  (y'?Dr:,  dafür  f.  67  b  pii')  und  die  andere  Hälfte  band  er  [dem  Bock] 
zwischen  die  Hörner  und  stieß  ihn  rückwärts  hinunter  (dem  entspricht  3 
und  5,  wenn  auch  wieder  nicht  genau).  Die  Variante  'Fels  —  Dornstrauch' 
leitet  man  aus  einem  Uebersetzungsfehler  her:  ^y'/^c,  Bergrücken,  Fels  — i^ 
paxo^  oder  pa/Ja  Dornstrauch.  Zu  1  vgl.  noch  Mt  26  67  27  so  Par.,  zu  2  Joh 
19  37  Ev.  Petri  5  i  9.  Diese  Beziehungen  waren,  wie  9  zeigt,  dem  Vf.  wohl 
bewußt,  cppuy.  xö  Xsy.  Artikel  erst  bei  der  Apposition  s.  13  7  (LXX)  De- 
brunner  §  270,  3,  Radermacher  93  f.  Unsicher  ist  das  Wort  für  Brombeer- 
strauch: S  py-X^iX  u.  ^a/ou?;,  C  §o(.yJi  u.  (5axf^;,  V  pax^X  (|'AXIA  =  j'XXlA)  u. 
paxoöc,  L  rubus;  v.  Gebh.  darnach  pa^c'a  u.  ^axou,  Funk  ^ax^j  u.  ^aX"^?, 
V.  Veldh.  16  p'xyj^^  u.  pocxriQ.  Aeltere  Versuche  bei  Hilgenf.  z.  St.  und  Heer 
LXXX  Anm.  u.  132.  R.  Harris  (Journ.  of  the  soc.  for.  bibl.  lit.  9,  60  ff.)  denkt  an 
ghurkud  (=  paxtS?)  =  Nitraria  tridentata,  auf  dem  Sinai  vorkommend,  oder  au 
den  wegen  seiner  Süßigkeit  geschätzten  Arak  (=  paxta?),  ein  Glied  der  Cappa- 
rideae,  nur  nicht  Capparis  spinosa.  Wegen  der  'diuretic  properties'  der 
Früchte  schlägt  er  vor,  oupcaxovTsg  statt  eupiay.ovxec,  zu  lesen.  Die  Schluß- 
bemerkung macht  den  Eindruck  einer  ätiologischen  Sage:  es  wird  erklärt, 
warum  der  Brombeerstrauch  der  einzige  (?)  Strauch  ist,  dessen  Früchte  süß 
und  eßbar  sind.  Vgl.  über  die  Früchte  des  paTo;  (rubus)  Galen  de  aliment. 
facult.  II  13  (Kühn  vol.  VI  p.  589).  .  ß^^aaio^  I  Clem.  23  4=  II  Clem.  11  3  Sproß, 
hier  Frucht  (vgl.  '/.apnouz  C);  für  das  derbere  ipwystv  (s.  zu  Joh  654).  hat 
C  ea%-ie'.y.  9  —  11  Erklärung  zu  6-~8.  9.  10  Erstes  Stück:  Wie  der  zweite 
Bock  dem  ersten  'gleich'  ist  und  mit  Scharlach  geschmückt  wird,  so  werden 
die  Juden  in  dem  Herrn,  der  in  Scharlach  zum  Weltgericht  erscheint,  den 
Gekreuzigten  wiedererkennen.  Justin  Dial.  40  p.  259  CD,  32  p.  249  CD.  Ter- 
tull.  adv.  Marc.  III  7.  xöv  [Jiev  eva  bis  STrixat.  will  Zitat  aus  Lev  16  7 — s 
sein;  irzl  xö  ö-uacaaxi^jptov  ist  aus  Lev  16  is.  Die  Fortsetzung  (trotz  özi  im 
Akkusativ)  gibt  den  Midrasch  wieder,  xov  ETrcxax.  eaxscp.  richtig  V,  S  xöv 
eaxecp.  eriLxax.,  C  om  xöv  STt'.x.  Zur  Erscheinung  Christi  im  Scharlachmantel 
vgl.  Mt  27  28  Apoc  19  13.  ö'^ovxa:  Mc  13  20  f.  Par.  Apoc  I7  Zach  12  lo  vgl. 
Justin  Dial.  32  p.  249  C.  Nach  Barn,  trägt  auch  der  verherrlichte  Christus 
axp^  vgl.  Ignat.  Smyrn.  3.  Die  evangelische  Unterlage  für  e^ouo.  xa- 
xaxsvx.  und  ejxrcxua.  (so  C,  in  andrer  Folge  L;  S  om.  xaxaxevx.;  V  setzt 
EjjLTtac^avxs;  vgl.  Mt  27  41  f.  £[i,7rxucj.)  s.  zu  8.  Bei  6  xoxe  Xeywv  eauxöv 
ucöv  %-eoü  ecvai  (5i))  ist  Mt  26  113  f.  Par.  gemeint  vgl.  Mt  27  40.  43  Par.  Ev. 
Petr  3,  7.  Eindrucksvolle  Ausmalung  der  hier  vorgestellten  Szene  s.  Ter- 
tull.  de  spectac.   30.     Die  Erkenntnis  ist  eine  üble  Ueberraschung   11  0  Apoc 


347  Die  zwei  gleichen  Böcke  und  die  rote  Wolle  [Barn.  7u 

»les  Sohn.«  Warum  nämlich  (ist  dieser)  jenem  ähnlich?   Darum,  i' 

(heißt  es,  nehmt)  »ähnliche,  schöne,  gleichgestaltete  Böcke«,  damit  sie, 
wenn  sie  ihn  einst  kommen  sehen,  erschrecken  über  die  Aehnlichkeit 
wie)  bei  dem  Bocke.  Siehe  also  (hierin)  das  Vorbild  Jesu,  wie  er  leiden 
sollte.  Was  (bedeutet  es)  nun,  daß  sie  die  Wolle  mitten    in  die  ii 

Dornen  legen?  (Das  ist)  das  Sinnbild  Jesu,  das  für  die  Gemeinde  vor- 
gestellt ist,  (und  bedeutet),  daß,  wer  die  Scharlachwolle  aufheben  will, 
viel  leiden  muß,  weil  der  Dorn  so  schrecklich  ist,  und  (daß  er  nur) 
unter  Mühsal  sich  seiner  bemächtigen  (kann).  So,  spricht  er,  müssen 
die,  die  mich  sehen  und  mein  Reich  erlangen  wollen,  durch  Mühsal 
und  Leiden  hindurch,  um  mich  zu  erfassen. 


It  und  sie  kommt  zu  spät  II  Clem.  17  5  f.  Did.  16  5  Henoch  63  Sap 
Sal  5  3—5  IV  Esr  7  37  f.  Apoc.  Petri  in  Z.  f.  neut.  Wiss.  14,  73  Ps.-Clem. 
Rec.  I  53  verenles  ne  forte  ipse  sit^  in  quem  peccaverunt.  Aehn- 
lichkeiten  bestehen  also  1.  zwischen  den  zwei  Böcken,  2.  zwischen  dem 
Jesus  der  Passion  und  dem  Jesus  des  Gerichts,  3.  zwischen  dem  zweiten 
Bock  und  dem  Weltrichter.  Daß  auch  der  erste  Bock  Typus  für  Jesus  sei 
{vgl.  Hebr  9),  kommt  hier  also  nicht  in  Betracht,  da  der  Vf.  in  dem  ganzen 
Stück  ü— 9  nur  an  die  Juden,  die  Feinde  des  Kreuzes  Christi  denkt.  Vgl.  die 
längere  Ausführung  der  Gleichungen  bei  Justin  Dial.  40  p.  259  C.  D,  Tert. 
adv.  Jud.  14  a.  A.  Die  Typologie  leidet  an  der  Unstimmigkeit,  daß  die  Böcke 
nur  gleich  sind  (1),  während  der  Weltrichter  mit  dem  Gekreuzigten  iden- 
tisch ist  (2).  10  macht  nun  besonders  auf  die  Beziehung  dieser  Wieder- 
erkennung zu  der  Vorschrift  betr.  die  Auswahl  der  zwei  Böcke  aufmerksam. 
Neu  ist  hier  l'aou;.  Zu  Stav  i'Stoacv  auxöv  xote  epxcfxevov  vgl.  Mt  26  64  = 
I\Ic  14  02  o'^£aö-£  .  .  .  epxc{Jt£V&v.  ercc  xf^  6[xot6T.  x.  xp.  faßt  kompendiös  die 
zu  9  genannten  drei  Aehnlichkeiten  zusammen.  Die  letzten  Worte  deuten 
noch  eine  vierte  Aehnlichkeit  an:  zwischen  einem  der  Böcke  (welchem?)  und 
dem  leidenden  Jesus.  Zu  xöv  xutt.  xoü  ^iXk.  ndax.  XpcaxoO  vgl.  Rm  5 14 
xuTio;  xoö  [xeXXovxo;  und  Melito  s.  zu  3.  Daß  die  Böcke  „gleich"  sein  müssen, 
scheint  Philo  noch  unbekannt  zu  sein,  da  er  das  Moment  quis  rer.  div.  haer. 
179  (vgl.  178)  p.  498  hätte  erwähnen  müssen.  11  Zweite  Erläuterung:  Die 
rote  Wolle  in  den  Dornen  deutet  auf  die  Herrlichkeit  des  Reiches  Christi, 
die  nur  nach  Trübsalen  zu  gewinnen  ist  vgl.  IV  Esr  7  14  (Vis  III  3  14)  Rm 
817  II  Tim  2 12  Act  14  22  (s.  u.)  I  Clem.  35  4  II  Clem.  17?  19  3  20  2.  4 
Apoc.  Petri  1,  3  Ignat.  Magn.  9  2  Smyrn.  9  2  ad  Polyc.  7i  Hermas 
Vis.  IV  3  4  Sim.  IX  24  4  Irenaeus  haer.  V  28,  4  Macarius  Hom.  27,  20 
(Xigne  gr.  34,  708)  xprj  xat  ÜTCoixsüvai  xai  ^Xt[i:^va'.  xod  oüxo);  eicjeX^'öiv  eü? 
XY^v  I^WTjv.  x:  .  .  oxt  'warum'  vgl.  Debrunner  §  299,  4.  Zur  Deutung  der 
roten  Wolle  vgl.  zu  I  Clem.  8  3  und  12  7,  zur  Typologie  der  Dornen  Hermas  Sim. 
VI  2  fi  f.  3  1  zur  Deutung  im  allg.  8  e  Hermas  Vis.  IV  3.  Bei  xükoq  xoö  'Irjaoö 
kann  hier  an  Mt  27  28  f.  gedacht  werden.  Für  y.ei[iBvoq  CV  (Funk)  liest  S  ^sjAevoi; 
(Harnack)  vgl.  II  Petr  2  6.  Zu  xükoc,  .  .  .  xe''[ievo;  vgl.  Hermas  Sim.  II  2 
xaOxa  xa  060  Ssvopa  .  .  sü;  X'jticv  xecvxat  toIc,  bobXo'.Q  xoü  •9'coö.  Die  letzten 
Worte  machen  den  Eindruck  eines  Herrenw^ortes,  vgl.  cprjatv  und  den  Stil, 
auch  Acta  Joh.  p.  83  Zahn,  wo  das  verwandte  Wort  Act  14  22  als  Herrn- 
wort zitiert  wird,  weiter  Resch  Agrapha^  S.  89  f.  299  f.  Doch  ist  wahr- 
scheinlicher, daß  Barn,  sie  selbst  gebildet  hat  s.  Ropes  Sprüche  Jesu  17  f. 
VIII  Die  (rote)  Kuh  Num  19  und  ihre  typologische  Bedeutung,  weder  von 
Justin,  noch    von  Irenaeus  oder  Tertullian   übernommen,    doch  s.  Methodius 
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8  Was  für  ein  Vorbild,   denkt  ihr,Jiegt  nun  (darin),  daß    in  Israel 

vorgeschrieben  ist,  daß  solche  Männer,  die  vollendete  Sünden  aufzu- 
weisen haben,  eine  Kuh  darbringen,  schlachten,  verbrennen,  und  daß 
dann  Knaben  die  Asche  nehmen  und  in  Gefäße  tun  und  rote  Wolle 
um  ein  Holz  herumlegen  -  siehe  wieder  das  Bild  des  Kreuzes  und 
die  rote  Wolle  —  und  dazu  Ysop,  und  (daß)  die  Knaben  so 
das  Volk    einzeln    besprengen,    damit   sie  von   ihren  Sünden    gereinigt 

-  werden  ?  Merket,  wie  er  (hier)  in  Einfalt  zu  euch  redet.  Das  Rind  ist 
Jesus,  die  (es)  darbringenden  sündigen  Männer  (sind)  die',  die  ihn  zur 
Schlachtung  dargebracht  haben.    Dann  ist  es  vorbei  mit  den  Männern, 

Ueber  die  Unterscheidung  der  Speisen  und  über  die  junge  Kuh^  die  im 
Levitikus  erwähnt  wird,  mit  deren  Asche  die  Sünder  besprengt  werden 
9  ff.  Bonwetsch  Method.  v.  Olymp  I  300  ff.  =  Methodius  (1917)  438  ff.) 
Augustin  Quaestiones  in  Heptateuch.  IV  33  (Corp.  scr.  eccl.  lat.  28,  340  ff.) 
Ps.-Tertull.  Carmen  adv.  Marc.  IV  66  ff.  Cyrill.  Alex.  Glaphyr.  ad  Num.  19 
(Migne  S.  G.  69,  625).  1  Der  Gesetzesbrauch  Nura  19  vgl.  Para  III  1  —  11 
Hebr  9  13;  auch  hier  kommt  es  dem  Vf.  auf  die  Rechtmäßigkeit  und  die  Aus- 
führung an  s.  Exk.  zu  16  10  und  auch  hier  gehen  seine  Angaben  über  den 
biblischen  Text  hinaus.  Folgende  Angaben  sind  wörtlich  Nura  19  nicht  zu  fin- 
den: 1.  £V  olc,  eiaiv  a.\iixpiiai  xeXeoac  —  Num  19  3  sagt  nichts  über  die  Qualität 
der  Männer;  Para  III  7  sie  rerunreinigten  absichtlich  den  die  Kuh  ver- 
brennenden Priester  ist' verwandt,  aber  nicht  dasselbe;  vielleicht  ist  der 
Zug  daraus  erschlossen,  daß  die  Zeremonie  „unrein"   macht  Num  19  7  f.  Para 

IV  4;  formuliert  ist  er  jedenfalls  im  Blick  auf  die  Deutung  2;  nach  Para  III  1 
mußte  der  Priester,  der  die  Kuh  verbrennen  sollte,  sich  sieben  Tage  lang  zuvor 
reinigen.  Zu  ä{x.  xk\.  vgl.  Hermas  Vis.  I  2  1,  Philo  de  vita  Mos.  I  96  p.  95 
xaxa  Tü)V  xeXeia  T^ptaptrjxoxwv.  2.  Tiaiofa  sammeln  die  Asche  usw.  —  nach 
Num  19  9  Philo  spec.  leg.  I  268  p.  253  dagegen  ein  dv^-giimoc,  xa9-ap6: ; 
ein  solcher  führt  nach  Num  19  18  auch  die  Sprengung  aus;  diese  Aenderung 
kann  nach  5 11  verstanden  werden:  Kinder  sind  reine  Menschen.  Weiter 
aber  wird  das  Holz  samt  Ysop  und  Karmesinrot  noch  während  des  Brandes 
ins  Feuer  geworfen,  und  zwar  durch  einen  Priester  Num  19  6  Philo  a.  a.  0,, 
Para  III  10.  In  Barn,  ist  also  die  Reihenfolge  der  Handlungen  verändert 
und  der  ganze  Prozeß  vereinfacht.  3.  Die  Besprengung  wird  an  jedem  ein- 
zelnen Israelit  vollzogen  —  Nura  19  11  ff.  nur  bei  Leichenberührungen  und 
Todesfällen ;  vermutlich  hat  Barn,  die  Zeremonie  mit  der  Bundesschließung 
Ex  24  8  zusammengeworfen.  Zur  Sache  s.  Güdemann  Relig.-gesch.  Stud.  112 
bis  116;  vgl.  noch  Hebr  9  13.  xa:  ßaXXetv  tic,  ayyy]  vgl.  Philo  a.  a.  0.  262  -/.cd 
£[ißaXXovxa5  ei?  dyyetov.  Die  Parenthese  lot  TiaXtv  weist  schon,  als  ob  es  der 
Vf.  nicht  erwarten  könne,  auf  die  typologische  Bedeutung  voraus  vgl.  5  5 13 
11  1.  x6  ep'.ov  TÖ  xoxxcvov  wie  7  s  ff.  2 — 7  Die  Deutung  des  Barn.;  sie  hat 
mit  der  Philos  a.  a.  0.  269  ff.  p.  253  nichts  gemein.  2  Deutung  des  Rindes 
und  der  Männer,  ev  ättXoxtjxc  Xeyet  vgl.  6  5  will  wohl  sagen,  daß  es  ein 
überaus  einleuchtendes  und  leicht  verständliches  Mittel  ist,  an  der  Hand  einer 
solchen  Zeremonie  die  Geheimnisse  der  Erlösung  darzustellen.  Grundlage 
der  Deutung  ist  die  Identifizierung  der  Kuh  mit  Jesus  vgl.  Methodius  de 
cibis  11 4  die  wahre  ^  Junge  Kuh''  aber  ist  das  Fleisch  Christi,  welches  er 
annahm  wegen  der  Reinigung  der  Welt,  Hieron.  in  Ezech.  43,  19  (Vallarsi 

V  531)  ritulum  autem^  qui  pro  nobis  immolatus  est  et  multa  scripturarum 
loca  et  praecipne  Barnabae  epistola    quae  habetur  inter  scripturas  apo- 
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vorbei  mit  der  Herrlichkeit  der  Sünder.  Die  s[)itiigciiden  Knaben  :; 
sind  diejenigen,  die  uns  das  Evangelium  von  der  Vergebung  der  Sün- 
den und  der  Reinigung  des  Herzens  verkündigt  haben,  (und)  denen 
er  die  Vollmacht  über  das  Evangelium  gegeben  hat,  zwölf  (an  der  Zahl) 
zum  Zeugnis  für  die  Stämme  —  weil  (es)  zwölf  Stämme  in  Israel  (gibt)  — 
(es)  zu  verkündigen.  Warum  (sind  es)  aber  drei  Knaben,  die  sprengen?  » 
Zum  Zeugnis    für  Abraham,  Isaak,  Jakob:    denn   diese   sind  groß  vor 


cryphas,  tiominat.  Augustin  quaest.  in  Heptat.  IV  33  p.  342  iuvenca  ruf'a 
caruem  Christi  significal:  sexiis  femineus  est  propter  infirmitalem  cur- 
iialem.  Cyrill  a.  a.  0.  628.  Um  den  Geschmack  zu  wahren,  setzt  der  Vf. 
6  [icaxo;  für  "i]  5a[iaXti;  vgl.  Joseph.  Ant.  IV  4,  6  §  79  f.,  wo -neben  5a[iaAis 
auch  [ioa^o^  {J-v^Xeia  gesagt  wird.  Die  Männer  sind  dann  natürlich  die  Juden, 
die  Jesus  getötet  haben  5  11  67  7  5.  hCi  ttjv  acpayr^v  aus  Js  53  7  =  Barn.  5  2. 
Rätselhaft  ist  2'',  das  in  L  fehlt;  bezieht  es  sich  darauf,  daß  nun  die  Juden 
abtreten  und  die  Apostel  das  Uebrige  zu  tun  die  Ehren  haben?  und  deutet 
es  auf  die  Straikatastrophe  hin,  die  über  die  Juden  hereinbrach?  Man  ver- 
gleiche auch  Rm  3  23.  27  4  2.  Auch  wenn  man  die  Worte,  weil  sie  in  L 
fehlen,  als  Glosse  streicht  (Müller  211,  Veil),  bleibt  die  Exegese  gleich 
schwierig.  3  Deutung  der  Knaben  =  12  Apostel;  was  So  über  ihr  Vorleben 
gesagt  ist,  kommt  hier  nicht  in  Betracht.  Zu  ihrem  Werk  vgl.  Augustin 
quaest.  in  Heptat.  IV  3B  p.  343  haec  testißcatio  est  Christum  secundum 
scripturas  fudisse  sangtUnem  in  renrissionem,  peccatorinn.  Ps.-Clem.  Rec. 
I  55.  Der  Inhalt  ihrer  Predigt  5  9  wird,  Nura  19  entsprechend,  auf  Sünden- 
vergebung (s.  zu  611)  und  Herzensreinigung  bezogen  5 1.  Die  Wendung 
cuaYYcX'.aafjievoi  i^IJiiv  klingt,  als  lebte  der  Vf.  mit  seinen  Lesern  noch  in  apo- 
stolischer Zeit  und  im  Missionsgebiet  derUrapostel  vgl.  dagegen  Hebr  23;  aber 
y/[xtv  kann  auch  ciiut  grano  salis  verstanden  werden :  auch  in  späterer  Zeit  be- 
ruhte der  christliche  Glaube  auf  der  Predigt  der  Urapostel.  Zu  £uayy£Aiaä(X£voi 
(so  SL;  CV  —  ^ofXEvoc)  vgl.  Lc  24  47  Act  13  32  Polyc.  Phil.  63  Justin  Apol. 
I  39  3.  Zu  E^oua^'a  T.  euayy.  vgl.  5  ;>  Mt  IO7  Par.  16  19  28  19.  Zum  erstenmal 
in  der  urchristl.  Literatur  wird  hier  die  Zwölfzahl  der  Apostel  ausdrücklich 
mit  der  Zwölfzahl  der  Stämme  ;Sir  44  23)  in  Verbindung  gebracht  vgl.  Mt  19  28 
=  Lc  22  30  Ev.  Ebj.  fr.  2  Klostermann  (Epiphan.  Haer.  30,  13)  i)|Jiäg  ouv 
jJouXo[Jiac  erva:  osxaouo  äTr&axoXouc;  £t$  ja  a,  p  1 6  p  c  0  v  t  0  ö  'I  a  p  a  r]  X.  Hermas 
Sim.  IX  17  Marcosier  bei  Iren.  adv.  haer.  I  20,  2  und  Naassener  bei  Hip- 
polyt  Philos.  V  8,  12 ;  Ps.-Clem.  Rec.  I  40  Hom.  II  23.  OExaouo  (V)  gegen 
5wo£xa  0  (S  hat  tß')  vgl.  Thackeray  Grammar  of  the  0.  T.  187  f..  Reinhold 
Graec.  patr.  ap.  62,  Act  19  7  HLP,  24 11  dsgl.  Justin  Apol.  I  39  3:  5£7cao6o 
ist  indeklinabel  wie  auch  060  in  der  Koine  vgl.  Radermacher  Gramm.  59, 
Moulton-Milligan  Vocabulary  II  139.  Paulus  ist  hier  ebensowenig  desavuiert 
wie  in  5  ■>  die  Urapostel  verunglimpft  vgl.  auch  Apoc  21  u.  4  Eine  zweite 
Deutung  der  Knaben,  auf  der  willkürlichen  Annahme  einer  Dreizahl  beruhend, 
die  Num  19  nicht  angegeben  ist  und  auch  zu  3  nicht  paßt.  Wenn  die  Drei- 
zahl (vgl.  1  (i  10 1  u.  ö.)  von  Anfang  an  festgestanden  hätte,  wäre  die  Deu- 
tung auf  die  zwölf  Apostel  unmöglich  gewesen.  Wir  haben  es  hier  also  mit 
einer  anderweitigen,  nachträglich  beigefügten  Deutung  oder  einer  Glosse  zu 
tun^  Wenn  der  Vf.  hier  von  der  christlichen  Trinität  schweigt,  ist  das  wohl 
ein  Beweis,  daß  sie  ihm  nicht  sehr  geläufig  war  vgl.  dagegen  Irenaeus  adv. 
haer.  IV  20,  12.  [AeyscXoc  tcT)  ^ew  vgl.  Act  7  20  Jona  3  3.  5.  6  Deutung 
der  Wolle,  des  Holzes  und  Ysops.  Warum  die  rote  Wolle  Symbol  der  Herr- 
schaft Jesu  ist,    zeigt  7  9.     i^  jBaa.  ''Irp.  krO.    ^-jAto    erinnert   an    Ps  95 10  bei 
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5  Gott.  Die  Wolle  aber  auf  dem  Holz  bedeutet,  daß  das  Reich  Jesu  auf 
dem  Holz  (errichtet  wird),  und  daß  die,  die  auf  ihn  hoffen,  ewig  leben 

(■)  werden.  Warum  aber  (wird)  das  Holz  und  der  Ysop  zugleich  (genannt)? 
Weil  in  seinem  Reiche  schlimme  und  trübe  Tage  sein  werden,  in  denen 
wir  gerettet  werden  sollen:  denn  auch  der  leiblich  Kranke  wird  durch 

7  den  trüben  Saft  des  Ysop  geheilt.  Und  darum  ist  dieser  Tatbestand 
uns  deutlich,  jenen  aber  dunkel,  weil  sie  auf  die  Stimme  des  Herrn 
nicht  gehört  haben. 

9  Von  den  Ohren  sagt  er  nämlich  ein  andermal,  wie  er  unser  Herz 

beschnitten  hat.     Es  spricht  der  Herr  im  Propheten:   »Aufs  Hören  mit 

Justin  Dial.  73  p,  298  C  299  A  6  xüpioc,  e^aa:?.£'ja£V  olko  ^uXou  Apol.  141 
Tertull.  adv.  Marc.  TU  19  adv.  Jud.  16  vgl.  Orig.  c.  Geis.  VI  36,  weiteres  bei 
Müller  213.  Zu  0:  HtzIl.  xxX.  vgl.  6  3  12  7.  Zu  ^Tjaovxai  de,  x.  aüwva  Sap 
5  15  biv.aioi  de  de,  xov  aiwva  t^wa:v,  Ps.  Sal.  14  2  Joh  651.  6  vgl.  7  11,  Die 
Wolle  entspricht  wieder  der  ßaaiXeca  5  7  11,  der  Ysop  der  vom  Herrn  zu  er- 
hoffenden Rettung  aus  der  bevorstehenden  Leidenszeit  Hermas  Vis.  IV. 
Method.  de  cibis  12  3  den  Ysop  aber  nehmen  wir  als  von  der  .Parnsie  des 
eingeborenen  Sohnes  Vorgebildetes,  da  er  zur  Heilung  und  Rettung  kam. 
Denn  diese  Pßan%e  ist  vorzUglich  dem  Vertrocknen  des  Leibes  abhelfend 
und  rinscr  Herr  Jesus  Christus  hat  uns  Vertrocknete  und  Vertcelkte  lebendig 
gemacht  und  zur  ersten  Ehre  geführt;  vgl.  noch  Feigel  (s.  o.  S.  326)  S.  34-f . 
Diese  Deutung  beruht  auf  dem  Wortspiel  ^6;iog-p'JTrap6;,  sowie  auf  der  Heil- 
kraft des  Ysop.  Die  Bedeutung  von  (5u;t;o;  ist  nicht  sicher.  Pape  verzeich- 
net neben  dem  allgemeinen  'Schmutz'  usw.  noch  das  konkrete  'Siegelwachs, 
Siegelerde'.  Darnach  wäre- hier  gleichfalls  ein  schwärzlich  schmutziges  Exkre- 
ment das  Ysop,  das  als  Heilmittel  gebraucht  wurde  zu  vermuten,  vgl.  die 
Stellen  bei  Hilgenfeld  und  bei  Nestle  Zeitschrift  für  neutestamentl. 
Wiss.  1913,  264  f.  Hilgenfeld  schlug  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  1879,  137, 
268  O'.b.  xoO  xÜKOM  x.  oaa.  vor,  v.  Veldhuizen  25  mit  Vorbehalt  5:a  xfj;  piTco; 
(von  pi']^  Flechtwerk  aus  Zweigen)  x.  0.,  R.  Harris  (s.  zu  7  s)  endlich  will 
00a  xoO  ÖTxoO  xoO  Oaa.  lesen  (oköc,  ein  opiumartiger  Saft).  Daß  die  Trübsal 
hier  noch  in  die  j3aacX£''a  eingerechnet  wird,  rührt  wohl  allein  von  der  Typo- 
logie her.  Zu  dem  passivischen  Gebrauch  von  üäxa:  vgl.  Mc  5  29  Act5i6D 
Debrunner  Gramm.  §  311.  7  Abschluß  und  Ueberleitung  zu  9  vgl.  10 12 
II  Cor  3  15  f.  Justin  Apol.  31  5  863,  Ps.-Clem.  Rec.  I  37  sed  hoc  (sc.  die 
Nichtigkeit  der  Opfer)  intel tigere  paucos  admodum  accidit;  Corp.  Herm. 
IX  10  xaOxa  aoi,  'AaxXrjTcte,  evvooOvxc  dX"/j{)-f;  So^ctsv,  ayvooOvx:  es  j^Ti'.axa. 
Natürlich  mußte  die  Deutung  der  Kuh  auf  Jesus  den  Juden  fremd  bleiben, 
da  sie  die  Messianität  Jesu  nicht  anerkannten,  dxoue^v  c.  gen.  wie  9  2 
(LXX)  Uli;  dagegen  c.  acc.  lös  16 10  19  4  s.  Radermacher  Gramm.  98. 
IX — X  an  8  7  anschließende  Beweise  für  die  Verständnislosigkeit  der  Juden, 
wogegen  unsere  helle  Einsicht  glänzend  absticht..  IX  Die  Beschneidung 
in  ihrer  wahren  Bedeutung.  Eine  Sammlung  von  Testimonien  vgl.  Justin  Dial. 
c.  16,  19,  28,  29.  Tert.  adv.  Jud.  3  Cyprian.  Testim.  I  8  quod  circum- 
cisio  prima  carnalis  evacuata  sit  et  secnnda  spiritalis  repromissa  sit. 
Novatian  de  cib.  Jud.  1  (s.  zu  10  12),  Athanas.  de  sabb.  et  circumcis.  5  f. 
(Migne  S.  Gr.  28  col.  140  f.),  Ps.-Gregor  Testim.  11,  Cyrill.  AI.  c.  Julian.  X 
(Migne  S.  Gr.  76  c.  1040  ff.),  Lactant.  Inst.  Div.  IV  17.  Aphraates  Homil. 
11  p.  166  if.  Bert.  Das  Kapitel  ist  nicht  einheitlich  :  1 — 3  sammelt  Stellen 
über  die  Beschneidung  von  Ohr  und  Herz ;  4 — 5  beweist  in  neuem   Einsatz 


H51  Geistige  Beschneidung  [Barn.  9  3 

);dem  Ohre  hin  gehorchten  sie  mir.^^  Und  weiter  sagt  er:  Mit  dem 
»Gehör  werden  (es)  hören,  die  in  der  Ferne  (sind);  was  ich  getan  habe, 
»werden  sie  erkennen^,  und /»laßt  euch,  spricht  der  Herr,  eure  Herzen 
»beschneiden.«  Und  weiter  spricht  er:  :*Höre,  Israel,  denn  dies  spricht  2 
»der  Herr,  dein  Gott.«  Und  weiter  prophezeit  der  Geist  des  Herrn  : 
»Wer  will  in  Ewigkeit  leben?  er  höre  mit  dem  Ohre  auf  die  Stimme 
»meines  Knechtes.«  Und  weiter  spricht  er:  »Höre,  Himmel  und  neige  :i 
»dein  Ohr,  Erde;  denn  der  Herr  hat  dies  zum  Zeugnis  gesprochen. < 
Und  weiter  spricht  er:  »Höret  das  Wort  des  Herrn,  ihr  Fürsten  dieses 
»Volkes.«  Und  weiter  spricht  er:  »Höret,  Kinder,  die  Stimme  des  Rufers 
»in  der  Wüste.«    Sonach  hat  er  unsere  Ohren  beschnitten,  damit  w  i  r 


ausdrücklich,  daß  nur  eine  geistige  Beschneidung  gemeint  war,  und  nicht 
eine  fleischliche,  wie  die  Juden  unter  satanischerq,  Einfluß  angenommen  haben ; 
6 — 9  gesteht  dagegen  zu,  daß  die  fleischliche  Beschneidung  rechtmäßig  war, 
weist  sie  aber  auch  bei  heidnischen  Völkern  nach  und  gibt  der  Erzählung 
von  Abrahams  Beschneiden  eine  typologische  Deutung.  Der  Vf.  hat  also 
drei  recht  verschieden  orientierte  Stücke  zusammengearbeitet  s.  Ergebn.  S.  4ö9. 
Zum  ursprünglichen  Sinn  der  Beschneidung  (=  Weihung  und  Uebergabe  an 
Gott),  der  also  der  ümdeutung  nahekommt,  vgl.  Reitzenstejn  Zwei  religions- 
gesch.  Fragen  81  ff.  1-3  Das  Hinhören  als  Folge  einer  geistigen  Beschnei- 
dung vgl.  noch  Rra  2  21;  f.  Phil  83  Od.  Sal.  11  1—3  15  4.  la  Die  Einleitung 
knüpft  an  87  an.  Der  Satz  ist  ungeschickt  gebaut  vgl.  t.  wtcwv  .  .  .  t. 
■/.apoi'av  (L  verbessert).  Doch  ist  Beschneidung  der  Ohren  und  des  Herzens 
in  der  Sache  dasselbe  Act  7  01.  Philo  de  spec.  leg.  I  304  p.  258.  Altere. 
Sim.  et  Theoph.  V  20  f.  Orig.  Sei.  in  Ex  (Lomm.  8,  323).  Es  folgt  eine  Sammlung 
von  acht  zumeist  ganz  kurzen  Zitaten,  die  mit  Ausnahme  von  Nr.  3  nicht 
vom  Beschneiden,  sondern  vom  Hören  handeln.  Ib  Nr.  1  —  Ps  1745''  (LXX 
'JTcf^xouasv,  doch  LXX  S^  min.  =  Barn.)  =  II  Reg  22  45  (LXX  y^/ouaav). 
Nr.  2  =r  Js  33 13;  LXX  fehlt  axo^,  doch  s.  Ex  15-26  bei  Nr.  5  und  vgl.  zu 
diesem  Dativ  Radermacher  Gramm.  106,  Thackeray  Graramar  of  the 
0.  T.  in  Greek  I  48,  Johannessohn  Der  Gebrauch  des  Kasus  und  der  Prä- 
positionen in  den  LXX  I  (1910)  56  f.  a  STiocrjoa  ist  in  LXX  Objekt  zu 
axouaovxa;.  Nr.  3  =  Jer  4  4%  vollständiger  Justin  Dial.  28  p.  245  0,  Tert. 
adv.  Jud.  3  und  Oypr.  Test.  I  8  zitiert.  LXX  mpiziir^^rixe  tö)  %-eü>  u|ji(I)v  xa:  tcs- 
piT£p,v£a{)-£  iTjV  axX7jpoxap5:'av  ufiwv.  2  Nr.  4  nachlässiges  Zitat  von  Jer  7  2  1; 
axouE  'lapar'^X  stammt  aus  Dt  5i  G -i.  Nr.  5  —  Komposition  aus  Ps  33  13" 
(LXX  Tt's  iat'.v  av9-pü)7:o;  6  ^eXwv  Lwr^v  vgl.  I  Olem.  22  7)  und  Ex  152g  dav 
xy.'jf^  a.y.o\)o^c,  x.  'f  wv^g  xuptou  xoO  d-EOü  aou  (wörtlich  auch  in  Dt  28 1  *.  2  ^, 
vgl.  155);  die  Beziehung  auf  den  7ra:$  y.\)pio\j  wie  in  6  1.  3  Nr.  6  =  Js  Is"; 
Barn,  fügt  hinzu  xaüxa  di  [lapxup'.ov  vgl.  8  3  f.  Nr.  7  —  Js  1  10  (LXX  d. 
^o^ö\i.(iiv)  oder  28 14  (LXX  oioc  xcüxo  dx.  X.  xoö  x.,  dvSpe;  xs»)Xt|ji[jLevo:  xa; 
xpyo'neQ  xoö  "kaoü  xouxou.  Nr.  8  =  Komposition  aus  axouaaxe  zf^Q  '^uivfic  [ioi 
Js  32  9  Jer  7  23  11  4  und  Js  40  3.  xsxva  wird  erst  in  nachprophetischer 
Literatur  (Sir  Bar)  geläufig.  Obwohl  nur  Nr.  1  den  Gehorsam  wirklich 
bezeugt  (Nr.  2  ist  Weissagung,  Nr.  3—8  Imperativ)  und  nur  Nr.  3  von  der 
Beschneidung  der  Herzen  spricht,  folgert  der  Vf.  doch  die  vollzogene  Be- 
schneidung der  Ohren.  Der  ordo  salutis  ist  hier :  Ohrenbeschneidung,  Hören, 
Glauben  vgl.  Rm  10  14.  4 — 5  Die  falsche  und  die  wahre  Beschneidung;  erst 
hier  kommt  der  polemische  Ton  8  7  wieder  zum  Vorschein  s.  Exk.  zu  4  8. 
Vgl.  Justin  Dial.  43  p.  261  C  u.  ö.     4  dcXXa  xa:  7J  Tt£p'.xo[a.  xxX.  klingt  wie 
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4  auf  das  Wort  hören  und  glauben.  Aber  auch  die  Beschneidung,  auf 
die  sie  ihr  Vertrauen  setzen,  ist  zunichte  gemacht.  Denn  er  hat  nicht 
gesagt,  daß  die  Beschneidung  am  Fleische  vorgenommen  werden  sollte. 
Aber  sie  haben  (sein  Gebot)  übertreten,  weil  ein  böser  Engel  sie  betörte. 

der  Einsatz  eines  neuen,  etwa  auf  2.  3  folgenden  Kapitels  „Beschneidung"  vgl. 
Epiph.  Haer.  30,  33 ;  Völter  349  u.  Ergebn.  S.  409  f.  Inhaltlich  schließt  sich  4 
freilich  gut  an  i — 3  an.  scp'  •^  Tzenoi^-ocaiv  vgl.  Lc  11  22,  Justin  Dial.  12  p.  229  C 
Oöuxkpocc,  fjOrj  ypzia,  Tzepixo[ifiq,  xa:  bixelc,  skI  x?)  aap/,c  {j-sya  cppovects.  xatrjpyr^tac 
2g  06  155  I62  sieht  auf  die  folgenden  Zitate,  nicht  etwa  auf  Kaiser  Hadrians 
Verbot  der  Beschneidung  (so  Haeuser;  vgl.  Spartian  Vita  Hadr.  14),  das  dem 
Vf.  unbekannt  oder  gleichgültig  gewesen  sein  wird.  Die  Folge  der  Dinge 
war  nach  Barn,  diese:  1.  das  göttliche  Gebot  einer  (geistigen)  Beschneidung; 
2.  die  „Uebertretung"  der  Juden  durch  Einführung  einer  fleischlichen  Be- 
schneidung ;  3.  die  Zunichtemachung  dieses  Mißverstandes.  1  und  3  hält 
Barn,  nicht  klar  auseinander.  3  bezieht  sich  auf  die  prophetische  Predigt, 
nicht  auf  Jesus;  so  Justin  Dialog.  24  p.  241  D  vgl.  Cypr.  Testim.  I  8,  wo 
Jer  4  3  f.  Dt  30o  Jos  5  2  Col  2  11  zitiert  werden.  T^apsßvjaav  vgl.  Lev  26  4o. 
eaocptJ^e  im  üblem  Sinn;  anders  5  3.  Die  Zurückführung  der  doch  im  Gesetz 
(Ex  12  44.48  Lev  123)  ausdrücklich  befohlenen  Beschneidung  auf  Betörung 
durch  einen  bösen  Engel  (vgl.  18 1)  führt  den  Barn,  dicht  an  gnostische  Vor- 
stellungen heran.  Doch  muß  erinnert  werden,  daß  Barn,  seine  These  aus- 
drücklich nur  von  diesem  einen  Institut  des  jüdischen  Zeremonialwesens  be- 
hauptet, und  sie  auch  im  Folgenden  eigentlich  wieder  zurücknimmt,  und  daß  er 
keinerlei  Zweifel  an  dem  göttlichen  Ursprung  des  ganzen  Pentateuchs  auf- 
kommen läßt.  In  die  Vorgeschichte  der  Idee  (ayy.  uovTjp.  iao'^.  aüt.)  ge- 
hören 1.  die  jüdischen  Fabeln  über  die  unheilvollen  Einflüsse  der  gefallenen 
Engel  Henoch  8  u.  69 ;  2.  die  jüdische  Tradition  von  der  Beteiligung  der  Engel  an 
der  Gesetzgebung  s.  zu  Gal  3  19,  zu  Hebr  2  2  und  zu  Col  2  8 — 15 ;  3.  die  Be- 
fürchtung, die  Paulus  mehrfach  hegt,  daß  der  Einfluß  von  Ftilschlehrern  in 
seinen  Gemeinden  dämonischen  Ursprungs  sei  vgl.  II  Cor  11  3  Gal  3  1,  über- 
haupt die  Ableitung  aller  Irrlehre  vom  Teufel  Ignat.  Eph.  10  3  17 1 
Polyc.  ad  Phil.  7  1 ;  4.  die  aus  1  und  3  abgeleitete  christliche  Lehre,  daß  die 
griechische  Philosophie  und  aller  heidnischer  Mythus  und  Kultus  wie  die 
christliche  Ketzerei  vom  Teufel  und  den  Dämonen  insi)iriert  sei  Justin  Apol. 
I  23,  26,  66  usw.  Ps.-Clem.  Hom.  IV  12  auxcxa  yoöv  syw  tyjv  Tiaaav  'EXXyjvwv 
TcaiSciav  xaxoO  Satpiovog  x^^^^^'^^'^^'^'^l^  UTio^eacv  etvac  Xeyw.  Ps.-Clem.  Rec. 
I  26  CHI  rpfo  malus  daemon  salutis  verba  f'uratur  el  de  memoria  rapit 
eliam  si  velil  salrari  non  poteril;  perdll  enim  viam,  qua  perrenilur  ad 
rilam.  Frd.  Andres,  Die  Engellehre  der  griech.  Apologeten  des  2.  Jhdts. 
u.  ihr  Verhältnis  zur  griech.-röm.  Dämonologie  1914.  Sehr  nahe  berührt 
sich  mit  Barn.  Ptolemaeus  ad  Flor.  (Epiphan.  Haer.  33,  3—7)  3  9  x6  Se  satc 
(jispo;  autoö  TUTCixov,  TÖ  xax'  £cx6va  xwv  uveufxaxcxwv  xat  Siacpepövxcüv  xscjjlevov, 
xa  £V  Tipoacpopais  Xeyo)  xa:  ueptxofi"^  xa:  aaßßaxw  xac  vrjaxetoc  xat  nio^^  y.ocl 
äi^u{jioc5  xal  XGc;  xoioÜTOic,  yo\iO%-eTrjd-hxa. '  Tcavxa  yap  xaOxa  eJxoves  xa:  au[JL- 
ßoXa  övxa,  xf^q  dXrj-ö-scas  cpavspcotJ-eiar^r,  |X£X£X£9'ry.  10  xaxa  [xh  xo  t^aivofXEvov 
xac  awfxaxixwc:  i-axeAeiod-oci  dy-Qpid'ri,  xaxa  Be  xb  rcvEujxaxcxöv  dvEXfjCpO-rj,  xwv 
(ji£V  övo[idxo)v  xwv  auxwv  |jl£v6vxü)V,  IvrjXXayjalvwv  ok  xöv  Ttpayjxaxwv  .  .  . 
12  xac  TCEptxofAYjv  TDEptXEXfi'^aö'ac  r]\).a,q  ßouX£xa:,  dXX'  oü/c  x-^.;  dxpoßuaxcag  xfiq 
awp-axixT^^,  dXXd  xapStag  xf^s  TCVEUjjiaxcx'^c.  Aber  Ptolemaeus  weist  ausdrück- 
lich die  ihm  wohlbekannte  Meinung  ab,  das  Gesetz  sei  utxö  xoO  dvxtxecpivou 
cpöopOTtOLOü  oiaßoXou  gegeben  1  2,  was  übrigens  auch  Barn,  nicht  lehrt,  immer- 
hin konsequenterweise  aus  Barn,  abgeleitet  werden  könnte.    Zur  Verwerfung 
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Er  spricht  zu  ihnen:  »Dies  spricht  der  Herr,  euer  Gott«  —  in  dieser'» 
Richtung  finde  ich  sein  Gebot  (gehend)  —  »Säet  nicht  in  Dornen,  laßt 
»euch  beschneiden  für  euren  Herrn.«  Und  was  sagt  er?  »Laßt  euch 
»eure  Herzens  Verhärtung  beschneiden  und  verhärtet  nicht  euren  Nacken.« 
Nimm  weiter:  »Siehe,  spricht  der  Herr,  alle  Heidenvölker  sind  an  ihrer 
»Vorhaut  unbeschnillen,  dies  Volk  aber  ist  unbeschnitten  an  seinem 
>;  Herzen.« 

Aber  (da)  wirst  du  eine  Einwendung  machen  ....    Sicherlich  ist  '• 
das  Volk  beschnitten  worden,  (und  zwar)  zur  Versiegelung.    Aber  ebenso 
auch  jeder  S3'rer    und    Araber  und  alle  Priester  der  Götzen.     Also  ge- 
hören auch  jene  zu  ihrem  Bunde.     Aber  auch  die  Aegypter  haben  die 


der  Beschneidung  vgl.  noch  V  Esr.  1 31.  Zu  ä^{y.  uov.  vgl.  noch  den  iyye- 
\o^  xfj;  TiovTjptai;  Hermas  Mand.  VI  2.  5  Zum  Beweise,  daß  Gott  nur  eine 
geistige  Beschneidung  fordert,  dienen  drei  Zitate.  Nr.  1  =  Jer  4  3  aab^  4  aa 
(Barn,  fügt  6  ^.  5fi.  bei  und  schreibt  xup''a)  statt  {)-£(I)).  Die  Parenthese  be- 
tont, daß  ein  Beschneidungsgebot  wirklich  vorhanden  ist  (eOpioxw  wie  16  7); 
wenn  L  liic  inrenlo  nocam  legem  schreibt,  so  setzt  er  abschwächend  auch 
eine  positive  lex  vetus.  Nr.  2  =  Kombination  aus  Jer  4  4^3  TispitejxeaO-e 
T.  axA.  ujji.  und  Dt  10  le  LXX  xac  7:£p!,x£jX£ta{)-£  xxX.  vgl.  Justin  Dial.  137 
p.  366  D.  Philo  spec.  leg.  I  305  p.  258.  Cyprian  Testim.  I  8.  Ps.-Gregor 
Testim.  11.  L  hat  vae  Ulis  qui  seminant  in  spinis  etc.  und  fügt  als  er- 
klärende Glosse  hinzu:  hoc  est  andile  dominum  reslrum.  Nr.  3  =  Jer  9  2g'' 
(vgl.  Act  7  üi)  mit  Einleitung  aus  25 ;  für  dxpopuatca  hat  LXX  aapy.c  doch 
vgl.  25,  Aveiter  LXX  xat  Tia;  ob/.o:;  'laparjX  oivitgiz^rixo'.  xapScag  aüxwv.  Ps.-Gre- 
gor. zitiert  fast  wörtlich  wie  Barn.  Barn,  sah  hierin  wohl  ein  Zeugnis,  daß 
eine  richtige  Beschneidung  Israel  fehlte,  während  die  Heiden  {=  Christen) 
die  einzig  nötige  Beschneidung  besaßen.  Zu  ant^lx^ffzoc,  vgl.  Deißmann 
Bibelstudien  151  f.  Diese  von  Barn,  hervorgehobene  geistige  Beschneidung 
war  natürlich  auch  den  Juden  geläufig;  sie  kannten  sie  aus  ihrem  AT  vgl. 
außer  den  in  Barn,  zitierten  Stellen  noch  Dt  30  6  (Cypr.  Test.  I  8  zitiert). 
Aber  das  orthodoxe  Judentum  setzte  die  geistige  Beschneidung  neben  die 
fleischliche  vgl.  etwa  R.  Akiba  in  Genesis  Rabba  46 :  Es  gibt  verschiedene 
Arien  der  Beschneidung,  die  der  Ohren,  die  des  Mundes,  die  der  Lippen 
und  die  des  Herzens  und  nur  von  der  des  Leibes  ist  gesagt :  wandle  vor  mir 
und  sei  vollkommen  (nach  Marraorstein  Rev.  d,  et.  j.  60,  220  vgl.  Theol. 
Tijdschr.  1915,  374  ff.).  Philo  de  spec.  leg.  I  §  304  —  306  p.  258,  wo  er  die  Aus- 
drücke aTi£p:x{i,r;xot  xtjv  xapocav,  TiEptXEfJivea^^E  xrjv  oxXrjpoxapoiav  (Dt  10  le) 
und  G  xpdiyrfkoq  {)[jl(I)v  [xt]  axkr^pbq,  £axo)  (ebda.)  erklärt  vgl.  auch  1  —12  p.  210 
bis  212.  Eben  aus  Philo,  de  migr.  Abr.  92  p.  450  geht  hervor,  daß  es 
Juden  gab,  die  um  der  geistigen  Beschneidung  willen  die  fleischliche  ver- 
achteten und  aufgaben,  wogegen  er  mit;  folgenden  Worten  protestiert :  |xr^5' 
oxi  xö  7:£pcx£[AV£aO-a'.  t^oov^c:  xac  r^cc^-dy  Ttavxwv  Exxofxrjv  xal  BöEjiC,  dvatp£aiv 
äa£poö;  £[xcp3c{v£c,  xa9''  y)v  ÜTteßaXEV  6  voö$  c'vavö;  Eivat  yevväv  0:'  Eauxoö, 
äv£X(i)[i.ev  xöv  et::  xyj  TrEpcxoix-^  xsÖ-svxa  vdjjiov.  Die  Gnosis  des  Barn,  hat  also 
\'orgänger  im  Judentum  vgl.  Exk.  zu  16  10.  6—9  Zwei  weitere  Argumente 
zur  Entwertung  der  jüdischen  Beschneidung.  6  a  wird  offenbar  ein  Einwurf 
angeführt  vgl.  zu  Jac  2  i«  und  TertuU.  adv.  Jud.  3  a.  A.  sed  Abraham,  inquis, 
circnmcisus  est  (nach  Barn).  Nach  dem  vorliegenden  Text  ist  darunter  xa: 
p.T,v  .  .  .  a-f payiSa  zu  begreifen,  dXXd  xat  xxX.  ist  dann  die  Antwort.  Sollte 
nicht  vielmehr  schon  xat  {xTjv  (Jos.  c.  Ap.  II  36  §  257,  Hermas  Mand.  IV  1  -  V  l  7 
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Debrunner  Grammatik  §  450,  4)  die  Antwort  einleiten?  Dann  wäre  der 
Einwurf  selbst  ausgefallen.  In  jedem  Fall  macht  der  Vf.  hier  ein  mit  4 
schlechterdings  nicht  zu  reimendes  Zugeständnis :  Die  Beschneidung  des 
ganzen  jüdischen  Volkes  ist  mit  Gottes  Zulassung  geschehen  „zur  Versiege- 
lung" d.  i.  zur  Kennzeichnung  Jubil.  15  26  vgl.  Rm  4 11,  welche  Stelle  dem 
Vf.  wohl  vorschwebte  vgl.  Justin  Dial.  16  p.  234 A,  Irenaeus  Epideixis  24. 
Ob  Barn,  bewußt  gegen  Paulus  sich  richtet  (wie  später  etwa  Hegesipp  nach 
Photius  cod.  232),  ist  unsicher.  lieber  „Siegel"  als  Terminus  für  die  Beschnei- 
dung vgl.  zuRm  4 11,  A.  Frhr.  v.  Stromberg,  Studien  zur  Theorie  und  Praxis  der 
Taufe  1913,92  ff.  Dölger,  Sphragis  1911,  51  ff.  Erstes  Argument:  Die  fleisch- 
liche Beschneidung  ist  auch  bei  nichtjüdischen  Völkern  im  Schwange  und 
hilft  ihnen  ebensowenig  wie  den  Juden  Justin  Dial.  28  p.  245  D  zu  Jer  9  25  f. 
opaxe  wg  ou  xauxTjv  tyjv  7r£pixo{XYjv  xtjV  elg  arj^iecov  Soö'Staav  6  d-Eoc,  •SiXet  •  oute 
yap  AtyuTcxcotg  xpfjatjxoi;  o05e  lolc,  •jiclq  Mwaß  obok  xolc,  \jiolc,  'E6a)|x.  246  A ; 
Celsus  bei  Orig.  c.  Geis.  V  41  ou  [Jtyjv  oOSe  xaxa  xaöxa  dyiürepo:  xwv  aXXwv 
av  £C£v,  öx'.  TC£pcx£[xvovxar  toüxo  yap  Aiyünuoi  v.al  KoXxo-  TcpoxEpo;.  Epiphan. 
Haer.  30,  33  xc  §£  xauxaxai  'Eßtwv  TC£pcxo{XTf]v,  bnbxz  xal  oi  elooiXoXdxpxi  xac 
lep£i<;  xwv  AüyuTixtwv  TüEpoxojxYjv  iy^ouau;  äXaoc  xal  ol  Sapaxr^vo:  oi  y.al  'Ia{xa- 
rpdxoa,  7i£ptxo[JiTjv  i-/^o\joiv  7,0,1  2a|jiap£ixat  xa:  'louSaÜot  xac  'looujia^ot  xa:  'Ojxtj- 
plxai  (Epiphan.  scheint  von  der  Barn.-stelle  abhängig),  Aphraates  Hom.  11  0 
p.  170  Bert.  Eine  Entgegnung  auf  diesen  Topos  der  antijüdischen  Polemik 
s.  Origenes  c.  Gels.  V  47.  Zugrunde  liegt  das  sehr  schwierige  Wort  Jer  9  25  f., 
das  in  LXX  lautet:  idob  -^[iepoci  ipyovxoLi,  liyei  xupco?,  xa:  iTZ'.oy.i<\)o\ia.i  IkI 
Tiavxag  7i£pcx£X{Jir][i£vou(;  dxpoßuaxo'ag  auxwv,  26  sti'  Ai,'yu7txov  xa:  £71:  'ISou[iata7 
xa:  inl  'ESwfx  xa:  eti:  olobc,  'Ajxfiwv  xa:  etc:  ulohc,  Mwaß  ....  ox:  Tcavxa  xa 
£Ö'vyj  d7i£p:x|JLr;xa  aapx:  xa:  nac,  oI'aoc,  'laparjX  a7i:£p:'xjjir;xo:  y.apdiac,  auxwv. 
Hieraus  konnte  in  der  Tat  -entnommen  werden,  daß  aulier  den  Juden  auch 
Aegypter,  Araber  (Moabiter  und  Ammoniter)  und  Syrer  {=  Edom?)  beschnitten 
seien  vgl.  Hieronymus  Gomment.  in  Jer.  9  25  f.  ( Vallarsi  IV  910)  muUariim 
ex  quadam  parte  gentimn  et  maxime  quae  ludaeae  Palaestinaeque  con- 
ßnes  sunt,  usque  liodie  popiili  circumcidunlnr  et  praecipue  Aegyptii  et 
Idumaei,  Ammonitae  et  Moabitae  et  omnis  regio  Sarracenorum  quae  ha- 
bitat  in  solitudine.  Nun  ist  der  Text  in  Barn,  freilich  nicht  ganz  sicher. 
Der  griechische  Text  zählt  als  beschnitten  auf:  alle  Syrer  und  Araber,  alle 
Priester  der  Idole  und  die  Aegypter.  L  hat  irrig  für  2jupos  Judaeus,  was 
indes  aus  Idumaeus  verschrieben  sein  könnte;  daher  Veil  lesen  will:  äXXd 
xa:  'Iooi)|jia:oc;  xa:  "Apatj;  xxX. ;  das  kann,  aber  muß  nicht  richtig  sein. 
L.  Wohleb  Berl.  philol.  Woch.  1913,  1022  f.  vermutet,  daß  L  ursprünglich 
las:  sed  ut  ludaeus  et  Ar  ab  s  et  omnes  sacerdotes  idolorum  Aegyptii.  Wie 
eine  Glosse  klingen  die  Worte:  dXXa  xa:  ol  A:yuTix:o:  £V  7r£p:xo{jifj  £:a:v  vgl. 
Völter  1366,  433;  Veil  Handbuch  221;  doch  können  sie  auch  eigener  Nach- 
trag des  Vf.s  sein  vgl.  I  Cor  1  le.  Für  hi  7i£p:x.  hat  C  £[i7r£p:'xo[xo:,  was 
nur  noch  Ps.-Glem.  Hom.  Diamart.  1  u.  Philostorg.  hist.  eccl.  III  4  nach- 
gewiesen ist. 

Die  Stellung  der  historischen  Ueb erlief erung  zu  den  von  Barn,  behaupteten 
Tatsachen  ist  sehr  verschieden.  Nach  Herodot  II 104  übten  Kolchier,  Aegypter  und 
Aethiopen  von  altersher  die  Beschneidung,  während  die  Phönizier  und  Syrer  in 
Palästina  sie  von  den  Aegyptern  gelernt  hätten  vgl.  Diodor.  Sic.  I  88,  III  32, 
Strabo  geogr.  XVII  25  p.  824  Celsus  bei  Orig.  c.  Geis.  V41, 1  22.  Demgegenüber  be- 
hauptet Josephus  Ant.  VIII  10,  3  §  260—262  c.  Ap.  I  22  §  168—171,  daß  die  Juden  die 
einzigen  Syrer  in  Palästina  seien,  die  sie  übten ;  Ed.  Meyer  Zeitsch.  f.  alttest.  Wiss. 
1909,  152  giebt  dem  Herodot  für  die  Phönizier  recht,  und  zwar  unter  Berufung  auf 
Aristoph.  Aves  505,  wo  die  Phönizier  4;coXo{  =  nuda  glande  genannt  werden,  s.  auch 
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Beschneidung.     Nehmet    also,    Kinder  der  Liebe,    über   alles    reichlich  7 
Belehrung  entgegen,  (nämlich),  daß  Abraham,  der  zuerst  (die)  Beschnei- 
dung vollzog,  beschnitt,  weil  er  im  Geiste  vorausschaute  auf  Jesus,  indem 


Movers  Phönizier  I  362.  Zur  Beschneidung  der  Araber  vgl.  Joseph.  Antiquit.  I 
12,  2,  Ps. -Clemens  Recogn.  VIIT  53  luäaeorum  quoque  ctrcumcisiotiem  Arabicae 
gentes  aliaeque  plurimae  ad  m'misteiium  suae  impietatis  imitali  sunt;  Origen. 
in  ep.  ad  Rom.  I[  13  (Lommatzsch  VI  139)  und  bei  Euseb.  Praep.  ev.  VI  11,  49; 
Cyrill.  AI.  c.  Julian.  IX  (s.  u);  Bardesanes  de  fato  19  (Merx  Bardes.  p.  52); 
Philostorg.  bist.  eccl.  III  4  siiTtepiTOnov  5s  zb  sO-vog  (sc.  'Apaßiaj)  -/caTä  tYjV  i-;- 
^jiri^  :i;£ptTeiivd|j.evov  v;|i,epav.  Zur  Beschneidung  der  zu  den  Arabern  gehörenden 
Iduniäer  und  Ituräer  s.  Joseph.  Ant.  XIII  9,  1;  11,  3.  Beschneidung  der  heid- 
nischen Priester  ist  ausdrücklich  bezeugt  für  die  ägyptischen  Priester  s.  die 
Papyrusurkuuden  bei  Wilcken  (s.  u.),  HorapoUo  I  14  p.  23  Leemans  ^(z^ncL-Ml  ts 
(sc.  ö  y.ovoxecpaXo;)  7i;p'.tsTjj.7ijj.£vof,  r^v  xaL  ol  tspetj  (sc.  AiyÜTix'.o'.)  iTXixyjSe'Jouat  7:£p'.tO!J.Vjv; 
Joseph,  c.  Ap.  II  13,  Orig.  Hom.  14  ad  Jer.  4  4  p,  43  Klostermann,  ad  Rom.  II  13 
(Lommatzsch  VI  138  f.);  Hieron.  in  Gal  5i  (VlI  477  Vallarsi);  Epiphan.  Haer. 
30,  33;  Cyrill.  AI.  c.  Julian.  IX  (Migne  Ser.  Gr.  76  c.  957)  Tiapcx  [lev  yäp  xolc, 
'louSaiotg  äpiaxov  %  Tcsp'.TOjiT/ '  AlY'Juxioiv  Ss  lobq,  [spcoTspoug  xtov  lensvixwv  xai  upög  -{s  xoü' 
xoic;  XaXSato'jg  -/.ai  iapaxTjVO'Js  oy-/.  äTtapä^Exxov  Tzoizlad-cä  q:yjaiv  aüxvjv.  Auch  für  äthio- 
pische Priester  s.  Ai'tapanus  bei  Euseb.  Praep.  ev.  IX  27  5.  Zur  Beschneidung  bei  den 
Aegyptern  vgl.  noch  Jos  5  o  Herodot  II  36  Philo  de  spec.  leg.  1 2  (de  circumcis.)  p.  210, 
der  die  Beschneidung  :rpäY|ia  arcouda^öjjisvov  o-j  iisxptwg  xal  nap'  kxipc.q,  lö-vsai  xal  (iäXtaxa 
xü)  AlyjTrxtav.ö)  nennt;  Quaest.  in  Gen.  III  47.  Ambrosius  de  Abrahamo  II 11,  78  (p.  630 
Schenk]),  Ps.-CIem.  Rec.  I  33  iiiäe  (sc.  von  Nachkommen  Abrahams)  defiü/ue  et  Indorum 
quidam  et  Aegyptiorum  circuincidi  didicere.  Aegypt.  Urk.  Berlin  I  Nr.  347.  82.  Pap. 
Straßb.  CO.  Nach  Iren.  haer.  III 12, 11  sollte  die  Beschneidung  die  Juden  freilich  gerade 
von  den  unbeschnittenen  Aegyptern  unterscheiden.  In  der  Tat  ist  die  orthodoxe  jü- 
dische Auffassung  (vgl.  etwa  Jubil.  15  26  ff.)  auf  keinen  Fall  mit  dem  Tatbestand 
zu  vereinigen.  Vgl.  noch  Winer  Realwörterbuch  ^  I  156  ff.  Guthe  Bibelwörter- 
buch 82.  U.  Wilcken,  H.  Gunkel  u.  P.  Wendland  Arch.  f.  Papyrusforsch.  II  (1903) 
4—31,  J.  C.  Matthes  Zeitschr.  f.  alttest.  Wiss.  1909,  70—73,  Erman  Aegypten  u. 
ägypt.  Leben  56  f.  711,  Dölger,  Sphragis  51  ff.,  Schürer  Geschichte  des  jüdischen 
Volkes  1 3-  ♦  675  f.,  A.  Wiedemann,  Orientalist.  Lit.-Ztg.  1903,  98  if.  Haeuser,  Barn. 
9  6  und  Jer  9  25  f.  (LXX)  (Theol.  Quartalschr.  1915,  499—508),  R.  Reitzenstein,  Zwei 
relig.-gesch.  Fragen  1901,  9  ff.,  der  übrigens  9  6  liest:  äXXä  xai  ~v.c,  i'jpog  xal  "Apa-^^ 
xal  Tidcvxsg  ol  Ispsl?  xö)v  sldtö/lwv  xal  [^läX'.axa]  ol  AiyÜTixto'..  Gray,  Circumcision  (Encycl. 
of  Religion  a.  Ethics  III  664  ff.). 

7 — 9  Zweites  Argument:  Die  Erzählung  von  Abrahams  Beschneiden 
weist  typologisch  auf  Jesus  und  sein  Kreuz.  Auch  hier  ist  die  Idee  von  4 
nicht  anwendbar :  Abrahams  Handeln  gilt  im  Gegenteil  vom  Geist  eingegeben 
vgl.  ev  TivcUfiaxL  TipcJ3A£'4^a^  7,  r^  00%-.  auTw  yvwa^i;  s;  er  hat  also  um  Jesus 
gewußt  vgl.  .Joh  8  be,.  Die  typologische  Exegese  macht  nämlich  aus  diesem 
fatalen  Bericht  eine  Demonstration  für  die  christliche  Offenbarung  vgl.  ähn- 
lich Justin  Dial.  134,  141  p.  371  A.  7  Abraham  der  Stifter  der  Beschneidung 
vgl.  Justin  Dial.  19  p.  236  D  Orig.  c.  Geis.  I  22;  Method.  Symp.  I  3 
0  yoOv  'Aßpaapi,  Tipööto;  iv  otaO-r'jXTfj  tyjv  TC£ptto[jiyjv  XajSwv,  oOSsv  exepov  aiv-a- 
j£a9-a:  5oxe:,  xo  ocxeiGv  7i£pLt£(jLv6[i£vo;  xr]^  aapxo^  auxoö-  |x£A05,  >)  to\)XO  xo 
[xr^xexo  xa  £x  xoO  auxcö  OTcepjjiaxo;  cr^[A[0'jpYr^i}-£vxa  7:ac5oa7:op£iv.  Die  Inspira- 
tion Abrahams  findet  Barn,  in  den  drei  Buchstaben  bezeugt  s ;  da  es  sich 
um  die  Schreibweise  handelt,  ist  der  Xa^wv  in  Wahrheit  Moses,  noch  rich- 
tiger der  Uebersetzer  und  Schreiber  der  LXX.  8  Die  pneumatische  Exegese 
beruht  nun  darauf,  daß  das  Beschneiden  Abrahams  Gen  17  23.  s;  (hieraus  das 
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8er  die  Weisungen  von  drei  Buchstaben  hinnahm.  Es  heißt  nämlich: 
»Und  Abraham  beschnitt  von  seinem  Hause  achtzehn  und  dreihundert 
»Männer.«  Was  (war)  also  die  ihm  gegebene  Erkenntnis?  Merkt  (dar- 
auf), daß  er  zuerst  die  achtzehn  (nennt)  und  (dann)  nach  einem  Zwi- 
schenraum dreihundert  sagt.  Die  achtzehn  (sind  in  Zeichen)  Jota  (=) 
zehn,  Eta  (=)  acht;  (da)  hast  du  Jesus.  Weil  aber  das  Kreuz  mit  dem 
Tau  (bezeichnet),  die  Gnade  befassen  sollte,  nennt  er  auch  die  drei- 
hundert.   Er  bezeichnet  also  Jesum  mit  den  zwei  Buchstaben,  und  mit 

'•»  dem  einzelnen  das  Kreuz.  Er,  der  die  eingepflanzte  Gabe  seiner  Lehre 
in  uns  gelegt  hat,  weiß  (es) ;  niemand  hat  je  ein  echteres  Wort  von 
mir  zu  lernen  bekommen.  Aber  ich  weiß  (auj:hj,  daß  ihr  (dessen) 
würdig  seid. 

Zitat)  willkürlich  mit  der  nur  Gen  14  14  genannten  Zahl  der  Knechte  Abra- 
hams verbunden  wird.  Vgl.  Altere.  Sim.  et  Theoph.  V  30,  wo  mit  ähn- 
licher Allegoristik  die  Erzählung  von  Josuas  Beschneidung  (Jos  5  2  ff.j  ver- 
geistigt wird.  Bei  fj  So9-.  autG)  yvwac;  (vgl.  19  1)  ist  nach  9  xac  ri\iiv  bzw. 
£[jLOc  hinzuzudenken.  Die  „Erkenntnis"  Abrahams  beschreibt  auch  Philo  de 
somn.  I  60  p.  629.  Naiv  wie  Philo  gründet  auch  Barn,  seine  Exegese  auf 
den  griechischen  Text  und  zwar  auf  an  sich  bedeutungslose  Finessen  vgl. 
Siegfried  Philo  als  Ausleger  des  ATs  330,  Heinisch  Einfluß  Philos  (s.  Exe.  zu 
2 10)  47  f.  Barn,  las  Gen  14 14  in  der  Reihenfolge  des  hebräischen  Textes 
osxaoxTco  xa:  xp'.axoatou;,  LXX  hat  xptax.  Sexa  xocl  oxto)  vgl.  Hatch  Essays 
in  bibl.  Greek  155.  IH  eine  seltene  Abkürzung  von  Tr^joö;  vgl.  Clem.  AI. 
Strom.  VI  11,  84  3,  Ps.-Cyprian  de  pasch,  comput.  p.  257,  268  Hartl,  Ara- 
bros.  de  Abr.  II  15  f.  p.  512  f.  Schenkl  Traube  Nomina  Sacra  4.  Spekulationen 
über  den  Zahlenwert  von  IH  s.  auch  bei  den  Valentinianern  bei  Iren,  liaer.  I  3,  2, 
bei  Marcus  ebenda  15,  2.  CV  schreiben  übrigens  Lwxa  0£xa  r^ta  öxxü), 
S  om.,  C  om.  ix^^?  'Irjaoöv.  Zu  sx^^ä  vgl.  12 1  Hermas  Vis.  III  11  4.  Wieder 
ist  das  Kreuz  im  AT  entdeckt  5  13  f.  11  f.  Die  Gleichung  r  =  Kreuz 
(tw  T  c  b  n ;  t(T)  taö  C  f  o  p  V ;  xw  xp^axocjxw  S*)  war  natürlich  nur  im  Grie- 
chischen und  Lateinischen  möglich  (n  hat  nicht  Kreuzforra,  hat  auch  den 
Zahlenwert  400)  vgl.  Clemens  AI.  Strom.  VII  11,  84  Tertull.  adv.  Marc.  III  22 
Carmen  adv.  Marc.  III  90  —  98  Ps.-Cypr.  Pascha  comput.  c.  10.  18.  20. 
22  und  Prudentius  Psychom.  praef.  57  f.  mit  Beziehung  auf  die  318 
Knechte,  sonst  W.  Bauer  Leben  Jesu  im  Zeitalter  der  Apokr.  212  f. 
Pauly-Wissowa  IV  1730  f.  s.  v.  crux.  Analoge  rabbinische  Zahlensym- 
bolik s.  bei  Aiclier,  Bibl.  Studien  XI  4,  112  ff.  vgl.  vor.  allem  Bereschit 
Rabba  44  zu  15  2  (übersetzt  v.  A.  Wünsche  204)  und  sein  Name  ist 
FJieser,  wie  es  heißt  (Gen  14 14) :  er  beii'iifj'nete  seine  Knappen,  318  an 
Zahl  d.  i.  Elieser,  welcher  so  viel  an  der  Zahl  hat;  vgl.  auch  43  zu  14 14 
(Wünsche  198):  Resch  Lakisch  sagte  im  Samen  des  Bar  Kapra:  Elieser 
war  es  ganz  allein^  da  sein  Name  318  in  der  Zahl  hat.  Christliches  s. 
zu  Apoc  13  18,  vgl.  Or.  Sib.  V  1 2  ff.  9  Der  Vf.  schwillt  von  Befriedigung  und 
Selbstgefälligkeit  (vgl.  dTi;'  ejjioö).  oloz'^  vgl.  II  Cor  11 11.  Der  Mysterien- 
charakter dieser  Gnosis  wird  hier  einmal  ganz  deutlich:  1.  gilt  die 
Lehre  als  inspiriert  vgl.  I  Cor  14  26.  Sie  ist  eine  sfjicpuxos  owpea  vgl.  1 2 
Const.  ap.  VII  33  s  örcoSst^a?  oe  exaaxo)  xwv  dv^pwirwv  Sia  x^s  £|ji9uxou 
yvwaewg  xac  cpuacx'^^  xpiaew^  xat  ex  xfic,  xoö  v6[xou  üTio'f wvfjaewg,  und  der  Vf. 
fühlt  sich  den  Lesern  gegenüber  als  Hierophant  vgl.  zu  Yvr;acü)X£pov  .  .  . 
'}'b'^o'^  Philo  de  cherub.  27  p.   143    arcouSacoxepou    Äoyou    (von    ähnlicher  alle- 
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gorischer  Auslegung).  2.  darf  solche  Gnosis  nur  „Würdigen"  mitgeteilt 
werden  vgl.  1  2  if .  Henoch  37  3  f.  Philo  de  cherub.  42  }).  146  Iva  ce  TrjV 
dpetwv  xor^acv  xa:  wSiva  eiTrwjiev,  dxca;  errt^pa^aTwaav  gc  o£'.a:oa:(Jiov£;  xäc 
£auxü)V  Tj  (xexaaxYjTwaav.  xeAexd^  yap  dvaoi5daxo|j.£v  ^stag  xc-u^  xeXsxwv 
d  ^ :  0  u ;  xü)v  tspwxdxtov  [xuaxa?,  ooxot  5'  £io:v  0:  xtjv  dATjS-fj  xac  oöaav  övxw; 
dxaXXü)Tc:axGV  £Oa£^£iav  [X£xd  dxucp:as  daxoOvx£i;'  £X£{vo:i;  Se  oox  CEpocpavxTj- 
ao[i£v  xaxEa/TjiJiEvo'.  ol^lcütm  xaxw,  xu'f  o)  ^r][jidx(i)v  xac  dyo\idzuiw  yXtaxpoxrjti  xa: 
Xcp^paiaic;  £{j'(ji)v,  dXXw  5£  ou5£v:  x6  EuayE;  xa:  öa:ov  7i;apa[xexpoöa:v.  Poiman- 
dres  26  x:  fxEXXe:^;  oox  w;  Ttdvxa  TrapaXaj^wv  xaö-oSr^Y°?  T-'^T/  '^^-?  ^^•^'•■ii 
ÖTiü)?  xö  yevo;  xfj;  dv^pwTioxr^xo;  o:a  aoO  ütiö  t)-£oö  awO-ri;  Joseph.  Bell.  Jud. 
V  9,  4  §  378  £yü)  (i£V  cpptxxw  xd  £pya  xoO  -O-eoü  X£yo)V  eii;  dva^cou?  dxoa?. 
Ps.-Clera.  Hom.  I  11  (=r  Rec.  I  9)  XVIII  6  Petrus  zu  Simon:  au  ok  oux 
s:  6  EOTw^  u:6;.  £i  ydp  ucos  ^;,  Tcdvxw;  av  r/Sr]^  xfjS  xo:auxy^s  dTtoxaXu'^JEw; 
xou;  d^touc.  7  Simon:  [xyj  d^axö.  0:0a  xou^  d^:ou 5.  XVIII  9;  Rec.  III  1; 
Hippolyt  Elench.  IX  15  2  xaöxa  xd  x)-ai)p,daca  |jiujxrjp:a  xoö  'HX/aaa:  xd  d;:6p- 
pTjXa  xa:  [i,£ydXa,  d  Tixpxoidu)!'.  zolq  (x^ioi;.  [JiaO-rjXa:^.  Porphyr.  Vita 
Plotini  4.  Norden  Agnost.  Theos  291  f.  Die  Leser  gelten  als  besonders 
„würdig",  insofern  ihnen  zuerst  diese  Gnosis  mitgeteilt  wird  vgl.  IV  Esr. 
12 12  (Vis.  V  73)  seil  7ion  est  Uli  (sc.  Danielo)  iiiterprelaium,  quomodo 
eflo  nunc  tibi  inier prelor  rel  inier prelari:  andrerseits  Hermas  Vis.  III  4  3 
cOx  5x:  a"j  ex  Tidvxwv  d^iwtspo;  e:,  l'va  ao:  dTüOxaX'jcpö'?/  dXXo:  ydp  aou  Tipoxspo: 
£:a:v  xa:  jÜEXxfovs^  aou,  olz,  eoe:  dTioxaXu'f  9'fjva:  xd  &v6[xaxa  xaüxa  xxX.  vgl.  3  4. 
Man  hat  den  Eindruck,  als  handle  es  sich  hier  wirklich  um  einen  eigenen 
Fund    des  Vf.s,  also  um  eine  eigene  Zugabe  zu  einem  übernommenen  Stoff. 

Die  BiiSCHNEiouNG  bei  Barn.  Daß  Barn.  0  inhaltlich  wie  formell  keine 
Einheit  ist,  dürfte  deutlich  geworden  sein :  4  f.  muß  einmal  an  der  Spitze  einer 
Erörterung  über  die  Beschneidung  gestanden  haben;  c— 9  ist  ein  Nachtrag,  der 
einem  Einwand  gerecht  zu  werden  sucht  und  eigentlich  die  anstößige  Behauptung, 
die  jüdische  Beschneidung  sei  teuflischen  Ursprungs,  wieder  zurücknimmt.  In  drei 
sehr  disparate  Sätze  spaltet  sich  also  die  Lehre  des  Barn,  von  der  Beschneidung: 
1.  Gott  hat  nur  eine  geistige  Beschneidung  verheißen  und  befohlen;  2.  die  jüdische 
Beschneidung  ist  gegen  G«ttes  Willen  von  einem  bösen  Engel  eingegeben ;  3.  die 
durch  Abraham  vorgenommene  Beschneidung  bedeutete  eine  mysteriöse  Weis- 
sagung auf  Jesus  und  das  Kreuz  Obwohl  in  3  nur  von  Abrahams  Beschneiden 
gehandelt  wird,  ist  damit  doch  1  und  2  desavouiert  oder  aufgehoben.  Die  Auf- 
fassung in  1  und  2  steht  in  der  altchristlichen  Literatur  einzig  da :  2  wird  nirgends 
wiederholt  und  1  kehrt  nur  in  wesentlich  abgeschwächter  Form  wieder.  Die 
fleischliche  Beschneidung  gilt  als  göttliche  Einriciitung ;  nur  wird  ihr  vorüber- 
gehender, minderwertiger,  typologischer  Charakter  betont  z.  B.  Justin  Dial.  16 
p.  234  A  yj  yäp  öctiö  'Aßpaäii  xaxä  oäpxa  7i£p'.Top.7j  slg  ar,|istov  ^ddd"»],  Iva  f^xs  dcnö  xtov  dXXtüv 
jiivtov  xal  Yjtitov  ä-^ü)piaji£Voi  xai  üva  jidvo-.  raxb-rixs,  ä  vOv  iv  Six-f/  Tcda/STs  vgl.  J9  p.  236; 
maßvoller  Irenaeus  adv.  haer.  IV  16 1  in  sigiio  ergo  data  sunt  haec:  non  aiitem  sine 
syinbolo  erant  Signa,  id  est  sine  argwnento,  neqiie  otiosa.  tajuiuam  quae  a  sapicnte 
artifice  darentur;  sed  secunduni  carnem  cirauncisio  praesignificabat  spiritalem. 
Alle  heidenchristlichen  Lehrer  sind  darin  einig,  daß  die  einstmals  zu  recht  be- 
stehende Beschneidung  durch  Christus  abgeschafft  ist,  und  daß  die  Kirche  nur  die 
geistige  Beschneidung  kennt,  worauf  der  Ritus  bereits  hinzielte. 

X  Der  wahre  Sinn  der  mosaischen  Speisegesetzgebung.  Auch  dies 
Stück  ist  keine  literarische  Einheit:  1—5.  s».  10  sind  die  Grundlage;  die  drei  weiteren 
Beispiele  von  Speiseverboten  6—8,  sowie  die  Beispiele  von  erlaubten  Speisern  1 
sind  nachträglich  in  die  Vorlage  eingefügt;  12  kann  zur  Grundlage  Avie  zur 
Bearbeitung  gehören.  Die  Beurteilung  und  Auslegung  der  jüdischen  Gesetze 
ist    indes    im    ganzen    Kap.    einheitlich.      Wieder    hebt    sich    diese   von  der 
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10  Wenn    aber    Moses    sagte:    »Ihr    sollt    kein  Schwein  essen,  noch 

»Adler,  noch  Habicht,  noch  Raben,  noch  irgendeinen  Fisch,  der  keine 
»Schuppe  an  sich  trägt«,    (dann)    hat    er  drei  Weisungen    in  dem  (be- 

2  wußten)  Sinne  empfangen.  Er  spricht  ja  doch  ferner  zu  ihnen 
im  Deuteronomium  :  »Und  ich  werde  diesem  Volke  meine  Forderungen 
»auferlegen.«      Also  ist    es   kein   Gebot  Gottes,    (diese  Tiere)   nicht  zu 

■'  essen,  vielmehr  hat  Moses  geistlich  gesprochen.  Das  Schwein  nun  hat 
er  in  folgender  Meinung  genannt:  du  sollst  dich  nicht  anschließen, 
meint  er,  an  solche  Menschen,  die  den  Schweinen  gleich  sind,  nämlich 
solange  sie  Ueberfluß  haben,  ihren  Herrn  vergessen,  wenn  sie  aber 
Mangel  haben,  ihren  Herrn  (wohl)  kennen,  so  wie  das  Schwein,  wenn 
es  frißt,  seinen  Herrn    nicht  kennt,  wenn  es  aber  Hunger  hat,  schreit, 

jüdisch-hellenistischen  und  der  überlieferten  christlichen  Auffassung  dadurch 
ab,  daß  sie  den  Wortsinn  schlechterdings  verwirft  (gegen  Haeuser  62)  vgl. 
Ps.-Aristeas  (s.  u.),  Justin  Dialog  20,  Tertull.  adv.  Marc.  II  18,  Clem.  AI.  Strom. 
V  8,  512—52  2  (zitiert  und  umschreibt  Barn.  i.  ii  f.  4),  Methodius  üeber  die 
Unterscheid,  d.  Speisen  (Bonwetsch  I  290  ff.  295  ff.  =  1917,  427  ff.);  ähn- 
lich radikal  klingt  e]3.  ed  Diogn.  4  1,  Orig.  in  Lev.  hora.  VII  bes.  5  (Lomm.  IX 
306  f.),  Novatian  de  cib.  Jud.  (Archiv  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  XI  226  ff.)  2; 
Aphraates  Hom.  15  p.  259  ff.  Bert  läßt  nur  den  wörtlichen  Sinn  gelten.  Stoff- 
sammlung und  allegorische  Auslegung  sind  abgesehen  von  der  radikalen  Tendenz 
jüdischer  Herkunft.  Die  zugrundeliegende  Charakterisierung  der  Tiere  wird 
,  hellenistisch  sein;  jedenfalls  besteht  zwischen  Barn,  und  dem  Physiologus  (s.  u.) 
ein  literarischer  Zusammenhang.  Vgl.  noch  Radermacher  Menschen  u.  Tiere 
(Sitz.-ber.  d.  Wiener  Akademie,  philol.-histor.  Klasse  187,  3  S.  18  ff.) ; 
Clem.  AI.  Protrept.  I  4.  Die  Texte  sind  hier  sehr  gekürzt,  weil  die  Haupt- 
sache die  Auslegung  ist.  1 — 10  Auslegung  der  mosaischen  Speiseverbote. 
1—5  Erste  Dreizahl  von  Geboten  mit  ihrer  Auslegung.  1.  2  Uebersicht  und 
Rechtfertigung  einer  ausschließlich  ethischen  Deutung.  1  Der  Vf.  setzt 
gleich  mit  dem  Zitat  ein ;  erst  am  Schluß  wird  das  Thema  bezeichnet :  Tzepi 
xwv  ßpwjjiatwv  0  =r  Tzepl  xfjq  ßpwaew;  10.  Zu  oxi  vgl.  Debrunner  Gramm, 
§  456,  2.  Das  Zitat,  von  Clem.  AI.  II  15,  67  3  übernommen,  ist  aus  Lev  11 
Dt  14 1 — 21  zusammengezogen  vgl.  Lev  11 7.  10.  13.  15.  ig  Dt  14  8.  10.  12— 14, 
Ausgewählt  sind  Tiere  aus  den  drei  Tierklassen  (Landtiere,  Vögel,  Wasser- 
tiere). £v  Tfj  auvsaet  (so  SV;  CL  auvscofpe;,  so  auch  Heer)  bezieht  sich  auf 
die  richtige,  pneumatische  Auslegung,  die  Moses  mit  übernahm  vgl.  ev  rcveu- 
[iocxi  2.  9.  2  Beweis,  in  welcher  Richtung  die  auveat;  zu  finden  ist  vgl.  Ari- 
steas  144  {xt]  yap  eic,  xov  y./xxa.neKxiüxözx  Xdyov  IX^-tjc,  Stc  [xuwv  xa:  yccXfic  yj 
xwv  xoiouxwv  X^^P^^  Trepcspyi'av  noioüiievoc,  £vojxoi)-£X£:  xaöxa  Mwuo'^s'  dXXcc 
npbc,  a.y'/riv  £Tctax£4'tv  xai  xpoTrwv  e^apxio\xbv  oixacoauvr]?  £V£X£v  ae[ivöic,  xaöxa 
avax£xaxxat  cf.  169,  Novatian  de  cib.  Jud.  3  in  animalibus  mores  depiti- 
guntur  humani  et  actus  et  voluntates,  ex  quibiis  ipsi  lioiinnes  fiunt  vel 
mundi  vel  inmundi,  inundi  si  ruminent  i.  e.  in  ore  semper  habeant  quasi 
cibum  quendam  praecepta  divina.  ungulam  findunt,  si  ßrmo  gradu  imin- 
centiae  iuslitiae  omnisque  virtutis  ritae  itinera  conficiant.  Das  Zitat  er- 
innert an  Dt  4  1.  5;  zu  £v  xö)  Aeux.  vgl.  Exk.  zu  2  10.  Die  Beweiskraft  des 
Zitats,  das  an  Dt  4  1.  5  erinnert,  hängt  daran,  daß  Sixaia)[JLaxa  für  den  Vf. 
ausschließlich  -ethisch-religiöse  Bedeutung  hat  vgl.  I2  2i  4 11  16  9  21  1.5 
Rm  2  26  (o:xatot)|xaxa  gegenüber  7i£ptxo|JLYjv).  apa  &uv  9  e,  im  NT  nur  bei 
Paulus,  sonst  II  Clem.  8  6   (gleichfalls  uach  einem  Zitat)   14$  f.  Ignat.  TralL 
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und  nachdem  es  (zu  fressen)  bekommen  hat,  wieder  still  ist.  »Auch  i 
»sollst  du  den  Adler  nicht  essen,  auch  nicht  den  Habicht,  auch  den 
»Geier  nicht,  auch  nicht  den  Raben.«  Niemals,  meint  er,  sollst  du  dich 
anschließen,  noch  dich  angleichen  an  solche  Menschen,  die  sich  ihren 
Unterhalt  nicht  durch  Anstrengung  und  Schweiß  zu  verschaffen  wissen, 
sondern  fremden  Besitz  in  ihrer  Gottlosigkeit  rauben  und  aufpassen, 
während  sie  (scheinbar)  unschuldig  herumlaufen,  und  sich  umsehen, 
wen  sie  in  ihrer  Habsucht  ausziehen  können,  ebenso  wie  diese  Vögel  die 
einzigen  sind,  die  sich  ihren  Unterhalt  nicht  selbst  verschaffen,  sondern 
träge  dasitzen  (und  sehen),  wie  sie  fremdes  Fleisch  verzehren  können, 

10 1.  xb  fA^  Tpwyetv  ist  die  falsche  jüdische  (und  christliche)  Auffassung. 
Zum  Verb.  xp.  s.  zu  Joh  654.  £v  7ivEU|xat!,  9  =  in  figwa  L.  3—5  Aus- 
legung in  drei  Abschnitten.  3  Nr.  1  Das  Schwein;  gekürzt  zitiert  Clem. 
AI.  Strom.  II  15,  67  2.  xoXXäa^ac  4.  5.8.11  19  2.  g  Did.  89,  häufig  I  Clem. 
und  Hermas.  Die  Speisevorschriften  sind  also  in  Wahrheit  Regeln  für  unseren 
Verkehr  vgl.  Altere.  Simon,  et  Theoph.  VII  28  cibos  aulem,  qnos  abigis, 
manducare  debes;  non  carnes  suillus,  sed  facta  porcina  prohiberis  ad- 
millere.  Die  nähere  Bestimmung  des  Schweinetypus  überrascht  —  der  Vf. 
denkt  an  das  Verhalten  der  Tiere  vor  und  nach  der  Fütterung.  Näher- 
liegende Allegoristik  s.  Philo  spec.  leg  IV  100  f.  p.  352,  de  agr.  14B— 145 
p.  322,  Horapollo  Hieroglyphica  II  37  p.  75  öxe  ßouXovia:  avö-pwTcov  i^wXr^  ^^iM-"^- 
va:,  xo:pov  t^wypa-foOat,  oia  tö  xyjV  cpujiv  xoO  xo^'pou  xoiauxrjv  e^vai,  Clem.  AI. 
Paed.  III  11,  70  3  Strom.  V  8.  51  3,  Novat.  de  cib.  Jud.  3  aul  cur  cibo 
siiem  proinbel  adsami?  reprehendlt  utique  caenosam  et  luleam  et  gaii- 
dentein  vitioram  sordlbus  mtam,  bonum  simni  non  in  animi  generositate. 
sed  in  sola  carne  potienlcm.  Lactant.  Inst.  Div.  IV  17  is — 21  (auch  da  die 
Reihenfolge  Beschneidung  —  Schwein),  Plutarch  Theseus  9  a.  E.  Am  näch- 
sten berührt  sich  mit  Barn,  der  Verfasser  des  opus  imperfectum  in  Matth.  (7  6) 
homiUe  17  (Migne  Gr.  56,  728)  item  porci  proprium  est  in  coeno  se  vo- 
liitare  et  numquam  in  caelum  aspicere  nee  quaerere  dominum  suum, 
nisi  cum  esurierit:  tales  sunt  enim  Cliristiani,  qui  in  carnalibus  im- 
mundiliis  delectantur,  nee  aspiciunl  aliquando  coelos  nee  quaerunt  deum 
nisi  cum  necessitas  eis  adveneril  etc.  Vgl.  zum  Stil  noch  Tabula  Gebet. 
31  3  f.  oxav  c.  ind.  iterativ,  wie  Mc  II 20  vgl.  auch  Physiol.  6  (p.  236  Lau- 
chert)  oxav  yr^potaxet  (sc.  6  dcexo;),  ßxp6vovxa:  aaxoö  at  nxep'jye«;.  aTia-xaXäv 
Jac  5  5  I  Tim  5  «  Hermas  Sim.  VI  1  6  2  n.  Zu  £Ti:ycv.  x,  x6p.  vgl.  Js  1 3. 
4  Nr.  2  Die  Raubvögel  (zitiert  Clemens  AI.  Strom.  V  8,  52i).  Neu  ist 
cxxlvo?  Lev  11  14  Dt  14  is.  Zur  Auslegung  vgl.  Ps.-Aristeas  145  —  148 
(=  Euseb.  praep.  ev.  VIII  9)  .  .  .  146  Tcsp:  wv  oe  dTCr^yopstjxat  uxyjvwv  zupi^aei; 
ayp^i  xe  xat  aapxocpaya  xac  xaxaSuvaaxeuovxa  xrj  nzpi  sauxa  Suvajie:  xa  Xo'.kx 
xac  xYjv  xpocpTjV  exovxa  oaTxavr/Oiv  xwv  7rpo£tpyj[iev(ov  7^|i£po)v  {xexa  dScxia^.  ou 
(Aova  Se  xaöxa,  dXXa  xal  zobc,  apvag  xac  epr^ou^  dvocpred^oucjc  xa:  zobc,  avO-pw- 
uou;  de  do^xoöat,  vsxpoüs  xe  xa:  J^wvxa^.  147  7iapda7j[i,ov  ouv  eö-axo  5:d  xou- 
xcov  dxdO-apxa  7rpoaovo{j,äaa:,  ox:  diov  iax:  xaxd  4>'jxv^  olq  -fj  vo(Jio-8-£a:a  5:a- 
xixaxxat,  5:xa:oa6vyj  auy/p'^aö'a:  xa:  jxrjOEva  xaxa5uvaax£Uc:v  ubkoit^-oxo.-  lox^'- 
xfi  xa8''  £auxo'j;  ixr,ok  äcpa:p£:aB-ac  \irßh  xxX.  Philo  de  spec.  leg.  IV  116 
p.  355,  Theophil,  ad  Autol.  II  16.  Clemens  AI.  Paed.  III  11,  75  1,  Strom. 
V  8,  52  2.  Novat.  de  cib.  Jud.  3  quis  accipitrem  aut  mili'um  aul  aqui- 
lam  {sc.  cibum  faciat)?  sed  odit  raptores  violento  scelcre  rirentes.  quis 
TuUurem?  sed  exsecratur  praedam  de  aliena  morte  quaerentes.  Die  Aus- 
deutung des  Raubvogeltypus  ist  gut,  merkwürdig  ist  indes  die  Anschauung, 
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^abscheulich  in  ihrer  Bosheit.  »Und  die  Smyräne,  sagt  er,  sollst  du 
»nicht  essen,  auch  den  Polypen  nicht  und  den  Tintenfisch.«  Nimmer, 
meint  er,  sollst  du  durch  Anschluß  solchen  Menschen  gleich  werden, 
die  unverbesserlich  gottlos  und  schon  zum  Tode  verurteilt  sind,  so 
wie  diese  Fische  die  einzigen  sind,  die,  vom  Fluch  getroffen,  (nur)  in  der 
Tiefe  schwimmen,  nicht  auftauchen  wie  die  übrigen,  sondern  auf  dem 
Boden  unten  in  der  Tiefe  hausen. 

'j  »Aber  auch  den  Hasen  sollst  du  nicht  essen.«    Warum?    Dusollst, 

meint  er,  kein  Knabenschänder  werden,  noch  solchen  gleichen,  weil 
der   Hase  jedes  Jahr  seinen  After  vermehrt;    soviel  Jahre   er   nämlich 

7  lebt,  soviel  Oeffnungen  hat  er.  »Aber  auch  die  Hyäne  sollst  du  nicht 
»essen.«  Du  sollst,  meint  er,  kein  Ehebrecher  noch  Abtreiber  sein, 
noch  solchen  Menschen  gleichen.  Warum?  weil  dieses  Tier  jedes  Jahr 
seine  Natur  wechselt  und  bald    männlich,    bald  wieder  weiblich  wird. 

daß  sie,  und  nur  sie  ohne  Anstrengung  und  träge  dasitzend  sich  ihre  Nah- 
rung verschafften.  Wesentlich  anders  ist  das  Nichtarbeiten  der  Vögel  ver- 
wertet Mt  626  =  Lc  1224.  Zum  biblisch-jüdischen,  auf  Gen  3 17 — 19  beruhenden 
Arbeitsideal  vgl.  noch  Pro^i  6  g— 11  22  29  Eccl  5  11  Ps  127  2  Ps.-Phocyl.  154 
bis  156.  Joseph,  c.  Ap.  II  31  f.  §  229  ff.  II  Thess  3  10  Did.  123-5.  Zu  x6- 
%cu  X.  [5p.  vgl.  II  Macc  2  2(i.  Zur  Sache  s.  noch  Xenophon  Memorab.  II 
125.28  Philo  de  sacrif.  Ab.  et  Cain.  40  p.  169.  exSustv  vgl.  Lc  10  so 
II  Macc  827.  Der  Plural  aapxag  auch  Apoc  19  le.  Xoc|x6i;  Ignat.  ad  Polyc.  2i, 
wohl  wegen  der  Deutung  von  Ps  1  1  zugefügt  vgl.  10.  5  Nr.  3  Die  Fische 
der  Tiefe.  Die  drei  Namen  fehlen  in  LXX.  Daß  diese  Tiere,  wie  der  Vf. 
irrtümlich  meint,  niemals  an  die  Oberfläche  des  Meeres  kommen  (vgl.  Aelian 
Nat.  anim.  VIII  7)  geht  auf  einen  Fluch  zurück  vgl.  Gen  3  14 ;  so  gleichen 
sie  Menschen,  die  zu  keiner  Bekehrung  mehr  fähig  und  darum  schon  dem  Ge- 
richt überantwortet  sind  Jud  6  II  Petr  2  9  I  Tim  5  12  Hermas  Sim.  VI  2.  Zu  xaiw 
T.  ßu{>oö  vgl.  Debrunner  Gramm.  §  167.  6 — 8  Eine  zweite,  nachträglich  ein- 
geschobene, Dreiheit  scheußlicher  Tiere.  Volkstümlicher  Aberglaube  feiert 
hier  wahre  Orgien.  Dieselben  und  ähnliche  Fabeln,  aber  mit  entgegen- 
gesetzter religiöser  Verwertung  Ps.-Clem.  Rec.  VIII  25  Seä  ne  ut  pulant 
homines  viderenlur  haec  natiif^ae  quodam  ordine  et  non  dispensalione  fieri 
condiioris^  paiica  quaedam  ad  indicium  et  dociimentum  providentiae  suae, 
mutato  ordine  genus  servare  iussit  in  terris,  verbi  gratia  ul  per  os  con- 
ciperet  conrns  et  per  anrem  mustela  generaret,  ut  aves  nonnuUae  sicnt 
gallinae  interdum  ova  vel  venlo  vel  pulvere  concepta  parerent,  alia  quae- 
dam animalia  marem  vicibus  alternis  in  feminam  verterent  et  sexum  per 
annos  singulos  commutarent  ul  lepores  el  hyaenae  quas  beluas  vo- 
canl  etc.  S.  weiter  W.  Bauer  Leben  Jesu  53  f.  6  Nr.  1  Der  Hase  Lev  11 5 
Dt  14  7  Test.  Asser  2  9  Clem.  AI.  Paed.  11  10,  83  5.  uatSocpO-opo?  ist  wohl 
Knaben^chänder  (L  co?'ruptor  puerorum)  vgl.  19  4  =  Did.  2  2  Test.  Levi  17  11 
Clem.  AI.  a.  a.  0.  Justin  Dial.  95 1  p.  322  D  Tatian  81.  Zur  Sache  s. 
vor  allem  Plinius  Nat.  hist.  VIII  81,  218  Archelaus  auctor  est,  quot  sint 
corporis  cavernae  ad  excrementa  lepori,  totidem  annos  esse  aetatis,  Aelian. 
Nat.  anim.  II  12,  Varro  de  re  rust.  III  12.  Novatian  de  cib.  Jud.  3  schiebt 
dem  Hasen  die  Natur  der  Hyäne  (Barn.  7)  zu.  7  Nr.  2  Die  Hyäne,  in  LXX 
nicht  genannt,  (xot^o;  vgl.  20  1,  cpO-opeug  nach  20  1  nicht  Päderast,  sondern 
Fruchtabtreiber  vgl.  Philo  de  decal.  168  p.  207,  Epictet.  Diss.  II  22  28. 
Zur  Sache  s.    noch  Aelian.    de  nat.  anim.  I  25  tyjV  uaivav   xffczc,  [jlsv  appeva 
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Aber  auch  auf  das  Wiesel  hat  er  einen  rechten  Haß  geworfen.  Nimmer, 
meint  er,  sollst  du  so  einer  werden,  wie  gewisse  (Leute),  die,  wie  wir 
hören,  Gottloses  treiben  mit  dem  Munde  in  ihrer  Unreinigkeit,  noch  sollst 
du  dich  anschließen  an  die  unreinen  (Weiber),  die  die  Gottlosigkeit  betreiben 

ei  {hsaaato,  ttjv  auxrjv  bIc.  vewxa  ö4'et  ■9-fjXuv '  el  5s  O-fjXuv  vöv,  {leta  xaüta 
appsva  .  .  dva  Ixoq  nAv  a[ji£(ßouaaL  tö  yivoc,  Arteraidor  Oneirocrit.  II  12, 
Ovid  Metara.  XV  408  —  410  ,<ii  tarnen  est  aliqiiid  mime  norilatis  in  istis 
alternare  rices  et  quae  modo  feniina  tergo  \  passa  innrem  est,  nunc  esse 
marem  mirenmr  liifnenam^  Tertull.  de  pallio  B  liyaena,  si  obserres,  sexns 
annalis  est,  marem  et  feminam  alter al;  Ps.-Clera.  s.  o. ;  Physiologus  24 
p.  256  Laudiert  6  Nciao;  Aeys:  '{jlyj  cpayr,;  üa:vav  piv^Se  ö[xocov  autr/.  ö  <l>u- 
acoXoyo?  s/ece  r^t^l  xccutr];'  ött  dppsvoO-rjXu  laxt,  tioxe  (x£v  dppev,  tioxs  oe  •ö-fjXu' 
[Ji£[ji:aa|Ji£v&v  ^r/ptov  £ax:,  oid  xö  dXXdaaciv  auxoö  xyjV  cpüacv,  folgt  Jer  12  ü. 
{AYj  ouv  i^ojAOtw^Y^;  xac  au  xrj  uaivirj.  endet  mit  Rm  1 27 ;  eine  latein.  Be- 
arbeitung des  Textes  s.  in  einer  Randglosse  bei  Hieron.  zu  Jer  12-  f.  VII 
p.  191  f.  Vallarsi.  Die  Vorstellung  hätte  auch  auf  widernatürliche  Unzucht 
führen  können.  Vgl.  Lauchert  Geschichte  des  Physiologus  24.  Gegen  diesen  Aber- 
glauben protestierte  schon  Aristot.  Hist.  anim.  VI  32,  de  generat.  anim,  1116; 
vgl.  auch  Plin.  Nat.  hist.  VIII  30,  105,  auch  Clemens  AI.  Paed.  II  10,  84  ou  {xsvxot 
xf^OE  xfj  e^Tjyrjae:  xwv  au[ißo/r/t(I);  £iprj{ji£Vü)v  auyxaxaxt{)'£|jia:  . .  dXX'  ouxi  y£  xyjV  cpu- 
aiv  auxv^  «[istßouacv,  wg  -B-'^a-j  ycyvsa^ai  ex  xoO  dpp£vo?  xaxd  |ji£xaaXYi!J.axca[ji6v  .  . 
85  2  ouxo'jv  oOo£  XTjV  Gacvav  [isxajjdXXtcv  xtjv  '^uacv  Tccaxeuxsov  tioxe  xxX.  (Clemens 
kritisiert  Barn.  vgl.  83  5,  aber  nennt  ihn  nicht.)  8  Nr.  3  Das  Wiesel  Lev  11  2<». 
Ps.-Aristeas  144  (s.  o.)  165  f.  =  Euseb.  Praep.  ev.  VIII  9  19.  Gemeint  sind 
nicht  nnkeusche  Reden  (so  L  qui  audit  iniqnitatem  et  loquitiir  immunditiam) 
vgl.  Ps.-Aristeas  166,  sondern  widernatürliche  Unzucht,  die  mit  dem  Munde 
getrieben  wurde  und  die  der  Vf.  auch  nur  von  Hörensagen  kennt  vgl.  Sib. 
V  392,  Minuc.  Fei.  28 10  qui  libidinoso  ore  ingninilms  inhaerescnnt, 
Arnob.  adv.  gent.  II  42  et  ad  oris  aere  conparatae  consluprationem.  Zur 
Tradition  vom  Wiesel  vgl.  Aelian  de  natura  animalium  II  55  IX  65.  Ovid 
Metamorphoses  IX  322  f.  quae  quia  mendaci  parientem  inverat  ore 
ore  parit ;  Physiologus  21  (p.  253  f.  Lauchert)  ö  Nojjlos  X£y£'. '  '\yf\  '^d- 
yrj;  yocAf^v,  [äßk  xo  d\ioio'j  auifj?  (Lev  11  29).  6  c&uaioX&yo?  eXe^e  rcspt  aux-^^ 
txi  xocauxr^v  cpuacv  V/Bi '  xb  axöfia  auxf^c,  auXXa[Xj3dv£:  Trapd  xoO  appEVo? 
xa:  lyxuo?  y£vo(Ji£vrj  xoig  wac  yEVva  xxX.  (Vgl.  auch  den  latein.  Text  bei 
Cahier  Melanges  d'archeol.  et  d'hist.  et  de  litt.  II  149.)  Ueber  den  Ursprung 
der  Vorstellung  s.  Aristoteles  de  generat.  anim.  III  6  xw  ce  Gx6\xaxi  TioXXdxtg 
[jiExa-^spE'.v  xa;  vsoxxa;,  xauxr^v  7iE7i:ot>  x£  xy^v  oöqocv ;  auch  Plinius  a.  a.  0. 
Eine  Variante  findet  sich  Ps.-Aristeas  165  xc  xe  x'^;  yaX-^c; yEvoc;  id'JZ,ov  eaxi-  x^- 
p!^  yap  xoö  7rpcE:pyj(ji£vou  äyzi  Xi)[Jiavxixöv  xaxdaxYjjia'  ocä  yap  xöv  wxwv  auX- 
Xa[ij3dvEt,  xExvoTCO'.Ec  5£  X({j  ax6[Aax'..  166  xat  Std  xoüxo  6  xoioöxoq  xpiizoq 
xöv  dv-ö-pwTiwv  dxdiS'apxG?  kaxi'  Saa  ydp  5i'  äxo-^;  Xaßdvxsc,  xaüxa  xö  Xoyw 
aw[Aaxo7ro:Yjaavx£5  v.a.y.oic,  exspou;  £VEx6Xcaav,  axa^O-apatav  xe  oö  xy]v  xi>xoOaav 
ETiEXEXsjav.  Ganz  ähnlich  Plutarch  de  Is.  et  Os.  74  xy//  [jlev  ydp  yaXf^v  sxt 
TioXXoJ  vc[ic^ouai  xa:  XEyouac  xaxd  xö  ou;  oxeuouevyjv,  xw  oe  ax6|Jiaxc  xi'xxouaav, 
£?xaa|jia  x'^;  xoO  Xdyou  yEVEaEw;  £:vac,  Antonius  Liberalis  Metamorph.  29 
(Mythogr.  Graeci  II 1,  109)  ^-opc'axExac  [jiev  ydp  (sc.  "^  yaXfj)  Std  xwv  wtwv,  xixxst 
S'  dvacpspouaa  xö  x'j6|aEvov  £x  xoö  xpaXYjXou.  Wenn  xuEtv  hier  auch  „gebären" 
heißen  könnte,  wäre  diese  zweite  Fassung  auch  hier  geraeint;  aber  der  Kon- 
text zwingt  uns  bei  der  gewöhnlichen  Bedeutung  zu  bleiben.  S.  noch  Lauchert 
Geschichte  des  Physiologus  22,  Reitzenstein  Poimandres  43.  9.  10  Abschluß 
von  1 — 5.     9  Die  pneumatische  Vorschrift  des  Moses  und  die  sinnliche  Aus- 


Barn.  10  s]  Moses  und  David  über  die  Speiseverbote  362 

mit   dem    Munde.      Dieses    Tier    nämlich    empfängt    mit    dem    Munde. 

9  So  hat  Moses,  drei  Weisungen  empfangend,  über  die  Speisen   im  Geiste 

geredet;  sie  aber  haben  es  in  ihrer  fleischlichen  Begierde  aufgenommen, 

10  als  (spräche  er  wirklich)  vom  Essen.  In  die  selben  drei  Weisungen 
nimmt  aber  (auch)  David  Einsicht,  und  spricht  ähnlich:  »Selig  der 
»Mann,  der  nicht  wandelte  im  Rate  der  Gottlosen«,  so  wie  die  Fische 
in  der  Finsternis  sich  bewegen  nach  der  Tiefe  zu,  »und  auf  dem  Weg 
»der  Sünder  nicht  stand«,  so  wie  die,  die  den  Herrn  dem  Scheine  nach 
fürchten,  doch  sündigen  wie  das  Schwein,  »und  auf  dem  Stuhl  der 
»Scheusale  nicht  gesessen  hat«  wie  die  Vögel,  die  (da)  sitzen,  um  zu  rauben. 

11  Jetzt  habt  ihr  vollkommene  Weisung  auch  über  das  Essen.  Wie- 
derum spricht  Moses:  »Esset  alles,  was  zweigespaltene  Hufe  hat  und 
»wiederkäut.«  Was  meint  er?  (Dies),  daß  (solch  ein  Tier),  wenn  es 
seine  Nahrung  empfängt,  seinen  Ernährer  (wohl)  kennt  und  an  ihm, 
wenn  es  ruht,  ofl'enbar  seine  Freude  hat.  Schön  hat  er  es  ausgedrückt 
im  Blick  auf  das  Gebot.  Was  meint  er  also  ?  Schließt  euch  an  die 
an,  die  den  Herrn  fürchten,  an  die,  die  nachsinnen  in  ihrem  Her- 
zen über  den  besonderen  Sinn  der  Rede,  die  sie  empfangen  haben,  an 
die,  die  die  Forderungen  des  Herrn  lehren  und  bewahren,  an  die, 
die  wissen,  daß  das  Nachsinnen  ein  Werk  der  Freude  ist,  und  die  das 
Wort  des  Herrn  wiederkäuen.  Was  (bedeutet)  aber  das  Zweihufigö*? 
(Dies),  daß  der  Gerechte  in  dieser  Welt  wandelt  und  dabei  den  hei- 
ligen Aeon  erwartet.    Sehet,  wie  hat  doch  Moses  schöne  Gesetze  gegeben. 

legung  der  Juden.  9  a  vgl.  i^.  2^'.  Bemerke  den  Gegensatz  £V  7:veu{xatc  — 
xax'  eTJ.%-\)[i.iav  zfic,  OGcpxö;,  (Gal  5  le  Eph  2  2  I  Job  2  le) ;  so  erklärt  sich  die 
sonst  seltsame  Erklärung  (die  allerdings  vielleicht  in  Col  2  23  Phil  3  19  ihre 
Parallele  hat),  daß  die  äußerliche  Befolgung  von  Speise  v  er  b  0  ten  von 
der  Sinnenlust  eingegeben  sei.  Ein  ähnlicher  Vorwurf,  daß  die  Juden  pneu- 
matische Worte  buchstäblich  vom  Essen  verstehen,  s.  Joh  6  26  f.  c3.  Jüdische 
Proteste  gegen  derartige  Verunglimpfung  ihrer  Speisesitten  s.  IV  Macc  5  23 — 26 
Philo  spec.  leg.  IV  79  if.  p.  348  ff.;  der  die  Speisegebote  unter  dem  Titel 
ouz  £7i:c{)-uji,rja£c?  auslegt,  Clemens  AI.  Strom.  II  20,  105.  Aphraates  Ilom. 
15  4  p.  261  Bert.  10  David  als  zweiter  Zeuge  für  die  drei  mosaischen  Wei- 
sungen. Bei  Clemens  AI.  Strom.  II  15,  67  zitiert  vtnd  umschrieben  und  mit 
anderen  Erklärungen  verglichen.  Ps  1  1  =  LXX  (nur  hat  LXX  IkI  xaö-eSpa). 
David  gilt  als  Verfasser,  obwohl  das  weder  im  Hebr.  noch  in  LXX  angegeben, 
vgl.  aber  Irenaeus  Epideix.  2.  Die  Anwendung  auf  die  drei  Klassen  3—5 
ist  sehr  künstlich.  £V  ßouXr|  da£ß(I)V  vgl.  5  dioB^eic,  =  öx^'UEg.  doxoövxec,  cpoß. 
T.  X.  eine  gute  Charakterisierung  der  in  3  bezeichneten  Menschen  vgl.  II 
Clem.  2  3,  Praed.  Petri  bei  Clem.  AI.  Strom.  VI  5,  40.  ini  xa^£§pav  loi- 
[xöv  vgl.  7.a^rj[X£va  .  .  Xoc|j,a  i.  IkI  xaO-eSpav  auch  LXX  B  ( —  a  A).  £X£t£ 
teXecü);  y.al  nepl  zfj<;  '^p&aeoic,  ist  offenkundig  der  ursprüngliche  Ab- 
schluß des  Kapitels  ßpöotg.  11  Nachträgliche  Ergänzung  zu  1  —10:  Das 
mosaische  Sj^eisegebot  und  seine  Bedeutung.  Das  Zitat  frei  aus  Lev  11  3 
Dt  14  6  (von  da  die  Form  [xap.  statt  des  sonst  üblichen  [xrjp.  s.  u.).  Als 
Auslegung  folgt  zunächst  eine  von  liebevoller  Beobachtung  zeugende  Be- 
schreibung des  Wiederkäuers ;  beachte  den  Gegensatz  zum  Schwein  3.  10. 
Schon    hier    ist   eine  Deutung    angegeben:  Das    wiederkäuende  Tier   ist  das 
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Sinnbild  des  dankbar  die  Uaben  des  Herrn  genießenden  Frommen.  xaXw^ 
£c;r£v  bezieht  sich  auf  den  Worth\ut  und  die  ihm  zugrundeliegende  Natur- 
beobachtung, [iXeTC.  T.  evToX,  auf  die  damit  gemeinte,  an  uns  gerichtete  reli- 
giöse Vorschrift.  Die  Auslegung  handelt  zunächst  vom  Wiederkäuer,  dann 
vom  Zweihufer ;  doch  greift  ScaaiaXfia  xta.  schon  auf  St/rjAoüv  über,  ii''  (ine. 
■/.oXläad-xi  Ssiv)  bis  12  zitiert  Clem.  AI.  Strom.  V  8,  51  4-6.  Schon  die  Juden 
deuteten  die  Vorschrift  auf  die  Pflege  des  Gedächtnisses  Ps.-Aristeas  153 
uepi  öv  5£  sattv  6  r.poecprjfjievo;  xf|^  O'-aaioX-^^  xpOTio^,  nepl  loöxov  ecva:  xaL 
xöv  T'^;  IJ-VTjfxy]?  -/exapaxtrjpocsv '  Tiavxa  yap  öaa  dixrik^l  xa:  (JLyjpuxca|j.öv  dvayec, 
aaqjäx;  xoi;  vooüaiv  kxxid-ezoi.'.  xö  x"^?  [jivfjvrjg.  154  r^  yap  dva[X7jpuxyjatg  ouö-fev 
sxspov,  dXÄd  xfjs  ^ü)^s  ^a-  auvxdaew;  STiifJivrjats  .  .  155  zitiert  Dt  7i8  f.  .  . 
157  .  .  7T:dvxa  ydp  y^gövov  y.(x.l  zoko'j  wp'.xe  Tcpog  xö  Std  Travxö?  [XTjiJioveueiv  xoö 
xpaxoövxog  ^-£00  xat  auvxr^poOvxo;.  Philo  de  agr.  132  f.  p.  320,  de  spec. 
leg.  IV  lOG — 108  p.  353.  Weiter  s.  Irenaeus  adv.  Haer.  V  8,  3 ;  Clemens 
AI.  Paed.  III  11,  76  11  Strom.  VII  18,  109  2  f.  Origenes  Selecta  in  Lev  11 3 
(Lommatzsch  9,  167)  npbq  xouxo:^  xai  dva{X7jpuxia{x6v  oox  ÄTcoxt^£|ji£Vov  fiovov 
XYjv  7iv£u[xaxixTjV  xpocptjV  a.Xkcc  xac  dva[jLC[i,vrjax6(X£vov  xai  auv£Xö)S  auxYjv  [X£Ae- 
xwvxa,  Novatian  De  cib.  Jud.  3  (s.  o.  zu  2),  Methodius  de  cibis  81  da  dies 
so  is/,  müssen  auch  diese  Speis eg es elz-e  Schalten  sein  der  zukünftigen 
Güter,  icelche  das  Evangelium  aufgedeckt  und  geläutert  hat,  nicht  so  sehr 
%u  sorgen  um  Speisen  und  über  das,  was  gespaltene  Hufe  hat,  als  viel- 
mehr tun  Gerechtigkeit  und  die  geistliche  Speise  und  die  Handlungen  der 
Menschenliebe.  2  Denn  icas  dort  gespaltene  Hufe,  das  ist  hier  ein  tätiges 
und  rernünftiges  Leben.  Und  icas  dort  die  Speise  wiederkäuen,  das  ist 
hier  die  Schrift  verständig  verstehen,  damit  nicht  einfach  nur  die  Schrift 
verstehend  wir  Schaden  empfangen.  Zu  cpoßou{i,.  x.  xup.  vgl.  10.  [icXExäv 
im  gleichen  Zusammenhang  Ps.-Aristeas  160  und  bei  Origenes  (s.  o.)  vgl. 
auch  Philo  de  spec.  leg.  a.  a.  0.  O'.daxaXjxa  (hapax  leg.)  kann  'Anordnung' 
(vgl.  O'.aaxsXXeab-aO  oder  'Unterscheidung'  bedeuten  vgl.  Haeuser  64  f. ;  da 
hier  wohl  schon  eine  Hindeutung  auf  o'.x^iXoxi-')  vorliegt,  ist  an  letzteres  zu 
denken  vgl.  wie  im  gleichen  Zusammenhang  Aristeas  150  0'.aax£XA£LV,  Philo 
spec.  leg.  IV  108  p.  353  und  Justin  Dial.  20  p.  237  C  StaaxoX'^  ge- 
brauchen ;  es  ist  das  Eindringen  in  den  Sinn  gemeint,  das  auf  richtiger  Unter- 
scheidung der  Begriffe  beruht.  Zu  XaX.  xa  Six.  xup.  vgl.  19  9  =  Did.  4i. 
Zu  den  Formen  {Jiapux&'j[x£vov  S  und  {i.£X£Xo6vx(i)v  S  vgl.  Reinhold  Graec.  patr. 
ap.  85.  dva|jLapux.  xöv  Xoy.  (Irenaeus  bei  Euseb.  Hist.  eccl.  V  20?)  umfaßt 
das  Ganze  von  [i£xd "  x.  ixeXex.  an.  Während  Philo  de  spec.  leg  IV  108 
(s.  zu  18  1)  das  or/i^Xoüv  auf  die  zwei  Wege  deutet,  bezieht  es  Barn,  auf  die 
zwei  Aeonen  und  liefert  damit  eine  wunderbare  Charakterisierung  des  Christen, 
die  nachgebildet  ist  von  Origenes  Selecta  in  Lev  11  3  (Lommatzsch  9,  166  f.) 
OL/rjX^  xöv  £Üa£ß(Ji)S  £v  xw  aitov:  xouxw  tcoXlx£uÖ[jl£vgv  xa:  o:a  xöv  jaeX- 
Xovxa  atwva  iii  exeivov  a7T;£uoovxa.  Auch  der  Christ  (xa:  ö  Sex.  S,  CV  ö 
Stx.  xaO  ist  ein  zwiespältiges  Wesen,  insofern  er  „in  dieser  Welt"  lebt 
I  Tim  6  17  II  Tim  4  10  Tit  2  12,  aber  ganz  in  der  Erwartung  der  kommenden 
Welt  sich  verzehrt  (eine  andere  Deutung  z.  B.  Iren,  bei  Euseb.  V  20  7)  vgl. 
Hebr  ,13  14  Ep.  ad  Diogn.  5  9  inl  yfj;  oiaxpi'ijouaiv,  dXX'  £v  oupavw  tioXcxeuov- 
xat  6  8.  Aehnlich  auch  Philo  quis  rer.  div.  haer.  35  p.  478  xyjV  ydp  dvö-pti)- 
Tiivrjv  dpcX7jV  ßaiv£:v  fjL£v  ek:  yf;;,  cpO'dv£'.v  0£  Ttpö^  oupavöv  dvayxatov,  l'v'  £xe: 
xf];  dcpö-apacas  ^ax:ai)-£iaa  xöv  dct  XP°'''^'^  dTrTjjjiiüv  oca{X£VT[j  und  ein  chassidischer 
Spruch  bei  Levertoff  ReHg.  Denkweise  der  Chassiden  1918,  35.  Zum  Aus- 
druck dy:o;  actov  vgl.  Sir  17  2ß  f.  24  32  f.  Lat.  aevum  sanctum,  slav.  Hsnoch 
65  8  der  große  Aeon  der  Gerechten  beginnt:  I  Clem.  5?  eü;  xöv  dy:ov  xotcov 
iizopth^-r^.     xaXws  "^vie  Mc  7  6  Mt  15  7  Rm   11  20:  Der  Lobpreis  des  Gesetz- 

liiotzmann,  Handbuch  z.  Neuen  Test.     Krg -Band.  25 
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12  Aber  woher  (käme)  jenen  (die  Fähigkeit),  dies  einzusehen  oder  zu  ver- 
stehen? Wir  aber  lehren  die  Gebote  in  der  richtigen  Einsicht,  wie  es 
der  Herr  gewollt  hat.  Deswegen  hat  er  uns  ja  unsere  Ohren  und  Her- 
zen beschnitten,  damit  wir  dies  verständen. 

gebers  ist  verständlich ;  er  klingt  fast  wie  eine  Verteidigung,  wie  denn  schon 
die  jüdische  Allegorese  apologetischen  Charakter  hatte  vgl.  Aristeas  128  f. 
170,  Josephus  Antiquit.  III  7,  7,  11,  2,  s.  auch  Origenes  c.  Celsum  IV  93, 
Vgl.  dagegen  Tertull.  adv.  Marc.  V  5  quid  tum  conteiiiplibile  quam 
ciborum  exceptio  ?  tolum  quod  sciam  velus  leslamenlum  omnis  haerelicus 
inridet.  Diognet  4i.  12  stellt  wieder  wie  in  9  die  Juden  in  Gegensatz  zu 
Moses.  Ein  ähnlicher  polemischer  Schluß  8r  s.  z.  St.  u.  vgl,  noch  Novatian 
de  cibis  Jud.  1  quam  vero  sint  perversi  ludaei  et  ab  intellectu  suae 
legis  alieni,  diiabus  epistolis  superioribiis,  nl  arbiträr,  plene  osteinlimus, 
in  quibus  probatum  est,  prorsiis  ignorare  illos,  quae  sit  vera  circumcisio 
et  quod  verum  sabbatum;  quorum  adliuc  magis  ac  magis  caecitas  revin- 
citur.  Ps.-Clem.  Rec.  I  37  sed  hoc  inlelligere  paucos  admodum  accidil  etc. 
Corp.  Herrn.  IX  10  a.  E.  xolc,  ouv  xa  7rpo£cpr;[jL£va  br.o  xoO  O-eoö  voi^aocoi 
[Jiev  TTcaxa,  [jitj  vorjaaat  oe  a^tcxa.  Zu  nod-tv  exet'voc?  xxX.  ist  nach  10  zu  er- 
gänzen aTC£pi,x{XYjXOi(S  ouacv.  Zu  auvtevac  vgl.  4  e.  8  Act  7  25.  Das  letzte  Sätz- 
chen verbindet  10  eng  mit  9  und  über  8  7  mit  8. 

Die  Eschatologie  inBaen.  Die  Formel  10  ai'^  charakterisiert  schlagend  die 
eschatologische  Stellung  des  Christen  nach  der  durchgehenden  Auffassung  der  ur- 
christlichen Literatur:  Christen  sind  „Gerechte",  der  Sünde  und  dem  Irrtum  dieser 
Welt  entnommen,  dennoch  den  Anfechtungen  und  Verfolgungen  dieser  Welt  noch 
preisgegeben,  darum  von  der  Erwartung  des  verheißenen  heiligen  Aeon  erfüllt 
I  Thess  1 9  f.  So  steilen  sich  die  Fragen  heraus :  1.  Wieweit  ist  das  Heil  bereits 
offenbart;  2.  welches  ist  die  eschatologische  Signatur  der  Gegenwart;  3.  welche 
Akte  erwartet  man  von  der  Zukunft.  1.  Sicher  betont  Barn,  das  vollbrachte 
Heilswerk  Christi  (vgl.  Exk.  zu  619),  stärker  noch  die  erlebte  Erneuerung  und 
Erlösung  1  2  f .  611-14  5i  19  2,  vgl.  auch  3  6  14  6  16  6  if.  Er  deutet  an,  daß  damit 
die  eschatologische  Verheißung  in  Erfüllung  gegangen  ist  613  145  16  6.  Gleich- 
falls in  den  letzten  Tagen  ist  schon  ein  Gericht  vollzogen  worden,  der  Untergang 
des  jüdischen  Volks,  das  das  Maß  seiner  Sünden  vollgemacht  hatte  5n  14  5.  16  5, 
Unverkennbar  ist  gleichwohl  die  unvollständige,  provisorische  Art  aller  Leistungen 
und  Erlebnisse.  Durch  sein  Leiden  und  Auferstehen  hat  Christus  nur  eben  die  Ge- 
währ dafür  geliefert,  daß  er  einst  (auferwecken  und)  richten  wird  5  7,  an  uns  sind 
dementsprechend  die  Verheißungen  keineswegs  restlos  erfüllt  I7  617—19,  und  im 
Widerspruch  zu  der  Verheißung,  daß  wir  kraft  der  Sündenvergebung  neue  Krea- 
turen geworden  sind  611.14  16  8  muß  anderwärts  zugestanden  werden,  daß  wir 
auf  das  Leben  noch  hoffen  1 4.  e,  eine  Vollendung  oder  Ausreife  zu  erwarten  haben 
619,  noch  nicht  gerechtfertigt  oder  zu  Gerechten  gemacht  sind  4  10,  erst  in  Zukunft 
geheiligt  sein  w^erden,  daß  dann  erst  um  uns  und  bei  uns  selbst  alles  neu  ge- 
worden sein  wird  15  7.  Ja  niemals  ist  der  unfertige  Stand  der  Dinge  so  drückend 
gewesen  als  jetzt.  Aufmerken  auf  die  Gebote  Gottes  2i,  Geduld  22,  Kampf  4 11, 
Hoffnung  11  8  16  8  bezeichnen  recht  eigentlich  das  Leben  des  Christen.  Die  Mei- 
nung, dafi  wir  fertig  seien,  daß  unsere  Rettung  sicher  und  bereits  entschieden  sei, 
ist  geradezu  ein  gefährlicher  Wahii  4  lo.  13.  Der  im  Fleisch  erscheinende  Christus, 
der  all  dem  ein  Ende  macht,  ist  jetzt  nur  Gegenstand  unserer  Hoffnung  69.  — 
2.  So  ist  die  Gegenwart  gekennzeichnet  durch  schwere  Not,  durch  rücksichts- 
lose Herrschaft  des  Herrschers  dieser  Welt,  der  alles  aufbietet,  die  Christen  zum 
Abfall  zu  bringen  2 1.  10  3  6  4 10. 13.  Schon  die  Gegenwart  ist  schlimm,  aber  SchAveres, 
die  eigentlichen  Aergernisse  der  letzten  Zeit  stehen  unmittelbar  bevor  4 1. 9.    Von 
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so  grolier  Bedeutung  ist  die  Periode,  in  die  wir  nun  eintreten,  dali  sich  unser 
Heil  jetzt  erst  entscheidet  und  alles  bisher  Erreichte  unter  Umständen  nutzlos 
gewesen  sein  kann  4i.  is.  Nur  wenn  der  Haß  gegen  den  Irrtum  der  Jetztzeit  in 
uns  andauert,  kann  uns  die  Liebe  in  die  künftige  Welt  hinübertragen  4  i.  In  viel- 
deutigen Wendungen  spricht  Barn,  von  dem  Schrecklichen,  was  kommen  muß: 
vielfältige  Erscheinungen,  die  Drangsal  und  Verführung  bringen,  dazu  eine  be- 
sonders schreckliche  Offenbarung  (xö  xsXsiov  oxäv5aXov)  4  3,  die  verführerisch  und 
brutal  an  jeden  einzelnen  Gläubigen  herantritt  und  doch  auch  in  großen  poli- 
tischen Katastrophen  sich  vollzieht  4  4  f.  Aber  dem  wissenden  Eschatologen  birgt 
dieser  Bestand  der  evsaxwxa  sichere  Momente  des  Trostes  und  der  Hoffnung.  Wir 
gehen  damit  wirklich  in  die  „letzten  Tage"  4  9.  Ihre  Dauer  ist  verkürzt,  so  daß 
Gottes  Geliebter  früher  als  eigentlich  bestimmt  war,  zu  erwarten  ist  4  3.  Die 
Leiden  dieser  letzten  Zeit  befassen  die  ausschließliche  Anwartschaft  auf  den  Ein- 
gang in  Gottes  Reich  und  auf  die  Vereinigung  mit  Christus  7  11  8  c.  —  3.  Ist  das 
-eXeiov  oxävSaXov  „genaht"  4  3,  so  kann  in  glaubensmutiger  Ueberspringung  dieser 
trüben  Periode  gleichwohl  versichert  werden,  daß  auch  der  Tag,  an  dem  alles 
samt  dem  Bösen  untergeht,  „nahe"  ist,  daß  auch  der  Herr  und  sein  Lohn  „nahe" 
ist  21  3.  Die  6000  Jahre,  in  denen  das  All  sein  Ziel  erreicht  15  4,  sind  also  nach 
Berechnung  des  Barn,  bald  um.  Verschiedenartige  Akte  deutet  der  Vf.  an,  Akte 
der  Befreiung  und  der  Vernichtung.  Doch  sind  die  Anschauungen,  die  an  den 
verschiedenen  Stellen  erscheinen,  wie  überall  nicht  restlos  zu  einem  folgerichtigen 
System  zu  vereinen.  Der  Sohn  Gottes  erscheint  im  Fleische  —  'zum  zweiten 
Male'  (Hebr  9  28)  kommt  in  Barn,  nicht  zum  Ausdruck  vgl.  69  —  er  „kommt"  an 
jenem  Tage  prächtig  als  Weltenkönig;  seine  Feinde  erkennen  ihn  mit  Schrecken 
wieder  7  9  f.  Er  hält  Gericht  über  die  Gottlosen  5?  19 10  wie  über  die  Frommen, 
aus  denen  nur  eine  Auslese  gerettet  wird  4  12.  14  19  7  21  c,  vernichtet  Amalek  in  den 
letzten  Tagen  12  9,  vernichtet  den  Aeon  des  Gesetzlosen  und  eröffnet  schon  damit 
die  neue  Periode  des  kommenden  heiligen  Aeon  4 1  10  11.  Den  ganzen  Kosmos  er- 
greift die  Aktion :  Sonne,  Mond  und  Sterne  werden  verwandelt  15  5.  Alles  Schlechte 
vergeht  21  3  15  7,  alles  Bestehende  wird  neu  15  7;  so  beginnt  das  siebente  Jahr- 
tausend 15  4  f.,  das  wohl  ewig  währt,  der  achte  Tag,  mit  dem  eine  andere  Welt 
entsteht  lös.  Nun  kommt  der  Geliebte  Gottes  erst  eigentlich  zu  seinem  Erbe  4  3 
und  Gott  zu  seiner  Ruhe  lös.  und  wir  empfangen  die  Vollendung,  um  Erben  des 
Vermächtnisses  werden  4u  können  6i9  13 1.6  14 1.  5,  werden  entsündigt  15  7  und  ver- 
klärt 21 1,  wir  erhalten  das  Leben  als  wirklichen  Besitz  2  10  612  85  11 11  und  die 
volle  Herrschaft  über  die  Tiere  617.  —  Die  verstreuten  Andeutungen  setzen  sich 
also  zu  einem  ziemlich  reichhaltigen  eschatologischen  Gemälde  zusammen.  Doch 
entgeht  der  Vf.  der  Gefahr,  in  sinnlichen  Ausmalungen  zu  schwelgen.  Gewiß  ist 
es  ihm  mit  dem  Kommenden  ernst,  jeder  Zweifel  ist  verboten  195,  aber  was  täg- 
lich und  nächtlich  dem  Christen  vor  der  Seele  stehen  soll,  ist  doch  nur  der  Tag 
des  Gerichts  19  10.  Kompliziertheit  und  Einheit  des  ganzen  Gedankenkomplexes 
erhellt  daraus,  daß  die  drei  (oder  vier)  inhaltlich  und  zeitlich  scharf  auseinander- 
fallenden Momente:  unsere  Erneuerung  (bei  der  Taufe),  das  Gei'icht  über  die  Juden, 
die  Zeit  der  letzten  Aergernisse  und  die  (künftige)  Vernichtung  Amaleks  in  glei- 
cher Weise  mit  dem  Stichwort  „in  d  e  r  1  e  t  z  t  e  n  Zeit"  verbunden  erscheinen 
4  9  613  12  9  16  5.  Nur  der  geschichtlichen  Erscheinung  des  Erlösers  weist  Barn,  dies 
Prädikat  .nicht  mehr  zu  (Hebr  1 2  9  26  Ignat.  Magn.  0 1  vgl.  überhaupt  Exk.  zu  Hebr 
92ü).  Die  Beobachtung  zeigt,  daß  die  Gegenwart  des  Vf.s  von  der  geschichtlichen 
Offenbarung  des  Sohnes  Gottes  wieder  ein  gut  Stück  entrückt  ist,  daß  er  aber  gleich- 
wohl mit  den  überlieferten  Kunstausdrücken  imstande  ist,  die  eschatologische  Er- 
wartung wachzuhalten  oder  immer  wieder  wachzurufen.  Auch  in  Barn,  beherrscht 
die  eschatologische  Motivierung  die  ganze  Mahnung  und  bestimmt  letztlich  den 
Zweck   des  Schreibens.-    Doch   ist  Barn,  längst   nicht   so  tief   in   die  Apokalyptik 
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[11  Untersuchen  wir    nun,    ob    der  Herr    es    sich  hat  angelegen  sein 

lassen,  (etwas)  im  voraus  über  das  Wasser  und  über  das  Kreuz  zu 
offenbaren.  Vom  Wasser  zunächst  ist  mit  Bezug  auf  Israel  geschrieben, 
wie  sie  die  Taufe,  die  Sündenvergebung  bringt,  nicht  annehmen,  viel- 

2  mehr  sich  selbst  (etwas)  bauen  werden.  Der  Prophet  sagt  nämlich : 
»Entsetze  dich,  Himmel,  und  noch  mehr  muß  darüber  die  Erde  erschauern, 
»weil  zwei  böse  Dinge  dies  Volk  begangen  hat:  mich  haben  sie  ver- 
»lassen,  die  Lebensquelle,    und    sich  selbst  haben  sie  eine  Todesgrube 

3  »gegraben.  Ist  denn  mein  heiliger  Berg  Sinai  ein  öder  Fels  ?  Ihr 
»werdet  nämlich  wie  die  Jungen  eines  Vogels  sein,  die  auffliegen,  des 


eingetaucht  wie  Apoc  und  Hermas.  Von  diesen  Apokalypsen  unterscheidet  er  sich 
auch  darin,  daß  er  angesichts  der  bevorstehenden  letzten  Entscheidung  weniger 
zur  Buße  (s.  nur  4 1''.  lo)  als  zur  Aufmerksamkeit  und  Geduld  mahnt.  Er  hält  daran 
fest,  daß  die  grundlegende  Bekehrung  bereits  geleistet  ist  und  daß  es  nun  gilt, 
sich  und  andere  zur  Ausdauer  anzufeuern  oder  —  daß  die  volle  Entsündigung  nun 
einmal  erst  von  der  Zukunft  erwartet  werden  kann.  So  späi'lich  im  ganzen  die 
eschatologischen  Hinweise  sind,  so  zeigt  der  Vf.  doch  noch  Kenntnis  von  einem 
Grundelement  der  ganzen  Eschatologie,  der  Entsprechung  von  Urzeit  und  Endzeit, 
von  Weltschöpfung  und  Welterneuerung  613  lös.  Titius  Neutest.  Lehre  v.  d. 
Seligkeit  IV  25  ff.  70  ff.  S.  auch  Exk.  zu  15  9.  E.  W.  Winstanley  The  outlook  of 
the  apostolic  fathers  (Expositor  Okt.  1919,  283-306. 

XI  1 — XII  7  Alttest.  Zeugnisse  für  Taufwasser  und  Kreuz.  Zur 
Zusammengehörigkeit  beider  Gegenstände  vgl.  Mc.  10  39  Par.  Rom.  63  Col 
2  11  f.  Joh  19  35  I  Joh  5  6  Ignat.  Eph.  18  2  Justin  Dial.  86  p.  314  A,  138 
p.  368  A.      XI  1  — 11  Testimonien  für   das   Taufwasser   vgl.  I  Petr   3  21 

1  Cor  10  1  ff.  Da  die  Testim.  in  e— 11  schon  das  Kreuz  mit  heranziehen  und 
durch  exegetische  Erläuterungen  auch  formell  sich  abheben,  könnte  e — 11 
erst  nachträglich  zugefügt  sein,  la  Einleitung  wie  13  1  14 1  16«.  Ib  Ein- 
leitung zu  den  Stellen  über  das  Wasser  vgl.  12  1.  Dabei  ist  sicher  an  die 
Taufe  gedacht,  nicht  an  das  Wasser  der  Seiten  wunde  Jesu  (Haeuser  66  —  72). 
Bemerkenswert  ist  wieder  die  antijüdische  Tendenz  der  Testimonien ;  betont 
ist  die  Ablehnung  der  christlichen  Taufe  durch  Israel.  Vgl.  Dionys.  bar 
Saiibhi  VIII  1  p.  48  de  Zwaan.  inl  x.  'Jap.  vgl.  2?  3i  62.  Zur  Sünden- 
vergebung bei  der  Taufe  vgl.  Mc  1  4  Lc  3  3  Hebr.-ev.  fr.  3  Klost.  Hermas 
Mand.  IV  3  1—3  Theophil,  ad  Autol.  II  16.  saut.  o!lx.ooo[jiT]aouaiv  (L  insli- 
tiicmlj  wohl  aus  Js  9 10.  Der  Vf.  denkt  an  die  Waschungen  der  Juden  vgl. 
zu  Mc  7  3  f.  2  — 11  Die  Testimonien,  2—5  zwei  (vier)  Zitate  ohne  jeden 
Kommentar,  e— 11  drei  Zitate  mit  Einzelauslegung.  2.  3  Nr.  1  =  Jer  2  12  f. 
-j-  Js  16i'\  2,  auch  Justin  Dial.  114  p.  342  C  anschließend  zitiert.  Das 
Jer.-zitat  hat  Barn,  nach  Analogie  von  Js  1 2  und  dem  hebr.  Urtext  ent- 
sprechend in  eine  Anrede  an  Himmel  und  Erde  verwandelt  (ebenso  Aqu. 
Symm. ;  L  =  LXX) ;  weiter  hat  er  kid  xoutü)  ins  zweite  Glied  geschoben, 
acpdopa  Xsyec  xuptog  gestrichen,  für  6  Xolöz,  piou  absichtlich  6  X.  oxixoc,  gesetzt 
vgl.  13  1.  3,  merkwürdigerweise  u5axoi;  nach  urjyrjv  gestrichen- (L  setzt  «;(/*/«<? 
ein)  und  am  Schluß  für  Xaxxou;  xxX.  (so  in  VL)  ßoö-p.  -S-av.  gesetzt  (ß.  öpü^- 
aecv  oft  in  LXX).  Zur  Deutung  des  Zitats  vgl.  Justin  Dial.  14  p.  231  C. 
19  p.  236  B.  C.     Bei  Js   16  i*^  fällt  auf,  daß  Barn,  xö  ayiov  [xou  ^:va  Ps  Q>7  is 

2  6  für  ^•uyaxpbi;  2'.wv  eingesetzt  hat;  vielleicht  wollte  er  wieder  betonen, 
daß  die  Juden  von  der  Sinaioffenbarung  abgefallen  seien  vgl.  4  e— 8  14  1  ff. 
15 1.     Nur    wenn    £prj[iOi;  =    'wasserleer'    genommen     werden    kann,     (vgl. 
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>  Nestes  beraubt.«     Und  wieder  sagt  der  Prophet:     »Ich  werde  vor  dir  ^ 
»hergehen    und    Berge    eben    machen    und    eherne  Tore  zerschmettern 
»und  eiserne  Riegel  zerbrechen  und  werde  dir  dunkle,  verborgene,  un- 
sichtbare Schütze  geben,    damit  sie  erkennen,    daß  ich  der  Herr  Gott 
>bin.    Und  du  wirst  wohnen  in  der  hohen  Grotte  eines  starken  Felsens,  ■>. 
deren   Wasser    zuverlässig    ist.      Den    König    in   (seiner)    Herrlichkeit 
werdet  ihr  sehen,  und  eure  Seele  wird  sich  üben    in    der  Furcht  des 
Herrn.«     Und  wieder    in    einem    anderen  Propheten    heißt  es:    »Und '> 
wer  dies  tut,  wird  sein  wie  ein  Baum,  der  gepllanzt  ist  an  den  Wasser- 
släufen, der  seine  Frucht  geben  wird  zu  seiner  Zeit,  und  sein  Geblätter 
wird  nicht  abfallen,    und  alles,    was  er  nur  tut,    wird  wohl  gelingen. 
»Nicht  so  die  Gottlosen,    nicht  so,    vielmehr  (sind  sie)    wie  der  Staub,  ~ 
»den  der  Wind  wegfegt  vom  Gesicht  der  Erde.     Deswegen  werden  die 
Gottlosen  im  Gericht  nicht  aufstehen,    noch   die  Sünder   im  Rate   der 
Gerechten,    denn    der   Herr   kennt    den  Weg    der   Gerechten,  und  der 
»Weg  der  Gottlosen  wird  vergehen.«     Ihr   merkt,    wie    er    das  Wasser  8 
und  das    Kreuz    zugleich    gekennzeichnet   hat.     Das  meint  er  nämlich: 
Selig,  die  in  der  Hoffnung    auf   das  Kreuz  hinabgestiegen  sind    in  das 
Wasser;  denn    von    dem    Lohn    sagt    er   (an)  »zu  seiner  Zeit«:    Dann, 
spricht  er,  werde  ich  (ihn)  erstalten.    Was  er  (für)  jetzt  aber  sagt  »seine 
Blätter  werden  nicht  abfallen«,  (damit)  meint  er  dies:  jedes  Wort,  das 
nur  immer  von  euch  ausgehen  wird  durch  euren  Mund  in  Glauben  und 

Ps  62  Ez  30 12)  ist  eine  Beziehung  zum  Thema  vorhanden.  Js  16  2  hat  C 
(S)  dcpr^pryfievot,  VL  a-sfrjpr^jxevr^c,  LXX  lor^  y^P  ^?  tistscvoö  avi7:Ta[i,£v&u  voa- 
aöc  d'fy;pryfjL£vos.  Verwandt  ist  die  Testimonienreihe  Tiept  Tir^ycöv,  die  Philo 
de  fuga  et  inventione  177  —  201  p.  572—576  behandelt  (dazu  gehörig  auch 
Jer  2  13).  4.  5  Nr.  2  =  Js  45  2  f.  +  33  le-is  vgl.  Ps  106  16,  als  ein  Zitat 
vorgetragen  (daher  V  in  5  ELta  xi  Asyei  ev  tw  ucw  eingeschoben),  eine  Ver- 
heißung, also  nicht  mehr  i-rzi  xöv  'lapai^X  gerichtet.  Js  45  2  hat  Barn.  tzvXoc^ 
statt  {J-upa.;  LXX  (so  auch  VL),  hinter  dopdxous  3  dvot^w  ao:  gestrichen, 
yvwatv  für  yvöig  gesetzt,  und  den  Schluß  in  LXX  6  xaAwv  tö  o'^oiid  aou, 
Ö-so;  TapaTjX  wohl  absichtlich  gestrichen.  Clemens  AI.  Strom.  V  10,  64 1 
zitiert  Js  45  3  wie  Barn.;  Gregor  Testim.  c.  Jud.  16  hat  Js  45  1—3.  Auch 
diese  Stelle  hat  für  sich  genommen  keine  Beziehung  zur  Taufe  (sie 
handelt,  ähnlich  6  1  f.,  von  der  Macht,  die  Christus  gegeben  ist) ;  man  müßte 
denn  mit  Müller  u.  A.  die  „verborgenen  Schätze"  auf  Wasserquellen  beziehen, 
was  vom  Vf.  jedenfalls  nicht  angedeutet  ist.  Aber  Js  45  2  f.  ist  mit  33  ir.— is 
zu  einem  Zitat  verschmolzen.  Js  33  16— is  ist  gekürzt  und  mit  Y-oczciyd^as'.:; 
statt  ouxo;  o'/zc/jasc  LXX  eingeleitet;  17''=  LXX;  is*  (vgl.  4  11)  hat  Barn.  0|jl(jjv 
für  1^[JL(I)V  und  y.upJcu  zugesetzt.  6.  7  Nr.  3  =  Ps  1  3—6  (vgl.  10 10)  vgl. 
Justin  Dial.  86  p.  313  C  (in  einer  Sammlung  von  ^uXov-stellen).  Der  Text 
stimmt  mit  LXX  wörtlich  bis  auf  den  Zusatz  ö  xaOxa  ttG'.wv  —  [AeXex.  cpöp. 
X'jp.  5.  8  Exegetische  Bemerkungen  zu  Nr.  3  vgl.  Ignat.  Trall.  11  2  Or. 
Sib.  V  257.  Zunächst  macht  der  Vf.  darauf  aufmerksam,  daß  neben  dem 
Wasser  auch  das  Kreuz  auftaucht,  vgl.  Justin  Dial.  86  p.  314  A  w;  xa: 
Vjjxai;  ß£pa7txia[a£vou5  xa:$  ßapuxdxais  dp,apx:ai^,  a;  £;:pd^afiev,  Sia  xoö  axau- 
pw^fjvac  inl  xoö  ^uXou  -/.oci  5t'  uSaxog  dyvtaac  6  Xpiaxog  yjiawv  iXuxpwaaxo 
y.y.l    "J.'Ar/     vs/f,;    xod     Trpoaxuvy^aswi;     STrocrjoE.      xaxE^yjaav    bei    der    Taufe 
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9  Liebe,  wird  vielen  zur  Bekehrung  und  Hoffnung  dienen.  Und  wieder 
sagt  ein  anderer  Prophet:  »Und  das  Land  Jakobs  war  gepriesen  vor 
»der  ganzen  Erde.«     Dies  meint  er  (damit):    das  Gefäß    seines  Geistes 

10  verherrlicht  er.  Und  was  sagt  er  dann?  »Und  es  war  ein  Fluß  nach 
»rechts  hinziehend,  und  liebliche  Bäume  stiegen  an  seinen  Seiten  em- 

H  »por;  und  wer  von  ihnen  ißt,  wird  leben  in  Ewigkeit.«  Dies  meint  er, 
daß  wir  hineinsteigen  ins  Wasser,  beladen  mit  Sünden  und  Schmutz, 
und  emporsteigen,  Früchte  im  Herzen  darbringend,  (nämlich)  Furcht 
und  Hoffnung  auf  Jesus  im  Geiste  tragend.  »Und  wer  von  diesen 
»(Bäumen)  ißt,  wird  leben  in  Ewigkeit«  bedeutet  dies:  wer  immer, 
meint    er,    auf   diese  Reden  hört    und  glaubt,    wird  leben  in  Ewigkeit. 

Act  8  38,  vgl.  Hermas  s.  zu  ii.  Nun  werden  noch  zwei  Wendungen  ein- 
zeln erklärt.  Der  vorliegende  Text  Ott  xov  |jl£v  [i.  xxl.  ist  schwer  zu 
übersetzen ;  Veil  setzt  das  Kolon  hinter  Xiys.i.  Zeller  faßt  Xeyei  bis  cpvjacv 
als  Parenthese.  Was  der  Vf.  meint,  ist  klar :  er  bezieht  xbv  xapTi.  aOt.  Scbaet 
(sc.  6  d-eoc)  auf  die  einstige  Vergeltung  Gottes.  .Zur  Hoffnung  auf  das 
Kreuz  vgl.  Ignat.  Eph.  18 1.  Die  Deutung  der  Blätter  auf  Worte  findet 
sich  auch  Sukka  f.  21b  =  Aboda  Sara  f.  19  b  (Goldschm.  Babyl.  Talmud 
ni  58  =  VII  863),  wo  Ps  1  3  auf  die  profanen  Gespräche  der  Schriftgelehrten 
bezogen  wird.  Der  Vf.  schränkt  die  „Worte"  ein  auf  Reden,  die  zur  Bekehrung 
und  zum  Trost  für  Sünder  dienen  16  lo  Od.  Sal.  10  2  f.  Die  Aufgabe  scheint 
er  allen  Lesern  zuzuweisen.  Zu  pfjiiO!.  .  .  e^eXeua.  5ta  i.  aT6{x.  vgl.  Dt  8  3 
(=:  Mt  4  4) ;  £v  niaxei  x.  dyänri  vgl.  11  4.  Zu  eic,  SKiaxpo'^y^v  xoc:  elnidoi.  vgl. 
Ps.-Clem.  Hom.  II  33  OYiiieia.  üatcita  Tipö?  ETioatpocpYjV  y.y.1  awxrjpLav,  Porphyr, 
ad  Marcell.  24  Ticaxeöaa:  yap  See  oxi  [iövy]  awxrjpia  tj  npoc,  x&v  O-sov  e^lloxp'J'^■f^ 
(Reitzenstein,  Nachr.  d.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  ph.-h.  Kl.  1916,  377).  9  Testi- 
monium Nr.  4  mit  kurzer  Erklärung,  auch  Clemens  AI.  Strom.  III  12,  862 
(nach  Barn.)  zitiert,  wörtlich  in  LXX  nirgends  zu  finden,  wahrscheinlich  aber 
aus  Ez  20  6  (sicher  nicht  aus  Soph.  3  19)  genommen :  xoö  s^ayaysiv  auxou; 
...  £1$  TTjV  y^v,  yjv  r/xoi'fxaaa  auxofj,  y:^v  ^£ouaav  yaXa  xat  [liXi-  ya^plov  £ax:v 
Tiapa  Tzotoay  xrjv  yf^v  (von  yfjv  an  =  Ez  20  is).  £Tcacvou[Ji£vr]  kommt  dem  he- 
bräischen ';ij£  näher  als  xrjpLOV  LXX  vgl.  Js  13  19,  wo  "-'^  =  LXX  'ivbc^oc.  Für 
die  Richtigkeit  dieser  Identifikation  spricht  auch  die  Deutung:  das  Land  Jakobs 
=  Jesu  Fleisch  (vgl.  7  s  Joh  2  19);  Jakob  =  Jesus  wie  Justin  Dial.  36  p.  254  D 
u.  ö.  s.  auch  Origenes  hom.  XVII  4  in  Num.  (X  p.  211  Lommatzsch)  u.  vgl. 
Logos  =  Israel  bei  Philo  de  confus.  ling.  146  p.  427.  Man  wird  an  69  er- 
innert, wo  auch  schon  yvjv  ^£ouaav  yaXa  x,  \xzai  auf  den  Leib  Christi  ge- 
deutet wird  (s.  z.  St.).  Vielleicht  meint  Barn.,  daß  Christus  körperlich  schön 
war  vgl.  W.  Bauer  Leben  Jesu  312  f.  Doch  könnte  auch  an  den  Christen  als 
Tempel  des  Geistes  gedacht  sein  vgl.  Stromberg  Tauflehre  170.  Nr.  4 
handelt  zwar  nicht  vom  Wasser,  gehört  aber  insofern  in  die  Testimonien- 
reihe,  als  es  wie  Nr.  3  und  5  von  fruchtbarer  Landschaft  handelt.  10  Nr.  5 
i^t  (wie  Apoc  22 1  f.)  aus  Ez  47 1—12  genommen  vgl.  uoxa[JL6;  6.9.12,  anb 
xoö  xXtxoug  xoü  Se^cou  1.  2,  bivopx  7,  t^fjcj£xat  9,  dva^r^aexai  12,  dazu  Motive 
aus  Gen  3  vgl.  xb  ^uXov  .  .  .  wpatov  e,  [jlyjtcoxs  ....  cpiyirj  xa:  ^ypezai  de,  xbv 
aüwva  22  und  (aus?)  Joh  6  51,  endlich  noxa[ib;  eXxwv  aus  Dan  7  10  LXX.  Gregor 
Nyss.  Testim.  20.  11  Deutung  von  Nr.  5  :  Die  Wirkung  des  Taufsakraments 
und  der  Predigt  vgl.  83  16  7 — 10;  Hermas  Mand.  IV  3i  Sim.  IX  16  4.6 
Justin  Dia).  86  p.  314  A  (s.  zu  s).  Der  Fluß  ist  der  Tauffiuß  —  auch  für  Barn, 
ist  die  Taufe  in  fließendem  Wasser  das  Normale  vgl.  Did.  7  1  f.  Justin  Ap.  I 
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In  gleicher  Weise  kennzeichnet  er  weiter  auch  das  Kreuz  in  einem  vi 
anderen  Proplielen  mit  den  Worten:    »Und  wann   soll    sich    dies  voll- 
senden?   Es  spricht  der  Herr:  Wenn  ein  Holz  sich  neigt  und  (wieder) 
erhebt,  und  wenn  von  (dem)  Holze  Blut  träufelt.«     (Da)  hast  du  wieder 
(ein  Wort)  über  das  Kreuz  und  über  den,  der  gekreuzigt  werden  sollte. 
Weiter    aber    spricht    er    zu    Moses,    als  Israel  von  den  Fremdvölkern  2 
i)ekämpft  wurde,  um  sie  in  ihrem  Kampfe  daran  zu  erinnern,  daß  sie 
ihrer  Sünden  wegen  in  den  Tod  überliefert  wurden;    es    spricht  (also) 
der  Geist  zu  Moses  in  sein  Herz,  er  möge  ein  Bild   (des)  Kreuzes  und 
dessen,  der  leiden  sollte,  herstellen,  weil  sie,  sagt  er,  wenn  sie  auf  ihn 
nicht  hotTen,   ewig  bekämpft  werden  sollen.     So  legt  denn  Moses  Walle 
auf  Wafle    inmitten    des  Kampfes  (?)  und   (darauf)    tretend,    höher   als 
alle  (stehend),  breitete  er  die  Hände  aus,  und   so    siegte  Israel  wieder, 
und  dann,  wenn  er  (sie)  sinken  ließ,  wurden  sie  wieder  getötet.    Wozu?  :; 
Damit  sie  erkennten,    daß  sie  nicht  gerettet  werden  können,  wenn  sie 


(U  2.  Achelis  Christentum  i.  d.  ersten  3  Jh.  I  285.  Die  schönen  Bäume  sind 
die  ihm  entsteigenden  Christen  Od.  Sal.  11 15  ff.  vgl.  auch  Ps.  Sal.  14  2  f. 
Philo  de  opif.  m.  153  p.  37,  anders  Diognet  12 1  ff.  Beachte,  daß  die 
Früchte  schon  beim  Heraussteigen  vorhanden  sind  vgl.  Od.  Sal.  17 13  Mt  12  33 
Pur.  n  Clem.  I3  Ignat.  Eph.  14  2  Hermas  Sim.  VIII  3  7  f.  IX  28.  zap- 
-ocpopstv  Rm  7  4  Col  1  10  Lc  815  vgl.  7vap7:6;  Ez  47 12.  y.atajSawecv  .  .  . 
ävaßacvecv  wie  Act  838  f.  Hermas  Sim.  IX  16  4.  <;.  Man  kann  mit  Veil  £v 
T.  xapS.  auch  zum  Folgenden  ziehen.  Nach  der  Deutung  der  zweiten  Hälfte 
sind  die  Christen  nicht  mehr  die  Bäume,  sondern  essen  von  ihren  Früchten 
(=  Worten  Gottes)  und  gewinnen  so  ewiges  Leben.  Charakteristisch  ist 
die  Zusammenordnung  von  Furcht  und  Hoffnung;  zur  Furcht  vgl.  Titius 
Seligkeit  IV  135  f. ;  hören  und  glauben  vgl.  9  3  Lc  8 12  Joh  5  24,  glauben 
und  leben  Joh  3  15  f.  2O31,  hören  und  leben  Joh  5  25.  XII  1  —  7  Testi- 
monien für  das  Kreuz:  zwei  einzelne  Worte  und  zwei  Erzählungen  vgl.  Justin 
Dial.  131  p.  361  A.  Irenaeus  Epideixis  34.  45.  TertuU.  adv.  Jud.  10. 
Cyprian  Testim.  II  20.  21.  1  Nr.  1  =  IV  Esr  4  33  5  5  (Vis.  I  11 1  13  9)  guo 
el  quando  liaec?  .  .  .  .  el  de  lifjno  sanguis  stilluhil  vgl.  Ps.-Hier.  Comm. 
in  Mc  15  33  (Migne  S.  L.  30,  663)  hie  slillavit  sanguis  de  ligno,  Gregor 
Nyss.  Testim.  7  (bis  auf  xoxs  st.  t:6x£  wörtlich  wie  Barn.)  s.  Heer  z.  St.  Zu 
oxav  ^uXov  xX:i)'.  /..  ä.'jaax.,  das  in  IV  Esr  nicht  zu  belegen  ist,  findet  sich  eine 
Sachparallele  Job  14  7  sativ  yap  civapiö  zXtzIc,'  iav  yap  £X7w0tc'^,  exi  iiz^vd-rpei. 
R.  Harris  Rest  of  the  words  of  Baruch  1889,  42  ff.  vermutet,  daß  unser  Esratext 
an  der  Stelle  verdorben  ist  und  vergleicht  Hab  2  11  f . ;  nach  R.  L.  Bensly 
and  M.  R.  James,  The  fourth  book  of  Esra  1895  p.  XXVlII  f.  käme  eine 
von  unserem  hebr.  Text  abweichende  Form  von  Hab  2  u  f.  als  Grundlage 
für  das  Zitat  in  Betracht.  Ich  denke,  daß  auch  hier  eine  freie  Zitaten- 
komposition vorliegt,  die  Barn,  in  seiner  Testimonienvorlage  vorfand  oder 
selbst  vollzog.  Während  mit  dem  Worte  ursprünglich  Schreckenswunder  ge- 
meint sind,  die  die  Nähe  des  Endes  ankündigen  (vgl.  IV  Esr  5  4—9  6  21—24 
usw.;  die  erste  Hälfte  bezeichnet  das  Gegenteil  von  Eccl  IIa),  sieht  Barn, 
darin  eine  Weissagung  auf  Christi  Erniedrigung  und  Auferstehung  und  auf 
seine  Kreuzigung  vgl.  Joh  19  34.  Die  Verbindung  von  Kreuz  und  Blut  im 
NT  nur  Col  1  20  vgl.  Exk.  zu  Hebr  9  22  p.  78  Nr.  3.  2—3  Nr.  2  die  aus- 
gestreckten  Hände  Moses,    das  Zeichen    des   rettenden  Kreuzes  Ex   17  8—13 
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4  nicht  auf  ihn  hoffen.  Und  wieder  in  einem  anderen  Propheten 
sagt  er:  »Den  ganzen  Tag  habe  ich  meine  Hände  ausgebreitet  gegen 
»ein  ungehorsames  Volk,    das    meinem  gerechten  Wege  widerspricht.« 

5  Noch  einmal  stellt  Moses  ein  Bild  Jesu  dar,  (darin  andeutend),  daß  er 
leiden  müsse  und  doch  selbst  lebendig  machen  werde,  während  sie 
meinen  werden,    er  sei  umgekommen  —  zum  Wahrzeichen,    da  Israel 

vgl.  Philo  vita  Mos.  I  216  ff.  p.  115  f.  Joh  21  is  f.  Justin  Dialog  90  p.  317  D 
318  A,  111  p.  338  A;  Iren.  adv.  haer.  IV  33,  1,  Tert.  adv.  Marc.  III  18, 
adv.  Jud.  10;  Cypr.  Testim.  II  21,  Orig.  exhort.  martyr.  8,  Firm.  Mat.  de 
err.  prof.  relig.  21  g.  Od.  Sal.  27  u.  42  i-s  Or.  Sib.  VIII  251  fP.  Vacher 
Burch  A  forgotten  conception  of  prayer  Expos.  VIII  15,  1918,  425—436.  Die 
aXXocpuXoc  =  Amalek  9  :  Amalek  wurde  mit  Krieg  bis  zur  Ausrottung  bedroht, 
nicht  Israel,  wie  Barn,  hier  angibt.  Daß  der  siegreiche  Angriff  Ama- 
leks  Folge  der  Sünde  Israels  war,  wird  in  Ex  17  nicht  gesagt,  entspricht 
aber  der  bekannten  alttestamentlich  jüdischen  Geschichtsanschauung  vgl.  Lev 
26  25  usw.  II  Macc  6  12—17.  Zu  nocptood-.  £i;  ■ö-av.  vgl.  Hermas  Mand.  XII  I2. 
Der  erste  Satz  bleibt  unvollendet,  Xeyet  wird  zu  anderer  Konstruktion  wieder 
aufgenommen.  Zu  eIc,  t.  '/.apS.  vgl.  Apoc  17  17  Act  7  23.  Iva  nach  Xeye:  wie 
Joh  13  2  Apoc  14  13  Hermas  Vis.  II  2  6.  Der  die  Hände  ausstreckende  Moses 
stellt  das  Kreuz  und  auch  den  Gekreuzigten  dar.  Nach  Ex  17  9  f.  stand 
Moses  knl  xfiq  xopucp'^c:  xou  ßouvoO  (so  auch  Justin  Dial.  111),  nach  der 
haggadischen  Auslegung  des  Barn,  dagegen  auf  einer  künstlich  durch  Zu- 
sammenhäufung von  Waffen  (Schilden  oder  Angriffswaffen?)  gewonnenen  Er- 
hebung (daher  p  nrff[ifiq  'Gerüst'  statt  TTuyiJ.'^g).  Schwierig  ist  ev  |J.£acü  xfi^ 
Tiuyfx^S.  TTuy^LTj  ist  ,Faustkampf',  (LXX  =  ^^"^^^  Ex  2 1 18  Js  58  4)  Tatian 
Orat.  4  1  26  3  Justin  Dial.  15  p.  233  A;  wenn  der  Vf.  nicht  meint,  daß  die 
Israeliten,  da  sie  ihre  Waffen  auf  den  Hügel  niedergelegt  hatten,  nur  noch 
ihre  Fäuste  zur  Verfügung  hatten,  hat  er  tt.  allgemein  für  , Gefecht'  genommen. 
e^exELve  für  infipe  LXX  läßt  noch  besser  an  die  Kreuzform  denken,  xccc,  xe^- 
pa^  Barn.  LXX  für  "iT";  nur  der  Plural  paßt  zu  der  Typologie.  OTCotav 
iterativ  mit  Indik.  Aoristi  vgl.  Mc  11  19  3 11  Debrunner  §  382;  Reinhold 
Graec.  patr.  ap.  108.  Zu  der  Begründung  vgl.  das  apokryphe  Esrazitat  bei 
Justin  Dial.  72  p.  297  D  298  A  eav  .  .  £X7ciao)[X£V  in'  a-jxov,  ou  |jly]  £pY][Jiw- 
^•(j  6  xoTio^  ouxos  .  .  eav  bk  (xy]  Titaxeuar^xs  auxw  .  .,  eaeo^S-s  £7itxap[i-a  xoii; 
s^veai.  3  ou  Suv.  -xxX.  gilt  für  den. Kampf  wie  für  die  ewige  Rettung  vgl. 
Mc  16  16  Joh  3 15  f.  I  Clem.  11 1.  Asc.  Js.  3  is  und  daß  die,  welche  im 
sein  Kreuz  glauben,  werden  gerettet  werden.  4  Nr.  3  =  Js  65  2,  kein 
Typus,  sondern  ein  Wort  des  am  Kreuz  die  Hände  ausstreckenden  Herren 
selbst.  Nr.  2  und  3  ebenso  vereinigt  bei  Justin  Apol.  I  35  3.  e  Dial.  97 
p.  324  B  und  Cyprian  Testim.  II  20  f.  Barn,  hat  umgestellt  und  bh(^  oixai'a 
|Jiou  zugefügt,  offenbar  aus  der  Fortsetzung  LXX:  xolq  TropeuofAsvocc;  oom  ou 
xaX^  vgl.  Ps  2 12.  Auch  von  Irenäus  Epideixis  79  zitiert  mit  der  Bemer- 
kung: denn  das  ist  ein  Zeichen  des  Kreuzes :  vgl.  auch  adv.  haer.  IV  33,  12 
und  Altgnost.  Werk  bei  C.  Schmidt  336 :  Die  Ausbreitung  }ler  Hände  ist  die 
Offenbarung  des  Kreuzes:  Altere.  Sim.  et  Theoph.  VI  22  ;  Athanasius  de 
incarn.  38.  5—7  Nr.  4  Die  rettende  Schlange  in  der  Wüste  Num  21  Sap 
16  5  f.  Philo  leg.  all.  II  76—81  p.  80  vgl.  Joh  3  i4  f.  Justin  Ap.  I  60  Dial.  91 
p.  319  A.  94  p.  321  D  322  AB,  112  p.  339  A.  B.  Tertull  adv.  Marc.  III  18 
adv.  Jud.  10  de  idol.  5,  Ps.-Tert.  Carmen  adv.  Marc.  II  166 — 171;  zumeist 
mit  Nr.  2  verbunden  wie  schon  in  der  jüdischen  Tradition  s.  Rosch  hasch. 
29  a,  Friedländer  Patrist.  u.  talmud.  Studien  1878,  136  f.  Goldfahn,  Justin 
und  die  Haggada  1873,  30.     5    In    dem  schwierigen    ersten  Satz  sind  auch 
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hinstirbt.  Der  Herr  ließ  nämlich  allerlei  Schlangen  sie  beißen  und  sie 
starben  —  wie  denn  (auch)  die  Uebertretung  bei  Elva  durch  die  Schlange 
(veranlaßt)  worden  war  —  damit  er  sie  strafend  darauf  weise,  daß  sie 
wegen  ihrer  Uebertretung  der  Drangsal  des  Todes  überliefert  würden. 
Schließlich  macht  Moses,  obwohl  er  geboten  hat  »kein  gegossenes  <> 
»noch  geschnitztes  (Bild)  sollt  ihr  zum  Gotte  haben  (bei)  euch  , 
selbst  (so  etwas),  damit  er  das  Vorbild  Jesu  (damit)  zeige.  Moses  macht 
also  eine  eherne  Schlange  und  stellt  (sie)  sichtbar  auf,  und  durch 
Heroldsstimmen  ruft  er  das  Volk  (herbei).  Als  sie  nun  versammelt  7 
waren,  baten  sie  Moses,  er  möge  für  sie  Fürbitte  vortragen  für  ihre 
Heilung.  Aber  Moses  sprach  zu  ihnen :  »Wenn,  sagt  er,  einer  von  euch 
:)gebissen  ist,  (dann)  komme  er'  zu  der  Schlange,  die  auf  dem  Holze 
>hängt,  und  hoffe  (voll)  Glaubens,  daß  sie,  die  tot  ist,  lebendig  machen 
>kann,  und  sofort  wird  er  geheilt  werden.«  Und  so  taten  sie.  Auch 
hierin  hast  du  wieder  die  Herrlichkeit  Jesu,  denn  in  ihm  (ist)  alles  und 
zu  ihm  hin. 

andere  Beziehungen  möglich :  nach  Analogie  von  adiöi;  wv  vexp.  oov.  ^ooot:.  i 
liegt  es  nahe,  ov  oc^.  dTioXwX.  auf  Jesus  zu  beziehen  vgl.  Lc  24  20  f.  Od. 
Sal.  42 u  ich  ging  nicid  ziigrimde,  auch  wenn  man  es  von  mir  dachte:, 
s.  auch  Philo  quod  det.  pot.  ins.  sol.  78  p.  206  tc  ixexcocrjxai;,  w  xax6oacp.ov; 
gOX  v]v  fjisv  ooxei;  dv7;pyj/C£vat  '^cAo^sov  So^av,  ^f)  uapd  %-zC\) ;  Sonst  wäre  auch 
die  Deutung  auf  die  sterbenden  Israeliten  möglich  I  Cor  10  9.  £v  ar^fjteui) 
wie  Esra  apocr.  bei  Justin  Dial.  72  1  p.  297  D;  S  ist  wohl  =  etc;  Qr^\ido\i  Xum 
21  8  f.  Justin  p.  322  B.  Für  aOxog  J^odoti.  hat  C  7ta9-6vTa  "C,.  Die  Parenthese 
erinnert  an  das  Urbild  dieser  schädlichen  Schlangen  vgl.  Philo  leg.  all.  a.  a.  0.  79 
de  agr.  95  f.  p.  315  II  Cor  11  3  Justin  Dial.  91  p.  319  A.  Die  der  Strafe  voran- 
gehende Sünde  2  ist  diesmal  auch  in  LXX  vermeldet  vgl.  Nura  21  4  f.  7. 
6  Die  Aufrichtung  eines  solchen  Bildes  widerspricht  dem  eigenen  Gebote 
Moses  Dt  27 15  (LXX  verkürzt  und  verändert) ;  nach  dem  auch  von  Philo 
befolgten  Grundsatz,  daß  ein  scheinbarer  Widerspruch  auf  ein  tieferes  Ge- 
heimnis hinweist,  löst  Barn,  die  Aporie  durch  Aufzeigung  eines  xutio^  xoO 
Irjaoö  vgl.  Justin  Dial.  94  p.  321  D  322  A.  Tertull.  adv.  Marc.  III  18. 
Heinisch  87  f.  evSöcw;  16  6.  8  vgl.  tyjv  56^av  x.  'Irp.  7,  daher  vielleicht  auch 
die  Uebersetzung  „mit  Gepränge"  möglich.  Seit  Menardus  wird  vielfach  sv 
ooxö)  'an  einem  Balken'  konjiziert  (L  in  cnice).  7  Nach  Num  21 7  ging 
der  Wunsch  des  Volkes  nach  Moses  Fürsprache  der  Errichtung  der  Schlange 
voraus.  Das  Wort  des  Moses  ist  ganz  frei  aus  der  Anweisung  Gottes  an 
Moses  Num  21  8  f.  geschaffen,  xov  snc  xoö  ^OXou  £7iox£i[i.  ist  absichtlich  zu- 
gefügt, um  den  x67:o;  xoO  [xeXX&vxc^  axaupGöaö-ai  noch  mehr  zu  verdeutlichen. 
Von  xa:  zXr.',ii-na  bis  awO-YiOcxa'.  ist  alles  frei  erfunden ;  LXX  hat  nur  ttäc 
ö  0£Or^Y[Jiivog  :oo)V  aux&v  t^7',a£xa:.  Joh3i4hier,  wenn  bekannt,  zu  verwenden, 
hätte  nahe  gelegen.  Die  oöqcn.  Jesu  bezieht  sich  auf  die  rettende  Kraft  des 
Gekreuzigten  5.  Die  große  Formel  (Norden  Agn.  Theos  349  ff.  J.  Kroll 
Lehren  des  Hermes  48  f.  Heinrici  Hermesraystik  139,  156).  die  im  NT 
der  christlichen  Welt-  und  Geschichtsbetrachtung  dient  (s.  zu  Rm  11 3« 
Col  1  lü  Hebr  2  10),  bezieht  sich  hier  auf  die  Schrift  und  ihre  Auslegung,  ein 
treffliches  ]\Iotto  für  die  altchristliche  Erklärung  des  AT  vgl.  II  Cor  1  20 
Canon  Muratori  44  f.  ordinem  scripluranim  sed  et  principium  earum  esse 
Christitm;    Ps.-Tert.  Carmen  adv.  Marcion.    III   65   omnia  de  Christo,  per 
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8  Was   sagt    (nun)    wieder    Moses   zu   Jesus,   dem  Sohne  des  Naue, 

da  er  diesen  Namen  ihm,  der  ein  Prophet  war,  gab,  nur  damit  das 
ganze  Volk  höre,  daß  der  Vater  alles  offenbare,  was  seinen  Sohn  Jesus 

«angeht?  Moses  sagt  also  zu  Jesus,  dem  Sohn  des  Naue,  da  er  ihm 
diesen  Namen  gab,  als  er  ihn  als  Kundschafter  des  Landes  ausschickte : 
»Nimm  ein  Buch  in  deine  Hände  und  schreibe,  was  der  Herr  spricht, 
»daß  (nämlich)  der  Sohn  Gottes  am  Ende  der  Tage  mit  den  Wurzeln 

10  »das  ganze  Haus  Amaleks  ausrotten  wird.«  Siehe,  wiederum  Jesus, 
nicht  Sohn  eines  Menschen,  sondern  Sohn  Gottes,  im  Bilde  aber  im 
Fleisch   geoffenbart.  Da   sie    nun,    (wie  er  weiß),    sagen  werden, 

Christum  cimcta  loquiinlur;  Augustin  De  civit.  Dei  XVH  9  quae  omnia  de 
domino  lesu  inteUeguntur,  quando  rede  intelleguntur.  XII  8 — 11  Zeug- 
nisse für  die  göttliche  Würde  Jesu.  Dem  Stile  nach  scheint  8 — ii  nur  eine 
Portsetzung  von  1—7,  tatsächlich  aber  ist  vom  Kreuz  nicht  mehr  die  Rede; 
mit  T.  5ö^av  x.  'Tap.  hat  denn  der  Vf.  auch  zu  dem  neuen  Thema  über- 
geleitet, das  sich  übrigens  auch  daraus  ergab,  daß  in  8.  9  =  Beispiel  Nr.  1 
der  Name  Josuas  und  der  Auftrag  an  ihn  an  Nr.  2  des  vorigen  Stückes  anknüpft. 
Auch  bei  Justin  Dial.  90  p.  317D  318  A  und  Iren.  Epid.  27  sind  beide 
Zeugnisse  miteinander  verbunden,  vgl.  auch  Orig.  in  Jos.  I  1  (Loramatzsch 
11,  8  — 10).  Wiederum  schließt  Barn,  zwei  ganz  verschiedene  Mitteilungen 
zusammen:  Num  13  17  y.otX  £7rü)v6{xaa£v  MwuafjS  xöv  Aüalj  ucöv  NauYj  'Ir^acOv 
(vgl.  Philo  de  mut.  nom.  121  p.  597)  und  Ex  17 14  (s.  u.).  L  setzt  kor- 
rekter für  Jesus  Ausei  ähnlich  in  9.  Zu  der  Umnennung  Josuas,  die  eine 
prophetische  Voraussage  des  Namens  Jesu  ist,  vgl.  Justin  Dial.  75  p.  300C, 
113  p.  340  A,  B,  132  p.  362  B.  Irenaeus  Epideixis  27  Damals  otenbarte 
Coli  ihm  den  Namen,  der  allein  die  an  ihn  Glaubenden  selig  machen  konnte; 
und  Moses  wechseile  den  Namen  des  Hosea,  des  Sohnes  Nuns,  des  einen 
der  Gesandten,  %u  Jesus.  TertuU.  adv.  Marc.  III  16,  adv.  Jud.  9,  Ps.-Tert. 
Carmen  adv.  Marc.  III  67  f.  Altercatio  Sim.  et  Theoj)h.  V  20.  Clemens 
AI.  Paedag.  I  7,  60  3,  Origenes  in  Jos.  IV  1  VI  1  (Lommatzsch  11  p.  37,  54) 
Aphraates  Hom.  11 12  p.  177  f.  Bert.  usw.  Im  NT  wird  Josua  als  (un- 
vollkommenes) Prototyp  Jesu  nur  Hebr  4  s  verwendet ;  eine  seltsame  Kom- 
bination s.  Or.  Sib.  V  256 — 259 ;  vgl.  noch  BoUand  De  evangelische  Jozua 
1907,  A.  Drews  Christusmythe  II  306  ff.  Josua  als  Prophet  schon  Sir  46 1. 
Zu  NauTj  vgl.  Deißraann  Bibelstudien  175  ff.  Zu  Ttavxa  cpavepoi  vgl.  I7 
5  3  7  1.  Zu  TtaTTjp  Trept  x.  ucoü  vgl.  Mt  11  27  Par.  Joh  5  32  8  is  10  15;  uaxT^p 
von  Gott  als  Vater  Jesu  Christi  nur  hier  und  14  6.  9  Irrig  ist  die  Zeit- 
angabe; denn  das  Wort  Ex  17  ii.  le  (14  ein  Wort  Gottes,  le  Erklärung  Moses) 
ist  schon  vor  der  Gesetzgebung  gefallen,  und  die  Schlacht  gegen  Amalek 
wird  willkürlich  mit  der  Aussendung  der  Kundschafter  kombiniert.  Das 
Zitat  ist  völlig  verändert  (der  Anfang  nach  Jer  43  2.  14)  und  christianisiert 
durch  Zufügung  der  Worte  6  xtloc,  xoö  %-to\)  in"  sa^aTOJV  xwv  T^pispwv  (vgl. 
Act  2 17),  die  aus  dem  Ganzen  erst  ein  Zeugnis  für  die  Gottessohnschaft 
Jesu  machen  und  aus  noXe^zl  v.-'j^y.oz  irJ.  'AfiaXrjZ  ä.7zb  yevewv  de,  ysvsag  um- 
geformt sind.  Die  Vernichtung  Amaleks  ist  für  Barn,  also  ein  eschatolo- 
gischer  Akt  s.  Test.  XII  patr.  Sim.  63  Juhil.  24  33,  Volz  Jüdische  Eschatologie 
230,  274,  324,  Weber  Jüdische  Theologie  2  395.  Ob  Barn,  bei  Amalek  an 
den  Teufel  denkt  (wie  Tert.  adv.  Jud.  10),  ist  nicht  sicher,  aber  möglich; 
anders  Justin  Dial.  49  p.  269  C.  10  a  Ertrag  der  Stelle  für  die  christliche 
Apologetik    vgl.  Marcus    bei  Iren.  adv.    haer.  I  15,    2  sx^'S   ooc'^öic  y,od  xy]v 
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der  Christus  sei  Davids  Sohn,  propiiezeil  David  seihst,  den  Irrtum  der 
Sünder  fürchtend  und  begreifend:  »P]s  sprach  der  Herr  zu  meinem 
»Herrn:  Setze  dich  zu  meiner  Rechten,  bis  daß  ich  deine  Feinde  zum 
»Schemel  deiner  Füße  niederlege.«  Und  weiter  spricht  Jesaja  also:ii 
»Es  sprach  der  Herr  zu  meinem  Herrn  Christus:  ich  habe  ihn  ergrilTen 
»bei  seiner  Rechten,  auf  daß  die  Völker  vor  ihm  gehorchen,  und  die 
»Macht  der  Könige  werde  ich  zerbrechen.«  Siehe,  wie  »David  ihn 
»(seinen)  Herrn  nennt«,  aber  nicht  (seinen)  Sohn  nennt. 


•Jr:£poupavtov  xoö  'Irjaoö  xax'  auzobc,  yeveatv.  Die  polemische  Tendenz  tritt 
erst  hier  heraus.  Nicht  klar  ist  tuicw  Ss  ev  aapx:  cp avsptoO-e:^ :  bezieht  es  sich 
auf  Josua,  oder  —  wahrscheinlicher  —  auf  die  Menschwerdung?  aber  was 
bedeutet  dann  x6t:w,  etwa  die  Weise  wie  der  Gottessohn  Mensch  wurde  (Rra  83)? 
Der  evangelische  Titel  6  0:6c;  xoö  avd-pwTcou  braucht  hier  nicht  desavouiert  zu 
sein;  wahrscheinlich  ist  u:.  a.  hier  =  ä.vd-p(arioq  iE,  äv{)pa)7i(Dv  Justin  Dial.  48  f. 
2G7B  s.  zu  Joh  627  S.  58  u. ;  trotzdem  ist  die  Wendung  auffallend,  wenn 
Barn.  Mt  kannte.  10b.  IIb  Nr.  2:  Beweis,  daß  Jesus  Gottes  und  nicht 
Davids  Sohn  ist,  aus  Davids  eigenem  Zeugnis  Ps  109 1  vgl.  zu  Mc  1235—38; 
s.  auch  Aphraates  Hom.  17  7  p.  285  Bert  wenn  tvtr  nämlich  den  Messias 
den  Sohn  GoUes  nennen,  so  lehrt  uns  das  David  (gemeint  Ps  27).  Die 
Einleitung  weist  schon  auf  den  Zweck  der  Anführung  hin.  Wie  schon  in 
Mc  12  35  Lc  20  41  wird  die  Lehre  von  der  Davidssohnschaft  des  Messias  als 
jüdischer  Irrtum  abgewiesen  —  wiederum  verwunderlich,  wenn  Barn.  Mt 
kannte;  doch  zeigt  uns  die  Stelle  vielleicht,  wie  Barn.  Mt  22  41—45  verstand. 
Ueber  die  jüdische  Lehre  vgl.  zu  Joh  7  40—44.  Dieselbe  Abweisung  der 
Davidssohnschaft  auch  Ps.-Clem.  Hom.  XVIH  13  rrpwxov  [xev  yap  ouvaxa:  6 
Aoyo;  eipfjaö-ai  Tipö?  uavxa?  louSatou?,  xou^  Tiaxepa  vo{x{v^ovxa$  stvai  Xpcaxoö 
Tov  Aaßtd,  xa:  aüxöv  Se .  xöv  Xpcaxöv  u:öv  ovxa,  xac  utöv  ■9-soö  \vt\  iy^iH'Abjai.:. 
0:0  xac  o^/.£t(D5  £:py;xac"  ouSei;  lyvo)  xöv  Tiaxepa,  ercet  dvx:  xoö  d-eoö  xöv  Aaß:o 
Tcavxec;  sXeyov.  Vgl.  auch  Tatian  nach  Theodoret  Haer.  fabul.  I  20  und 
Did.  10  6  (baavva  xw  ^ew  Aa^iS.  Gottessohn  und  Menschensohn,  bei  Mt 
I613.1H  und  weiter  bei  Ignat.  Eph.  18 2  20 2  Trall.  9i  Smyrn.  li  42, 
Tertullian  de  carne  Christi  14  Ps.-Clem.  Recogn.  HI  48  miteinander  ver- 
bunden, sind  für  Barn,  miteinander  unverträglich.  Hier  liegt  der  Gedanke 
an  Doketismus  nicht  so  fern  vgl.  zu  5  10  und  Asc.  Js.  9  is  und  man  meinen 
icird,  er  wäre  Fleisch  und  ein  Mensch.  David  richtete  also  seine  Prophetie 
gegen  die  Juden  oder  gegen  jüdisch  Denkende,  die  kirchlichen  Christen  s. 
Harnack  Chronologie  I  417  f.  ^AEXXooaov  Xsye-.v  ist  vom  Standpunkt  Davids 
aus  gesagt,  vgl.  Clera.  Rec.  II  43  ineffnbili  quadam  inrlute  scriptiira  occnr- 
rens  fuluris  erroribus  .  .  pronuncial  dicens  etc.  tiXävt]  s.  2  lo.  auviwv 
vgl.  Debrunner  Gramm.  §  94,  2:  Reinhold  Graec.  patr.  ap.  94.  IIa  Nr.  3 
"  Js  45  1  (vgl.  Fortsetzung  11  4)  schiebt  sich  störend  ein.  Man  könnte  es 
für  Glosse  halten  (so  schon  Clericus) ;  ebenso  möglich  ist  die  Annahme,  daß 
der  Vf.  diese  Parallele  zu  Ps  109  1  noch  rasch  aus  seiner  Testimonienvorlage 
nahm;  sonst  wäre  auch  Umstellung  (11''  vor  11  "j  denkbar.  Zu  der  Zitaten- 
reihe vgl.  Gregor  Testim.  16  Tiep:  x^s  dTccaxia;  xwv  'louoaicov  xa:  Tiep:  xf^^ 
£i)v(I)v  ixxXy^cjfai;,  wo  Ps  109  1  Js  45 1,  weiter  Js  42  6  f.  49  o  (—  Barn.  14 7  f.), 
vorher  Ps  21  23  [—  Barn.  6  ig)  zitiert  werden  u.  s.  R.  Harris  Exp.  7  VIII,  1909 
p.  68  f.  -•-  Testimonies  I  37.  Die  bedeutsamste  Aenderung  ist  xupio)  für 
Kupw;  sie  findet  sich  schon  in  LXX  S  (Kupw  nur  BS--),  weiter  Tertull.  adv. 
Jud.  7  u.  ö.  Cypr.  Test.  I  21.  Novat.  trinit.  21.  Altere.  Sim.  et  Theoph. 
III  12.     Die  gleiche  Verwendung  bei  Lesart  K6p(o  wird  Gregor  Testim.   16 


Barn.  12  n]  Christologie  374 

verteidigt;  s.  dagegen  Hieron.  in  Js  45  i  ad  Hab  3  i3  (IV  532,  VI  654  Vall.). 
Das  Wortspiel  Köpo^  xupco;  bei  Justin  epitom.  Pomp.  Troj.  I  5  i  puer  deinde 
cum  „imperio''''  usus  inier  paslores  esset,  ^^Cyri''  nornen  accepit.  IIb  noch- 
malige ausdrückliche  Feststellung,  daß  nach  Barn.  Ps  109,  die  Davidssohn- 
schaft negiert,  xa:  uiov  otj  Xeys:  C  der  ursprüngliche  Text;  L  schwächt  ab 
non  lanlum  Milium  diciint  (sc.  prophelae)^  ähnlich  Haeuser  77 ;  S  ändert  in 
xat  utov  ©r  Xeysc. 

Cheistusdogma  und  Jesusüberliefeeung  in  Baen.  1.  Auch  in  Barn,  ist 
die  Christologie  auf  der  Lehre  von  der  Gottheit  Christi  aufgebaut.  Seine 
Präexistenz  ist  deutlich  ausgesprochen :  Chr.  ist  bei  der  Weltschöpfung  be- 
teiligt 5  5. 10  6 12,  hat  mit  Moses  gesprochen  14  3,  die  Propheten  inspiriert  5  e  und 
vor  der  Menschwerdung  empfängt  er  seinen  Auftrag  vom  Vater  14  6.  So  sind  die 
die  ihm  gebührenden  Prädikate  utög  toS  0-eoö  (im  vollen  Sinn  des  Worts)  7  2  12  8.  :o 
155  und  TtavTÖg  xoO  xöcjjjloo  xüp'.os  5  5.  Die  solenne  Formel  in  12  7  hat  Barn,  gewiß 
auch  universal  gedacht :  Christus  also  Weltumfasser  und  Weltseele.  So  wird  er 
denn  auch  ganz  mit  Gott  zusammengeschaut:  er  ist  Herr  der  Welt  5  5  wie  Gott 
21  5,  Offenbarer  im  AT  und  Inspirator  der  Exegeten  5  3.  6  wie  Gott  1 7,  Bereiter 
des  neuen  Volkes  5  7  wie  Gott  3  6  und  künftiger  Weltrichter  5?  15  5  neben  Gott 
4 12;  Gottes  Reich  21  1  ist  auch  sein  Reich  7ii  8  6  vgl.  4 13.  Wenn  Barn,  vom  xüpcog 
spricht,  ist  nicht  immer  zu  entscheiden,  wen  er  meint:  Chr.  sicher  gemeint  5 1.5 
63  7  2  14  4  f.  16  8;  Boussets  Entscheidungen  in  Kyrios  Christos  272  f.  scheinen  mir 
nicht  alle  zutreff'end.  Sonstige  Titel  sind  ö  rjaT^irjjjisvos  3  0  4  3  und  Tial^  xupiou  6  1  9  2 
(christliche  Zusätze  zu  Zitaten).  Logos  kommt  nicht  vor.  Ob  19  7  „Gott"  auf  Chr.  zu 
beziehen,  ist  nicht  sicher  (s.  z.  St.).  Auch  Barn,  wahrt  die  Subordination  Christi ;  der 
stärkste  Ausdruck  für  seine  Abhängigkeit  von  Gott  ist  14  5  8g  etg  xoijto  ■^tot,iiäa3rj. — 
2.  Dieser  präexistente  Gottessohn  ist  nun  im  Fleische  erschienen;  daher  sein 
häufigster  Name  Jesus.  Schon  die  Annahme  des  Fleisches  enthält  für  Barn,  eine 
Aporie  5 10  f.  14  5.  Freilich,  wie  er  sich  die  Geburt  vorgestellt  hat,  ist  schwer  zu 
sagen.  Jedenfalls  hat  er  die  evangelische  urchristliche  Ueberlieferung  von  der 
davidischen  Abstammung  entschieden  abgelehnt  12 10  f.  Nicht  einmal  als  Sohn 
eines  Menschen  will  er  den  im  Fleisch  Erschienenen  gelten  lassen  12 10.  Nach  5 10 
nahm  der  Herr  das  Fleisch  nur  an,  damit  er  den  Menschen  den  Anblick  seiner 
göttlichen  Person  möglich  mache.  Barn,  kommt  also  hier  einer  doketischen 
Auff'assung  sehr  nahe ;  doch  widerlegen  die  Aeußerungen  über  die  Passion  die  An- 
nahme, daß  er  wirklich  doketisch  dachte.  Nirgends  zitiert  Barn,  evangelische 
Worte  Jesu,  auch  4x4  und  So  nicht  (s.  z.  d.  St.).  Wenn  er  gleichwohl  „Herren- 
worte"  anführt,  sind  sie  aus  dem  AT  geschöpft  5 13  f.  6if.  e.  le  11 9  12  4  14  9  oder 
seine  eigene  Bildung  7  5.  11.  Immerhin  gibt  er  5  8  f.  einen  an  Act  10  38  erinnernden 
allgemeinen  Hinweis  auf  die  Lehrwirksamkeit  und  die  Wundertätigkeit :  die  Lehre 
galt  dem  Volke  Israel,  war  durch  Wunder  und  Zeichen  unterstützt,  und  —  wenn 
der  Text  richtig  gelesen  ist  —  von  Liebe  zu  diesem  Volk  getragen.  Ausdrücklich 
wird  sodann  als  Beleg  für  die  dem  Herrn  gestellte  Aufgabe,  Sünder  und  Aus- 
erwählte zu  berufen  5  9  19  7,  die  Berufung  der  Jünger  (nach  8  3  eine  Zwölfzahl) 
namhaft  gemacht  5  9.  Auf  das  zur  Lehre  gehörige  Selbstzeugnis  Jesu  von  seiner 
Gottessohnschaft  wird  5  9  und  besonders  7  9  angespielt.  Mit  dem  „neuen  Gesetze 
unsres  Herrn  Jesu  Christi"  2  e  könnte  etwa  die  in  der  Bergpredigt  verfaßte  Lehre 
gemeint  sein,  wenn  der  Vf.  im  Folgenden  nicht  gerade  auf  alttestamentliche  Stellen 
hinwiese.  •  So  spärlich  diese  Zeugnisse  für  den  geschichtlichen  Jesus  sind, 
so  bedeutsam  ist  doch,  daß  über  dem  Dogma  vom  himmlischen  Gottessohn  und 
vom  leidenden  und  auferstehenden  Herrn,  sowie  über  den  Gottes-  und  Christus- 
sprüchen des  AT  auch  in  Barn,  der  lehrende  und  unter  Israel  wirkende  Jesus 
nicht  ganz  vergessen  ist.  Immerhin  wird  sich  Barn.  Erscheinung  und  Wirksamkeit 
des  Herrn  auf  Erden   mehr  johanneisch    als   synoptisch  gedacht  haben :  auch  die 
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irdische  Erscheinung  hat  ihren  Hauptzweck  in  der  Offenbarung  und  Kundmachung 
des  Sohnes  Gottes  69  7  9.  —  3.  Das  meiste  Interesse  zieht  auch  in  Barn,  die  Passion 
auf  sich.  Da  die  Christoiogie  vom  himmlischen  Gottessohn  aus  konstruiert  ist, 
wird  auch  das  Leiden  des  Herrn  sehr  stark  als  Paradoxie  empfunden  vgl.  5 1— ti  7 
7 1  fif.,  und  der  soteriologische  Zweck  des  Todes  nach  verschiedenen  Seiten  aus- 
gelegt s.  zu  56  f.  14  5.  An  die  geschichtliche  Situation  knüpft  die  Lehre  an,  daß 
er  erschien,  um  die  Juden  zu  veranlassen,  das  Maß  ihrer  Sünden  vollzumachen 
5 11  14  5.  Mit  Nachdruck  wird  versichert,  daß  Christus  in  Gehorsam  gegen  ein  Ge- 
bot des  Vaters  sich  dem  Leiden  unterzog  61  14  6,  daß  er  die  besondere  Art  seines 
Endes  selbst  sich  wählte  5  3  und  daß  es  nur  unsertwegen  stattfand  7  2.  Sonst  sind 
die  vielen  Einzelheiten  der  Passion,  auf  die  Barn,  anspielt  (seine  Geduld  5  2  und 
Ergebenheit  5 13— 14,  seine  Festigkeit  6  3,  die  besonderen  Marter  5  u,  der  Tod  am 
Kreuz  5 13  121—7,  die  Schar  der  Uebeltäter,  die  ihn  umringen  6(i,  die  Verlosung 
seines  Gewandes  6  6,  der  Anschlag  der  Feinde  67,  die  Tränkung  mit  Essig  und 
Galle  7  3. 5,  der  Anteil  der  Priester  an  dem  Tode  7  5,  das  Verspotten,  Anspeien  und 
Durchbohren  7  9)  ausschließlich  nicht  der  evangelischen  Ueberlieferung,  sondern 
dem  AT  entnommen.  Barn,  ist  uns  Zeuge,  wie  die  allegorische  Behandlung  des 
AT  den  Besitz  des  Evangeliums  beinahe  überflüssig  machte ;  wäre  diese  Methode 
schon  in  apostolischer  Zeit  gefestigt  gewesen,  so  hätte  eine  reiche  Evangelien- 
literatur kaum  entstehen  können.  Weiteres  über  das*  Werk  Christi  vgl.  Exk. 
zu  ö  19.  Vom  descensics  ad  inferos  verlautet  in  Barn,  nichts;  dagegen  wird  gegen- 
über Hebr  (s.  Exk.  zu  Hebr  13  20)  die  Auferstehung  stark  betont  5  6  f.  15  9,  von 
Einzelheiten  indes  nur  der  Wochentag  an  dem  sie  stattfand,  die  einzige  Erscheinung 
und  die  noch  am  selben  Tag  erfolgte  Himmelfahrt  erwähnt  15  9.  Hier  folgt  der 
Vf.  offenbar  einer  selbständigen  Ueberlieferung.  Eine  soteriologische  Ausdeutung 
der  Himmelfahrt  (vgl.  Exk.  zu  Hebr  8  2)  fehlt.  Dagegen  kennt  auch  Barn,  die 
Einwohnung  Christi  in  uns  614— la.  Mit  ursprünglicher  Frische  ist  die  Parusie  und 
das  eschatologische  Werk  Christi  beschrieben  4  3  7  9  f.  15  5.  Merkwürdigerweise 
schreibt  er  auch  dem  wiederkommenden  Christus  Fleischesgestalt  zu  7  9.  Das  Ent- 
scheidende und  Wichtige  in  der  Christoiogie  des  Barn,  ist  die  starke  Betonung 
des  göttlichen  Wesens  und  der  göttlichen  Macht  des  Herrn.  Auch  den  Mensch- 
gewordenen weigert  er  sich  Menschensohn  zu  nennen  12 10.  Seine  Anschauung  er- 
scheint am  meisten  der  späteren  monophysitischen  Lehre  vergleichbar.  Die  Haupt- 
schwierigkeit der  Christoiogie  besteht  für  ihn  in  der  Frage,  wie  der  himmlische 
Herr  Fleisch  annehmen  und  sogar  das  Leiden  auf  sich  nehmen  konnte.  Das  Leiden 
ist  eine  aus  Gehorsam  aufgenommene  Erniedrigung,  die  zwischen  den  großen 
Machtoffenbarungen  bei  der  Schöpfung  und  beim  Gericht  mitten  inne  steht.  — 
Wenig  Selbständigkeit  besitzt  neben  dem  Christus  der  heilige  Geist:  als  die  Macht, 
die  die  Propheten  inspirierte,  ist  er  der  Doppelgänger  Christi  oder  mit  ihm  zusammen- 
geschaut 614  9  2  12  2,  nach  7  3  11 9  ganz  mit  Christus  vereint.  Nur  in  19  7  erscheint  er 
selbständiger  und  zwar  über  Christus  stehend  —  ein  aus  der  Vorlage  übernommener 
und  von  Barn,  nicht  beseitigter  Rest  adoptianischer  Christoiogie.  Da  Barn,  eine  Lehre 
vom  heiligen  Geist  als  selbständiger  göttlicher  Person  wohl  nicht  gehabt  hat, 
so  fehlt  bei  ihm  auch  die  Trinität;  auch  19  2  a  ist  sie  nicht  enthalten.  Vgl.  R.  See- 
berg, Lehrb.  der  Dogmengesch.  ^  I  90  ff. 

XIII.  XIV  Untersuchung  der  Fragen,  ob  das  Erbe  und  die  Z:y.\\'i ^v.r^ 
den  Christen  oder  den  Juden  zugesprochen  ist.  Auch  hier  klingt  in  o.  der 
Begriff  des  Testamentes  an  vgl.  o  und  zu  4  5  619.  XIII  1  Stellung  des 
Doppelthemas  wie  Altere.  Sim.  et  Theoph.  V  20.  „Dieses  Volk"  ist  in  LXX 
und  NT  häufige  Bezeichnung  für  die  Juden  vgl.  Js  29  i-s  —  Mc  7  6  Par.  u.  ö. ; 
gälte  das  auch  hier,  dann  wäre  6  Trpwtog  (S,  exsivo^  C)  etwa  nach  Analogie 
von  Job  1  15  zu  verstehen  und  im  Sinn  der  Präexistenz  der  Kirche  auszulegen 
Eph  5  25  ff.    II  Clem.   14  1    Hermas  Vis.  II  4  1 :    da  indes    im  zweiten  Glied 


Bam    13 1]  Wer  sind  die  „Erben*?  376 

13  Laßt  uns  nun  sehen,  ob  dieses  Volk  erbt  oder  das  erste,  und  ob 

-das  Testament  auf  uns  (geht)  oder  auf  jene.  Höret  also,  was  die  Schrift 
über  das  Volk  sagt:  >>Isaak  bat  für  Rebekka,  seine  Frau,  weil  sie  un- 
»fruchtbar  war;  und  sie  empfing.«  Und  dann:  »Und  Rebekka  ging 
>hin,  um  Kunde  zu  holen  vom  Herrn,  und  der  Herr  sprach  zu  ihr: 
szwei  Völkerschaften  (sind)  in  deinem  Leib  und  zwei  Völker  in  deinem 
> Schoß,  und  das  eine  Volk  wird  vor  dem  anderen  den  Vorrang  haben 

■i  3und  das  ältere  dem  jüngeren  dienen.«  Ihr  müßt  aufmerken,  wer 
Isaak  und  wer  Rebekka  (ist),  und  an  welchen  (Personen)  er  (es)  an- 
gezeigt hat,  daß  dieses  Volk  größer  (ist)  als  jenes.  Und  in  einer  andern 
Prophetie  spricht  Jakob  (noch)  deutlicher  zu  seinem  Sohn  Joseph  mit 
den  Worten:  »Siehe,  der  Herr  hat  mich  deines  Antlitzes  nicht  beraubt : 

die  Kirche  voransteht,  in  3  und  e  „dies  Volk"  sicher  die  Christen  bezeichnet 
und  in  5  die  Christen  unzweideutig  als  späteres  Volk  bezeichnet  sind,  möchte 
ich  „dieses  Volk"  auch  in  1  lieber  für  die  Christen  und  das  „erste"  für  die 
Juden  nehmen.  Zur  zweiten  Hälfte  vgl.  4  6.  Deuthchere  Themaankündigung 
bei  Cyprian  Testim.  I  19  inscr.  quod  diio  populi  praedicli  sint,  maior 
et  minor^  id  est  retus  ludaeontm  et  twrus  qui  esset  ex  uobis  futiirus 
(folgt  Gen  25  21  =  Bam.  2^  und  Os  2  25  1  10).  XIII  2—7  Die  Erb  frage. 
Aus  der  Geschichte  der  drei  Erzväter  wird  der  Beweis  geführt,  daß  das 
Erbe  einem  jüngeren  Volk,  der  gläubigen  Heidengemeinde  zugesprochen  ist. 
Vgl.  n  Clem.  2.  Nr.  1  und  2  schon  bei  Philo  leg.  all.  HI  88-94  p.  105  f. 
zusammengestellt,  auch  Altere.  Sim.  et  Theoph.  V  20  vgl.  VHI  29.  Nr,  3 
und  1  bei  Irenaeus  haer.  IV  21  (Nr.  2  durch  ein  anderes  Beispiel  aus  Jakobs 
Geschichte  ersetzt) ;  Maxim,  v.  Turin,  adv.  Jud.  1  verbindet  Abraham  Gen 
12 1  ff,  mit  Isaak  Gen  25  und  Jakob  Gen  48.  S.  auch  Bonwetsch  Der 
Schriftbeweis  für  die  Kirche  aus  den  Heiden  als  das  wahre  Israel  bis  auf 
Hippolyt  (Theol.  Stud.  f.  Zahn  1908,  1—22).  2—3  Beweisführung  aus  der 
Geschichte  Isaaks  vgl.  noch  Philo  de  sacrif.  Ab.  et  Cain,  4  p.  164,  Rm  9  7—12, 
Tert.  adv.  Jud.  1,  de  pudic.  8,  Ps.-Cypr.  de  mont.  Sina  et  Sion  3.  2  Nr.  1 
=  Gen  25  21"-  °  22*'*  23  mit  Kürzungen  und  leichten  Veränderungen.  3  Be- 
merkung des  Vf.s  zur  Stelle.  Man  ist  versucht,  hinter  t:^  ,  .  liq  .  .  i-\ 
Tt'vwv  .  .  .  Geheimnisse  zu  suchen  (am  einfachsten  wäre  dann  IrJ.  tivü)/  zu 
deuten);  aber  {ic'iCwv  ö  /.aöc  cjtoc  r^  iv.zviOZ  gibt  offenbar  schon  die  ganze 
Lösung:  }i£:^ü)v  ist  hier  =  o-spirs:  (kaum  'zahlreicher'  II  Clem.  2i).  „Dieses 
Volk''  also  die  Christenheit,  „jenes"  das  Judentum^  Beweisend  ist  e.  Dann  be- 
deutet xlc,  .  ,  zic  der  Patriarch  und  die  Patriarchenfrau,  £-:  -{vwv  Esau  und 
Jakob.  Wie  Paulus  Gal  4  21—31  die  Juden  zu  Ismael  stellt,  stellt  Barn,  sie 
zu  Esau.  Zur  Auslassung  von  stva:  (wie  15  8  16  2  21 1)  vgl.  Debrunner 
§  128.  Ganz  ähnlich  nach  Stil  imd  Inhalt  Philo  de  sacr.  Ab.  et  Cain.  20 
p.  264  e7::YVü)9-:,  u)  'yu/j,?  ^^-  yvwp'.aov,  xiz  laxtv  tj  fi:crG'j[i£vr;  xat t::  c  t-^;  [Jiiaoj- 
IxevTjC  utoj.  y.a.1  eö^-ug  a-a^^arj,  5~:  aX/to  [i£v  cöScvi,  [idvw  ok  xoOxw  y.'xd-i^y.z: 
zx  Tipsa^cta.  4 — 6  Beweis  aus  der  Geschichte  Jakobs  (Nr.  2)  vgl.  Hippolyt 
Ueber  die  Segnungen  Jakobs  19  =^  Texte  u.  Unters.  38,  la  c.  11  p.  23  ff. 
':^%vz^iiztc,0'i  will  wohl  sagen,  daß  dies  Beweisstück  deutlicher  ist.  Zu- 
grunde liegt  in  4  Gen  48 11''  (LXX  oOx  i:;zzor^^ri'^),  9--  und  in  5  Gen 
48 1.3— 19  vgl.  Cypr.  Testim.  I  21.  y.ai  -pcaT,y.  —  toö  Tcatpö;  'I.  ist 
frei  nach  Gen  48 13  erzählt  vgl.  Philo  leg.  all.  III  90  p.  105  de  sobr.  27 
p.  396,  tcv  M.  t)-£A(öv  :va  —  r^v  fügt  der  Vf.  ein ;  vgl,  zu  der  Prolepse 
Debrunner  Grammatik  §  476  und  zu  iva  nach  {^£A(l)v  s.  Reinhold  Graec,  patr. 
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abringe  mir  deine  Söhne,  daß  ich  sie  segne.  Und  ti  i^iaciile  Ephraim  - 
:>und  Manasse,  mit  dem  Wunsche,  daß  Manasse  gesegnet  würde,  weil 
>er  älter  war;  Joseph  führte  (ihn)  «lämlich  an  die  rechte  Seite  seines 
'Vaters  Jakob.  <  Aber  Jakob  sah  im  Geist  den  Typus  des  Volkes,  das 
später  (kommen  sollte).  Und  was  sagt  er?  ;/Und  Jakob  kreuzte  seine 
^  Hände  und  legte  die  Rechte  auf  das  Haupt  Ephraims,  des  zweiten 
»und  jüngeren  (Sohnes),  und  segnete  ihn.  Und  Joseph  sprach  zu  Jakob: 
^Versetze  deine  Rechte  auf  das  Haupt  Manasses,  weil  er  mein  erst- 
^geborener  Sohn  ist.  Und  Jakob  sprach  zu  Joseph:  Ich  weiß  (es),  Kind, 
ich  weiß  (es);  aber  der  ältere  soll  dem  jüngeren  dienen,  und  dieser 
soll  eben  gesegnet  werden?:.  Schauet,  an  welchen  (Personen)  er  ge- 0 
zeigt  hat,  daß  dieses  Volk  das  erste  und  d-es  Testamentes  Erbe  ist. 
Wenn  es  nun  noch  durch  Abraham  in  Erinnerung  gebracht  ist,  dann  t 
tragen  wir  die  Vollendung  unserer  Erkenntnis  davon.  Was  spricht  er 
also  zu  Abraham,  als  er  allein  wegen  seines  Glaubens  auf  (den  Platz) 
der  Gerechtigkeit  gesetzt  wurde?  :>Siehe,  ich  habe  dich,  Abraham,  ge- 
setzt zum  Vater  der  Völker,  die  im  (Besitz  der)  Vorhaut  an  Gott 
glauben,  i 

.ap,  106.  Das  Erbrecht  des  Erstgeborenen  nach  Dt  21 17.  Hinter  -poa/,- 
'(%-^Vi  scheint  auxov  ausgefallen.  Bereits  mit  £:o£v  y.tX.  wird  Jakobs  Tun 
und  Wort  als  prophetisch  gekennzeichnet  vgl.  Philo  de  sobr.  27  p.  396 
ivd-ouatüjv  6  ao'fcc.  -<h  -v.  wie  9:  10  2.  9  14  2.  tsO  Xasü  toO  «ictagü  =  tgO 
0£UT£pou  vgl.  zu  Joh  4  31  Euseb.  hist.  eccl.  V  16  i?.  xa:  ir.rj.rpz;/  —  £Ö/.o- 
''Ji^\'^-  ist  als  Zitat  eingeführt.  Der  Satz  frei  aus  Gen  48 14.15*,  insbeson- 
dere läßt  Barn,  die  Handauf legtmg  auf  Manasse  (=  Judentum)  und  den  Segen 
über  ihn  weg  (LXX  15  xa:  EtjAÖyr^JcV  aÜTOu;).     Vgl.  Altere.  Sim.  et  Theoph. 

V  20  \TII  29.  Erst  TertuU.  bemerkt  (de  bapt.  8  vgl.  Cyprian  Testim.  I  21), 
daß  in  eva/.Ää;  (Gen  48 14:  vgl.  Philo  leg.  all.  III  90  iva/.ÄatTs:  -.xz  yßpoi.z) 
auch  die  Kreuzform  wiederkehrt;  Barn,  sieht  den  i'jtzoz  allein  in  der  Be- 
vorzugung des  jüngeren  Enkels.  Josephs  Wort  nach  Gen  48  is  mit  Um- 
stellimg  und  Veränderung  (LXX  £7::ö-£;  usw.).  Jakobs  Antwort  nach  Gen 
48  19  25  23 :  olcx.,  x.,  oiSa  =  48 19  LXX :  6  \iziZ..  Soua.  t.  £a.  aus  Gen  25  23  (vgl.  2) ; 
xa:  o'JTo;;  ok  öUAcy.  für  48  19  LXX  x.,C'j-:.  ö^toä-r^ac-a:.  Im  ganzen  Vers  ist  S 
in  den  Namen  sehr  konfus.  6  Glosse  des  Vf.s  vgl.  3  und  Maximus  v.  Turin 
adv.  Jud.  1  minorem  futurum  esse  honorabiliorem  atque  maiorem.  Trpö-c; 
hier  dem  Range  nach.  Für  x£9-£:xcv  CV  hat  S  £o:x£v  <aus  IÖ-y/.£v?); 
V.  Gebh.  und  v.  Veldhuizen  konjizieren  czttiyvi.  7  Abschluß  der  Beweis- 
führung durch  Heranziehung  Abrahams  vgl.  Rm  4  1  Altere.  Sim.  et  Theoph, 

V  18.  Das  ■:£A£:sv  liegt  in  der  Abrundung  zur  Dreizahl  vgl.  84  I  Clem.  31. 
e{i.V7,a^7;  sc.  6  aolöz  outo;.  Im  Blick  auf  die  Variante  iÖ-vr^ad-r;  (b""  f  op)  ver- 
mutet R.  Harris  Exp.  7  VIII  1909,  70  -  Testimonies  I  38  als  ursprünglich  1%-a^ 
epivT^aO-r^  und  übersetzt  'our  doctrine  will  be  complete  [as  regards  the  su- 
premacy  of  the  Gentiles]  if  we  can  show,  that  Gentiles  are  mentioned  by 
Abraham'.  Die  Konjektur  ist  scharfsinnig,  scheint  mir  aber  nicht  nötig; 
eö-VTjaö-Ti  ist  Schreibfehler  für  b^i^rip^r^.  Vgl.  zum  passivischem  Gebrauch 
Act  10  31  Apoc  16  19,  Debnmner  Grammatik  §  311,  2.  irAyo^v/  s.  zu  Mt  6  3 
und  vgl.  Ps.-Aristeas  322  i.-ky^v.z  tt,v  C'.i^'^rp-.v.  yxoGSü);  s.  Exk.  zu  1 5. 
jjLÖvo;  -'.Q-v'jiT.z  i~i^r^  si;  oix.  jSt  Umschreibung  von  Gen  15  6  vgl.  Rm  4  3. 
Das  Zitat  Nr.  3    aus    Gen  17  5  b  (tooj  aus  4);   der  Zusatz  twv  -lax.  01'  äxp. 


Barn.  14 1]  Der  „Bund"  und  Juden  378 

14  Ja,  aber  laßt  uns  (nun)  sehen,    ob   der  Bund,  den  er  den  Vätern 

verheißen  hat,  dem  Volke  zu  geben  ...  ob  er  (ihn)  gegeben    hat,   laßt 
uns  (das)  untersuchen.     Gegeben   feat  er  (ihn) ;    aber    sie   waren    nicht 

2  würdig,  (ihn)  in  Empfang  zu  nehmen  wegen  ihrer  Sünden.  Der  Pro- 
phet sagt  nämlich:  »Und  Moses  hielt  sich  fastend  auf  dem  Berge  Sinai 
»auf,  um  den  Bund  des  Herrn  mit  dem  Volk  (in  Empfang)  zu  nehmen, 
»vierzig  Tage  und  vierzig  Nächte  lang.  Und  Moses  empfing  von  dem 
»Herrn  die  zwei  Tafeln,  (xiie)  geschrieben  (waren)  mit  dem  Finger  der 
»Hand  des  Herrn  im  Geiste,  und  Moses  nahm    (sie)    mit  herunter,  um 

3  »sie  dem  Volk  zu  geben.  Und  der  Herr  sprach  zu  Moses:  Moses,  Moses, 
»steig  eilends  herab,  denn  dein  Volk,  das  du  aus  Aegyptenland  heraus- 

T.  %\  stammt  wohl  aus  Rm  4  ii  (vgl.  Barn.  9  c).  Zur  Sache  vgl.  noch 
Justin  Dial.  119  p.  347  D  xccl  auv  z(^  'Aßpaa|JL  xy^v  ayi'av  xXrjpovo{irjao|jL£v 
yfjV  .  .  xsxva  xoO  'Aßpaajji  Sta  xyjv  6[JL0tav  nioxiv  ovxe^  xxX.  Für  §:'  dxpoßu- 
azlocq  hat  S  oC  mit  Akkusativ.  Barn,  scheint  die  Judenchristen  ganz  zu  igno- 
rieren und  nur  Judentum  und  Heidenkirche  miteinander  zu  vergleichen  vgl. 
n  Clem.  2.  XIV  Die  Frage  der  cca^r^zrj  cf.  4  6-8  Völter  353  f.  Der  Vf. 
geht  hier  anders  zu  Werk  als  in  13.  Während  er  da  an  der  Hand  von  allego- 
risch auszulegenden  Schriftzeugnissen  dreimal  gleichzeitig  zeigt,  daß  die  Juden 
zurückzutreten  haben  und  die  Christen  den  Vorrang  besitzen,  beweist  er 
hier  zunächst  direkt  aus  dem  entsprechenden  Geschichtsbericht,  daß  die 
Juden  wirklich  die  5.  verloren  haben  1  — 4  a,  um  dann  erst  auszuführen,  wie 
wir  Erben  der  5.  geworden  sind  4b — 5,  und  schließlich  nachträglich  drei 
Zeugnisse  für  das  Erlösungswerk  Christi,  das  unsere  Aufnahme  in  den  Bund 
vermittelte,  beizubringen  6—7.  1 — 4  a  vom  Bund  der  Juden,  1  stellt  die 
Frage  ausschließlich  auf  die  Juden  ein.  Während  SC  (Funk)  schreiben: 
va:  (om.  CL),  dXXa  l'  5  w  jx  e  v ,  ei  r]  b.  y)v  tö|Jioa£v  (SoOva:  S)  xolc,  Tcaxpdacv 
So'jva:  xw  Xaw,  et  SsSwxsv,  t^rjxoöjjicV  (om.  S),  bieten  VL  (Harnack,  Heer)  vac, 
dXXd  XYjv  5.,  y)v  a){a.  x.  Tcaxp.  ooOva'.  x.  X.,  ei  beo(})y.e'J  I^r|XoO{X£V.  Vielleicht 
ist  der  Text  ursprünglich,  der  das  Anakoluth  am  stärksten  zeigt,  also  C.  Daß 
eine  Aporie  vorliegt,  ist  hier  deutlicher  ausgedrückt  als  in  4  :  Gott  hatte 
sich  den  „Vätern"  gegenüber  verpflichtet,  dem  Volke  später  die  S.  zu  geben 
vgl.  Lc  1 72  f.  In  der  Berücksichtigung  dieser  Tatsache  sowie  in  der  Ver- 
sicherung des  bebisixev  hebt  sich  der.  Vf.  deutlich  von  den  häretischen  Gno- 
stikern  ab.  In  bibb)y.ey  (vgl.  Ex  31  is)  liegt  keine  eigentliche  Abweichung  von 
4  6—8  vgl.  7  ^,  immerhin  ist  hier  mehr  betont,  daß  Gott  seinerseits  alles  getan 
hat,  um  die  Verheißung  seinem  Volke  zu  erfüllen.  Das  Scheitern  lag  allein  an 
der  Unwürdigkeit  der  Juden.  O'.i  x.  ÄjJiapxtaj  auxwv  wie  12  2  vgl.  5.  2.  3  Der 
Geschichtsbericht  nach  Ex  24i8*'  31  18  32  7—19  Dt  9 12— 17.  2  =  47.  y.y.1 
ryv  —  v'jxx.  xsaa.  =  Ex  24  la''  (Sivä  aus  31  8,  vr^axs'jwv  aus  Dt  9i  vgl.  Mt  4  2,  der 
Zusatz  xoO  Xaß.  —  Xaöv  bereitet  das  folgende  x.  sXaßev  M.  vor);  xac  eXaßev  — 
oaxx.  aus  Ex  31  is  (LXX  x.  sowxev  Mwoast,  Barn,  setzt  hinzu  xfiQ  yeigbc, 
wie  in  4  7  und  xuptou  ev  Tcvsufxaxc).  Der  Zusatz  ev  7üV£u[Jiax:,  der  wohl  zu 
y£Ypa[i[x.  zu  ziehen  ist,  will  den  Anthropomorphismus  abschwächen  (L  scriplas 
manu  dei).  xac  Xaßwv  xxX.  dient  zu  besserer  Veranschaulichung :  Moses  war  schon 
im  Begriff,  das  Gottesgeschenk  dem  Volk  zu  überbringen  (xaxs'-pepsv  vgl. 
Ex  32  15  ein  echtes  imperf.  de  conatu) :  so  narhe  war  die  Verheißung  ihrer 
Erfüllung.  3  =  48  (s.  z.  St.)  nach  Ex  32  7.  19;  bedeutsame  Zusätze:  öxt  — 
Xwveufxaxa  nach  Dt  9i6,  Objekt  zu  auvfjxe  (in  4  absolut)  und  wohl  auf  die 
tiefere  Gnosis  bezüglich;  a'jvsxpLj^Tjaav   at  TcXaxs;  x'^?  0.  (4  8  auvexpL^vj  .  .  t^  5.) 
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>; geführt,  ist  gottlos  geworden.     Und  Moses  begrifT,  daß  sie  sich  wieder 
»Gußbilder  gemacht  hatten,  und  warf  die  Tafeln  aus  den  Händen,  und 
>  (so)  zerbrachen    die  Tafeln   des  Bundes   des  Herrn.«     Moses   empfingt 
(ihn),  sie  aber  waren  (seiner)  nicht  würdig. 

Wie  wir  (ihn)  empfangen  haben,  lernet  (nun).  Moses  empfing  (ihn)  als 
Diener;  uns  aber  gab  (ihn)  der  Herr  selbst  als  dem  Erbvolke,  nach- 
dem er  unsertwegen  gelitten  halte.  Er  ward  aber  olTenbart,  damit  jene  . 
in  ihren  Sünden  zur  Reife  kämen  und  wir  durch  den  Erben  das  Testa- 
ment des  Herrn  Jesus  empfingen,  der  dazu  bereitet  wurde,  daß  er  in 
seinem  Erscheinen  unsere  bereits  zum  Tode  erschöpften  und  der  Gott- 
losigkeit des  Irrtums  preisgegebenen  Herzen  erlöse  aus  der  Finsternis, 

vgl.  Ex.  32  19  auv£Tpc'|ev  auxa;:  selbstverständlich  ist  das  Zerbrechen  der 
0.  selbst  mit  eingeschlossen.     Zur  Sache  s.  noch  Maxim,  v.  Turin  adv.  Jud. 

1  u.  5  Mopses  .  .  accipiens  priores  tabulas  confraclas  proiecil,  ideo  ul 
Oslander el  reslriun  lapideum  cor  confr actum  et  reprobalum,  Chris tianorum 
rero  dirinis  legibus  aptum  adque  servandum.  4  a  Der  Hauptsatz  aus  i 
(iXa^sv  aus  i)  wird  noch  einmal  als  Ergebnis  wiederholt.  4  b — 9  Unsere 
Einsetzung  in  die  S:a8-Tf/.r;  durch  das  Erlösungswerk  des  Herrn.  Zwei 
Gegensätze  bringt  der  Vf.  in  4b  nicht  ganz  deutlich  zum  Ausdruck:  1.  dort 
nur  der  Diener  —  hier  der  Herr  selbst ;  2.  dort  blieb  dem  Volke  die  Gabe 
vorenthalten  —  hier  erreichte  sie  es  wirklich.  Genauer  scheint  die  Vor- 
stellung diese  zu  sein :  die  oia^r^xr]  ward  zunächst  dem  Diener  ge- 
geben, aus  dessen  Händen  nahm  sie  der  Herr  und  gab  sie  uns ;  damit  ward 
dann  die  Verheißung  \  wirklich  erfüllt.  Ist  das  richtig,  dann  würde  der 
Vf.  hier  genau  genommen  nur  mit  einem  Bunde  rechnen.  M.  i3-£pa;rü)v  s. 
zu  Hebr  3  5  und  vgl.  noch  Jos  1  2  und  zu  I  Clem.  43  1  Justin  Dialog  56 
p.  274E  Iren.  haer.  II  2,  5  Theophil  ad  Autol.  III  18.  23  etc.  £•? 
Xaov  7. Xr^povo[j.La;  sc.  Iva  wfisv  v.z,  X.  xX.  s.  13i.6  4  3  619.  5c'  i^{Jia$  utto- 
{jiecva;  (vgl.  5  1.  12  und  zu  1  2)  zeigt  an,  daß  der  Tod  Jesu  unsere  Einsetzung  in 
die  oiaö-.  vermittelte  Mc  14  24  Par.  Hebr  9  15.  Damit  ist  der  Vf.  wieder  in  die 
Gedankengänge  von  c.  5  eingelenkt  und  gibt  in  5  die  fünfte  Erklärung  für 
die  Erscheinung  und  die  Passion  des  Herrn,  deren  erste  Hälfte  sich  mit  der 
vierten  deckt  5  11,  deren  zweite  an  Js  42  g  f .  (=  Barn.  7)  sich  anlehnende  (vgl. 
auch  Ps  IO62.  10.  14)  und  mehr  ausgeführte  Hälfte  dagegen  mit  der  zweiten 
5  7  sich  berührt,  vgl.  Irenaeus  Adv.  haer.  V  9,  4  (Umschreibung  von  Barn.) 
Propier  hoc  autem  el  Christus  mortuiis  est,  Uli  lestamenlum  evangelii, 
(tperlum  et  utiirerso  mundo  lectum,  primum  quidem  liberos  facerel  servos 
siios;  posl  deinde  hacredes  eos  conslilueret  eorum  quae  esssenl  eins. 
Eliasapoc.  ed.  Steindorff  (Texte  u.  Unters.  N.  F.  II  3)  20.  Athanas.  de 
incarn.  7  — 10.  Maxim,  v.  Tur.  adv.  Jud.  3  nam  et  nasci  propterea  ad  simi- 
liludinem  noslram  el  mori  roluit  adque  resurgere,  ul  el  nos  el  mori  et 
Herum  resurgere  in  semel  ipso  monslrarel  adque  spem  nobis  fulurae  re- 
surrcclionis  ostenderel  (noch  näher  mit  5«  verwandt).  Der  xXr^povofiwv 
(C  xXrjpovöfAou)  ist  Christus.  Man  kann  auch  verbinden  'durch  den  Erben 
des  Testamentes,  den  Herrn  Jesus,  (es)  empfingen'.  T^TOtiüLaaO-rj  von 
Christus  nur  hier  vgl.  II  Reg  5  12  eyvw  Aau:5,  Sit  yjtoijiaaev  auxov  xupio? 
eüg  ßaatXea  ett:  'lapayp.  s.  noch  Hamack  zu  I  Clem.  64 1  und  Exk.  zu  12 11. 
Sehr  deutlich  wird  die  Erlösung  bezeichnet:   1.  vom  Todesverhängnis  5  6  Hebr 

2  15  II  Clem.  1  G  f.  Hermas  Sim.  IX  14  3,  2.  von  dem  gottlosen,  in  den  Irr- 
tum führenden  Wandel  4 1  I  Petr  1  is  Acta  Thom.  67  —  eigentlich   waren 

liietzmann,  Handbuch  z.  Neuen  Test.     Krg.-Hand.  26 
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e  und  unter  uns  sein  Testament  begründe  durch  das  Wort.  Denn  ge- 
schrieben   steht,    wie    ihm    der  Vater   den  Auftrag    gibt,    uns    aus    der 

'<  Finsternis  zu  erlösen  und  sich  ein  heiliges  Volk  zu  bereiten.  Der 
Prophet  sagt  also:  »Ich,  der  Herr  dein  Golt,  habe  dich  gerufen  in  Ge- 
»rechtigkeit,  und  will  dich  bei  der  Hand  ergreifen  und  dich  stärken 
»und  habe  dich  bestimmt  zu  einem  Bund  mit  der  Menschheit,  zum 
»Lichte  der  Heiden,  die  Augen  der  Blinden  zu  öffnen  und  Gebundene 
»aus  (ihren)  Banden  herauszuführen  und  aus  dem  Gefängnishaus,  die 
»in  Finsternis    sitzen.«     Wir   erkennen    also,    wovon   wir   erlöst   sind. 

s  Weiter  sagt  der  Prophet:  »Siehe,  ich  habe  dich  gesetzt  zum  Licht  der 
»Völker,  daß  du  (ihr)  Heil  seiest  bis  ans  Ende  der  Erde ;   also  spricht 

9  »der  Herr  (und)  der  Golt,  der  dich  erlöst  hat.«  Und  weiter  sagt  der 
Prophet:  »(Der)  Geist  des  Herrn  ist  über  mir,  darum,  weil  er  mich  ge- 

also  auch  wir  nicht  „würdig"  —  und  3.  von  der  Finsternis  Col   1  i3  Eph  5  s 

1  Petr  2  9  Lc  1 79  Act  26  is  I  Clera.  38  3  59  2.  Alle  drei  Beziehungen  finden 
sich  auch  in  den  kopt.-äthiop.  Gesprächen  Jesu  21  (Texte  u.  Unters.  43)  p.  74 
Schmidt  und  Poimandr.  28  tt  sauioug,  w  avopes  yr^ysvec;,  de,  •8"  a  v  a  x  o  v  ex- 
oeSwxaxe  .  .  .;  fiexavorjaaxs  ol  aovo5e6aavx£^  X'Q  nXdiv'Q  xa:  auyxo'.vwvrjaav- 
xec,  xfi  d-Yvoicc '  änaXldYTixe.  toO  axoxstvou  cptoxoc,  [isxaXapexs  x'^;  Ä^avaa:ag 
xaxaXec(];avx£s  xyjv  cpd-opiv.  Zu  osSartav.  xw  •b^av.  vgl.  Sap  5  is  ev  Ss  xf^  xaxc'a 
^^[JLWV  xaxsSaTiavTj^rjjjiev  Hermas  Mand.  XII  1  2  Od.  Sal.  614  und  die  Seelen, 
die  nahe  waren,  abzuscheiden,  haben  sie  vom  Tode  genommen.  StaxiO-. 
Scat^r^xr^v  Act  3  25  Hebr  810  10  le.  Xoyw  ist  unklar,  L  hat  servoriim  —  oouXwv 
vgl.  Iren.  V  9,  4,  Hilgenf.  konjizierte  Xaoö  vgl.  oiaO-.  ysvou;  7.  6 — 9  Drei 
Testimonien  für  das  Erlöserwerk,  mehr  zu  b,  als  zum  Hauptthema  ScaöVjX^] 
gehörig,  doch  vgl.  de,  h'.OL%-.  yivouQ  7.  Die  Einleitung  6  gibt  genau  den 
Zeitpunkt  an  (vgl.  61),  zu  dem  die  Worte  gesprochen  sind  vgl.  Asc.  Js. 
10  7  tf.  tmd  ich  hurte  die  Worte  des  Höchsten,  des  Vaters  meines  Herrn, 
wie  er  %u  meinem  Herrn  Christus,  der  Jesus  genannt  werden  soll,  sprach: 
Geh  und  steige  hinab  durch  alle  Himmel  ....  10  das  hörte  ich  die  große 
Herrlichkeit  meinem  Herrn  befehlen;  Naassenerhymnus  bei  Hippolyt  Elench. 
V  1 0  eIttsv  6'  'Ir^aoös '  .  .  .  .  xoitxo'o  [xs  X^P^'''  ^^IJ-'jiov,  Tiaxsp  .  .  .  {xuaxYjp'.a 
Tiavxa  6'  dvot^w,  [xopcpa^  Ss  •ö-swv  STicSe^'^a) "  [xai]  xa  x£xpu[i[j,£va  xy]?  Äytag 
6§oO  yvwacv  xaXeaac,  uapaSwato.     Paul  Gerhardt  ^Ein  Lämmlein  geht'  Vers 

2  b  Geh  hin,  mein  Kind  usw.  =  Barn.  7.  8,  V.  3  a  Ja,  Vater,  ja  usw.  vgl. 
Barn.  9.  kxoi\idQai  sc.  T^(Jiäi;  wie  3  6  0  7  Lc  1  17.  Xaöv  ayiov  3  6  5  7 
Lc  1  17  I  Petr  2  5.  9,  hier  wohl  aus  Js  62  i>  xac  xaXEaöt  auxiv  Xaov  äjiov, 
X£Xuxpo)|JL£Vov  urrö  xupc'ou  vgl.  Justin  Dial.  119  p.  347  B.  7  Nr.  1  =  Js 
42  6  f.  vgl.  Justin  Dial.  26  p.  243  D  65,  p.  289  D  290  A.  Lactant.  Epit. 
inst.  div.  43.  Gregor  Nyss.  Testim.  16.  Barn,  setzt  aus  49  c  eic,  ^wc,  ed-yOiv 
hinzu  s.  8  vgl,  Lc  2  32  und  ttetteo.  (s.  auch  Justin  u.  Gregor)  für  0£0£[ji£voui; 
LXX  vgl.  Ps  67  7  145  7.  7i6x)£V  sc.  aus  Blindheit,  Finsternis,  Gefängnis  usw. 
vgl.  II  Clem.  1  2  f.  IV  Macc  13  12,  vor  allem  das  Programm  der  Theodo- 
tianisjhen  Gnosis  bei  Clem.  AI.  Excerpta  ex  Theod.  78  2  laxtv  Se  ou  x6  Xou- 
xpov  [iovoy  x6  £X£Ui)'£poüv,  aXXa  xac  "^  yvwcjt?,  x:v£;  ^[i£v,  xi  Y^yovaiJisv,  Ttoö 
fj[iev  [rj]  noü  £V£ßXYj-9-rjjj,£v  *  tioO  aTC£uoo[JL£V,  7t6-6-£V  Xu  x  p  0  u  [x  tiS- a,  xi  y£v- 
vyjac?,  xi  dvaylvvrjacs  vgl.  Exk.  zu  1  5.  8  Nr.  2  =  Js  49  0.  7*  vgl.  Act  13  47. 
Barn,  hat  x£{)-£'.xa  (so  auch  Justin  Dial.  121  p.  350)  für  Seowx«  LXX,  streicht 
dq  5ca9-.  yevous  (vgl.  7 ;  wie  LXX  A)  und  'laparjX  nach  d-s.6c,  (S  =  LXX). 
9  Nr.  3  —  Js  61 1  f.    (vgl.  Lc  4  is  f.)    die    Antwort    Christi.     Barn,  hat  xa- 
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salbt  hat,  den  Niedrigen  das  Evangelium  der  Gnade  zu  verkünden, 
vniich  gesandt  hat,  die  gebrochenen  Herzens  (sind),  zu  heilen,  den 
»Gefangenen  Freiheit  zu  verkünden  und  den  Blinden  das  Gesicht,  (das) 
»angenehme  Jahr  des  Herrn  auszurufen  und  den  Tag  der  Vergeltung, 

alle  Trauernden  zu  trösten.« 

Weiler  ist  nun  auch  über  den  Sabbat    in    den    zehn  Worten,  die  lä 
er    persönlich    auf   dem    Berge    Sinai    zu    Moses    gesprochen    hat,    ge- 
schrieben:   »Und   heiliget    den  Sabbat   des  Herrn    mit   reinen    Händen 
»und  reinem  Herzen.«     Und  an  anderer  Stelle   sagt  er:    »Wenn  meines 
»Söhne  den  Sabbat  bewahren,   dann  werde  ich  mein  Erbarmen  auf  sie 

legen.«     Den  Sabbat  nennt  er  am  Anfang  der  Schöpfung:  »Und  Gott  y 


Tieivotg  X^P^''  ^^^  nztaxoli  LXX  (nur  LXX  S^  xar:.;  hebr.  ^'H;),  L  homini- 
biis  verschrieben  aus  Ininnliöus;  doch  s.  noch  Heer  132.  XV  Vom  Sabbat. 
Vgl.  Justin  Dialog  21,  Athanas.  De  sabb.  et  circumcis.  1  —  4  (Migne  S.  Gr. 
28  c.  133  ff.),  Ps.-Gregor  Testim.  13,  Altere.  Sira.  et  Theoph.  VII  28, 
Afraates  Hom.  13  p.  196  ff.  Bert.  1 — 3  Drei  Testimonien ;  4.  5  Auslegung 
zu  Nr.  3.  6.  7  Auslegung  zu  Nr.  1;  8a  Testimonium  Nr.  4;  8b— 9  Aus- 
legung dazu.  Die  Verwerfung  des  jüdischen  Sabbaths  ist  im  Hauptteil  nur 
angedeutet  o,  erst  im  letzten  Stück  in  Zitat  und  Auslegung  ausgesprochen. 
1 — 3  Die  Testimonien.  Die  Einleitung  1  wie  16 1  vgl.  9  i.  Ausführlicher 
wird  die  feierliche  Gelegenheit  genannt,  bei  der  Nr.  1  =  Ex  20  s  Dt  5 12 
gesprochen  wurde.  01  Ssxa  Xoyo'.  Ex  34  28  Dt  10  4  Philo  passim,  Joseph. 
Das  Sabbatgebot  steht  im  Dekalog  Ex  20  8  Dt  5 12,  die  Form  lehnt  sich 
indes  mehr  an  Jer  17  22  aycdaaxe  xyjv  ■^jxspav  xtöv  a.  an,  vgl.  Ez  20  20.  Der 
für  die  Auslegung  in  e  f.  entscheidende  Zusatz  yv.g.  xa^^.  x.  xapo.  xa^.  (LXX 
TOö  äyiaaaL  aüW^v)  stammt  wohl  aus  Ps  23  4  dö-wo^  )(£pa:v  xa:  xa\)-apöi;  x'^  xap- 
oi'j.  vgl.  Job  17  9  A  xaöapö;  yj.poiv  und  Hermas  Vis.  III  9  8  V  7  Sira.  V  1  5 ;  er 
bezeichnet  vielleicht  die  Vergeistigung  der  jüdischen  Vorschrift,  am  Vorabend 
des  Sabbats  die  Hände  zu  waschen  Sabb.  f.  25  b  (Goldschmidt  Talmud  I  373); 
doch  s.  auch  Philo  de  decalog.  96  p.  197  l'v'  euayw;  xa:  dacws  dyyjxai,  de 
vita  contempl.  65  f.  p.  481,  Agatharchides  bei  Joseph,  c.  Ap.  I  22  §  208  ff. 

2  Nr.  2  frei  nach  Jer  17  24  ff.  und  Ex  31 13—17,  d.  h.  zu  belegen  sind  nur  sdv 
(Jer),  cfuXdaaecv  (Ex),  xb  adßßaxov  (Jer  Ex  xd  a.),  x6i£  eTit^rjaw  xö  eXeo;  [xou  Itl' 
auxoug  —  allgemeine  Zusammenfassung  Jer  20  f.  (die  Wendung  selbst  in  LXX 
nicht  zu  finden),  vielleicht  nach  Js  44  3  irj.%-rpii)  xö  7iv£ö[jid  |iou  £7:1  xö  OT^epixa 
aou.      Zu  1.2  s.  auch    Resch    Agrapha^  298.     Zu    ev    dxEptp   vgl.  Hebr  5  6. 

3  Nr.  3  =  Gen  2  2  f.  mit  Aenderungen  vgl.  LXX  xat  auv£X£X£a£v  ö  %•.  £V  xfj 
T^[i£pa  x^  £  X  X  7]  xd  £pya  aOxoö  d  £7io:'ria£v  xat  xax£Tcaua£v  xr^  'fiV-^9^  "^"^  ^ß- 
Sö^i^y  .  .  3  .  .  xa:  fc(ioLOZv  auxTjV.  Das  Auffallendste  ist,  daß  Barn,  ganz  dem 
hebräischen  Text  entsprechend  die  Vollendung  erst  dem  siebten  Tage  zu- 
schreibt, wie  Targ.  Onkelos,  Vulgata,  auch  Philo  vita  Mos.  I  207  p.  113, 
Athanas.  Quaestion.  5  1  (Migne  S.  Gr.  28  c.  629)  5td  zi  6e  xf)  £ßoc|xyj  6  ^shc, 
XTjV  xxfaiv  £X£X£a£v ;  während  LXX  x|^  ExxTfj  hat,  ebenso  Samar.,  Pesch.,  Ju- 
bil.  2  IC,  Philo  leg.  all.  I  2  f.  p.  44  Irenaeus  haer.  V  28,  3.  Zu  der  ein- 
leitenden Zeitbestimmung  £V  dpx«  x.  xxia.  vgl.  Mc  10  e.  4.  5  Auslegung  von 
Nr.  3  =  Aufstellung  einer  großen  Zeitrechnung:  6000  Jahre  die  Dauer  die- 
ser Welt ;  am  Ende  des  6.  Jahrtausends  Vernichtung  alles  Bösen  und  Ver- 
änderung der  Welt;  7.  Jahrtausend  die  Zeit  der  Ruhe  vgl.  Iren.  haer.  V 
28,  2  (nach  Barn.)  in  recapilulalinnem  universae  aposlasiae  eius,  quae 
facta  est  in  sex  millibus    annorum.  3  Saa-.c  .  .   T^jiEpat;   £/£v£xo  ö  xdano?, 
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»machte  in  sechs  Tagen  die  Werke  seiner  Hände  und  vollendete  (sie)  am 

4  »siebten  Tage,  und  ruhte  an  ihm  und  heiligte  ihn.«  Gebt  acht,  Kinder, 
was  das  »er  vollendete  in  sechs  Tagen«  bedeutet.  Dies  bedeutet  es,  daß 
der  Herr  in  sechstausend  Jahren  das  Weltall  vollenden  wird.  Der 
Tag  bezeichnet  nämlich  bei  ihm  tausend  Jahre.  Er  selbst  bezeugt 
(es)  mir,  wenn  er  sagt:  »Siehe,  ein  Tag  des  Herrn  wird  sein  wie 
»tausend  Jahre.«  Also  Kinder,  in  sechs  Tagen,  (d.  i.)  in  sechstausend  Jahren 

5  wird  das  Weltall  sich  vollenden.  »Und  er  ruhte  am  siebten  Tage.« 
Das  bedeutet:  Wenn  sein  Sohn  kommt  um  die  Zeit  des  Gesetzlosen  zu- 
nichte zu  machen  und  die  Gottlosen  zu  richten  und  die  Sonne  und 
den    Mond    und    die    Sterne   zu   verändern,    dann    wird    er   recht   zur 

xoiauiacs  yiXiovxdai  auvteXeiTac.  xat  Sta  toöio  cpr^atv  t^  ypacprj"  (folgt  Gen 
2 1  f.).  ToOto  J)''  eaxt  twv  Tipoyeyovoxwv  oi-i^yriaic,  xac  xwv  Eaoixevwv  npo'-^ri- 
x£ta_  'H  yap  fi\i.ipo(.  xupcou  mq  ,a  exrj'  iv  iE,  ouv  ^^[jiepati;  auvxexeXeaxa'.  xa  ye- 
yovoxa-  cpavepiv  ouv,  oxi  "^  auvxeXsta  auxöjv  xb  ,g  zxoc,  eoxov.  Die  beiden 
Verse  4.  5  heben  je  eine  Wendung  heraus  und  erklären  sie.  4  Der  Schlüssel 
zu  der  eigenartigen  Verwertung  von  Gen  2  2  liegt  in  der  Auskunft,  daß  in 
der  Sprache  Gottes  Tag  =  Jahr  ist  und  diese  ergibt  sich  aus  Ps  89  4  (s.  zu  II 
Petr  3  8) ;  doch  hat  Barn,  (wie  auch  II  Petr)  die  Beziehungen  umgekehrt,  cf .  LXX 
öxi  "/iXiot.  IzTi  £v  öcpö-aXjiocs  aou  (b;  -q  fjiiipa  fj  eX^'^S-  In  derselben  Weise  wird 
auch  Jubil  4  30,  bei  Justin  Dial.  81  p.  308  A,  Irenaeus  haer.  V  23,  2  Hippolyt 
in  Dan.  IV  23  5  f.  der  „Tag"  von  Gen  2  17  unter  Berufung  auf  Ps  89  i  auf  ein 
Jahrtausend  bezogen,  arjjjiatvst  SC  fehlt  in  VL;  auch  Heer  streicht  es;  im 
Zitat  Ps  89  4  liest  SC  T^piepa  xupi'ou  (cf.  II  Petr  3  s  tjiiepa.  Tzocpoc  xupcq)),  VL 
dagegen  aTj[JL£pov  7^|jL£pa  (so  auch  Heer).  Da  Gen  2  2  eschatologische  Bedeu- 
tung hat,  werden  die  Aoriste  in  Futura  umgesetzt  (auv£T£X£a£V  .  .  auvxe- 
liazi,  5  xaxETiauaEV  .  .  xaxa7iaua£xai  vgl.  schon  £axa!,  im  Zitat).  auv£X£X£CJ£v 
£V  xxX., .  .  auvx£A£a£i  und  .  .  .  oü'neXead-'fpexixi  scheint  dann  zu  meinen,  daß  das  aov- 
xeXelv  im  Sinne  einer  crealio  conlimia  durch  die  gabze  6000jährige  Periode  sich 
hinziehe,  um  am  Ende  nur  zu  seinem  Abschluß  zu  kommen,  xa  ou[i7iavxa  —  Welt- 
all schon  Ps  103-28  Eccl  3  11.  Ganz  anders  ist  die  Deutung  von  Gen  2  2  bei 
Philo  leg.  all.  I  3  f.  p.  44.  5  xa:  xaxETi.  xr]  fj[Ji.  x.  £ßo.  entspricht  der  LXX  wört- 
lich. Ausdrücklich  wird  Werk  und  Ruhe  dem  Sohne  Gottes  zugewiesen.  Drei 
eschatologische  Akte  werden  unterschieden :  1.  Die  Vernichtung  der  Zeit  des 
Gottlosen  (18  2  II  Thess  2  s)  d.  i.  Beendigung  seiner  Igouata  2  1  Ass.  Mos  10 1  ff. 
und  dessen  eigene  Vernichtung  Asc  Js  4  14  10  12.  2.  Das  Gericht  über  die 
Gottlosen  vgl.  IV  Esr  12  32  f.  (Vis.  V  9  2-4)  13  37  f.  (Vis.  VI  85  f.),  Ps.- 
Clem.  Rec.  I  49  secundo  vero  advenlu  imlicalurns  adreniet  et  inipios  qiii- 
dem  condemnabll ;  3.  die  Veränderung  der  Himmelsgestirne  Ass.  Mos.  10  27 
Mc  13  24  f.  Par.,  Apoc.  passim  und  s.  zu  II  Petr  3  10— 13.  xaxapyrja£t,  wie 
II  Thess  2  8,  dXXd5£c  von  einem  eschatologischen  Akte  Jesu  auch  Act  614. 
lieber  die  Futura  nach  öxav  vgl.  Reinhold  Graec.  patr.  ap.  108.  Das  siebte 
Jahrtausend  ist  dann  die  Ruhe  für  den  Sohn  Gottes  vgl.  I  Cor  15  28, 
Irenaeus  haer.  V  33,  2.  Auch  bei  den  Rabbinen  ist  der  Sabbath  das 
Symbol  und  die  Abschattung  der  künftigen  Welt  vgl.  Midr.  zu  Ruth  1  1: 
(s.  A.  Wünsche,  Bibliotheca  rabbin.  23  27)  Sie  erwiderten  ihm:  Du  Tori 
weißt  du  flicht^  daß  diese  Well  dem  Sabbath,  die  aber,  aus  der  du  kommst, 
dem  Vorabend  des  Sabbaths  gleicht?  6.  7  Auslegung  zu  Nr.  1.  Hier  erst 
kommt  der  Vf.  auf  die  wahre  Bedeutung  des  Sabbats  zu  sprechen.  Das  Ge- 
bot ist  in  dieser  Welt  unausführbar,  vielmehr    eine  Verheißung  für  die  Zu- 
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Ruhe  kommen  am  siebten  Tage.     Schließlich  noch  sagt  er:     Da  sollst'- 

(ihn)  heiligen  mit  reinen  Händen  und  reinem  Herzen.  <  Wenn  also 
jetzt  (wirklich)  jemand  den  Tag,  den  Gott  geheiligt  hat,  heilig  zu  halten 
vermag,  (dann)  sind  wir  in  allem  verirrt.  Sieh,  daß  wir  ihn  also  (erst)  " 
dann  in  rechter  Ruhe  heiligen  werden,  wenn  wir  (dazu)  imstande 
sein  werden,  wenn  wir  (zuvor)  selbst  gerecht  gemacht  sind  und 
die  Verheißung  empfangen  haben  (zu  einer  Zeit),  wo  es  keine  Gott- 
losigkeit mehr  gibt,  vielmehr  alles  vom  Herrn  neu  hergerichtet  ist:  dann 
werden  wir  ihn  heiligen  können,  wenn  wir  zuvor  selbst  geheiligt  wor- 

kunft.  6  aytaaets  aOrfjv  statt  ayiaaate  x.  aaßß.,  wörtlich  nur  in  Ex  40". 
Im  Blick  auf  7  kann  6^  nichts  anderes  besagen  als  die  negative  Voraus- 
setzung von  7,  nämlich  die  Unmöglichkeit,  im  jetzigen  Aeon  den  Tag  des 
Herrn  zu  heiligen,  da  jetzt  ein  y.ot.^oi.pbq  xy>  xap5:a  nirgends  existiert.  Diesen 
Sinn  drückt  am  klarsten  der  Text  aus,  den  SC  bieten :  zi  .  .  xk;  =  sl  qins 
Vordersatz  zu  £v  tc.  tietiX.  Wenn  S'^VL  si  [xyj  (L  modo  nisi)  vor  xa^apö?  öv 
einschieben  und  die  Konstruktion  des  Satzes  dieselbe  bleibt,  kommt  nicht 
so  deutlich  zum  Ausdruck,  daß  ein  xv.%-.  cov  x.  xapo.  jetzt  noch  gar  nicht 
existiert ;  L  hat  daher  den  Vordersatz  zum  selbständigen  Fragesatz  gemacht 
(so  Hilgenfeld,  Heer) ;  aber  auch  so  befriedigt  der  Text  nicht  ganz.  Wir 
ziehen  also  SC  vor,  obschon  da  der  Gedanke  unvermittelt  herausfährt. 
Beachte,  daß  die  Auslegung  hier  den  „Tag"  wörtlich  nimmt,  das  Gebot  der 
Sabbatheiligung  als  positiv  voraussetzt  und  nur  die  Möglichkeit  seiner  Er- 
füllung in  der  Jetztzeit  in  Abrede  stellt.  Anders  Haeuser;  vgl.  auch  v. 
Veldhuizen  20.  Die  Beweisführung  hängt  übrigens  an  dem  das  Sabbatgebot 
vergeistigenden  Zusatz :  reine  Gesinnung  ohne  sündige  Befleckung.  Vgl. 
noch  Augustin  in  Ps  91,  2  (t.  IV  982  Bened.,  Migne  37  col.  1172)  omnis  homo 
malus  sabbalum  habere  non  polest;  uns  quam  enim  Uli  conquiescil  con- 
scienlia:  necesse  esl  in  perlurbalionibus  rival.  £v  7taa:v  TreT^Xav/jfis^a  er- 
innert an  2 10  3  6  16 1 ;  doch  hat  es  hier  noch  weniger  den  Anschein,  als 
sei  bei  den  Lesern  Hinneigung  zum  jüdischen  Ritus  bemerkbar.  Vielmehr 
bezieht  sich  die  TiAavrj  hier  auf  den  (ganz  unmöglichen)  Fall,  daß  die  christ- 
liche Sabbatauslegung  verkehrt  sein  könnte,  v.oi.%-.  x-^  xapSt'a  (statt  xapoia 
xa^apä  1.  6*)  wie  Mt  5  8.  Auch  Philo  lehrt  de  cherub.  87—90  p.  155,  daß 
zur  wahren  Sabbatruhe  nur  Gott  fähig  sei.  7  Gen  2  2  ist  auch  eine  Ver- 
heißung für  uns:  auch  wir  werden  einst  zur  Ruhe  (vgl.  Hebr  -Is— 10)  und  zur  Hei- 
ligung kommen  vgl.  Iren.  adv.  haer.  IV  16,  1  a.  E.  V  33,  2  a.  E.,  Altercat.  Sim. 
et  Theoph.  VII  28,  Hippolyt  in  Dan.  IV  23  5  xö  aaß^axov  xutto;  eaxcv  xa: 
E'ixwv  xfii  (jisXXouarj^  ßaacAsta;  xwv  ay^wv.  xaXöJ?  xaxairau.  wie  5.  lieber  die 
eschatologische  Gerechtmachung  (otxa'.oöv  hier  =  gerecht  machen  vgl.  4  10)  und 
Heiligung  s.  Exk.  zu  619  und  vgl.  Lactant.  Epit.  instit.  div.  65  a.  E.  (s.u.). 
Unverkennbar  ist  der  Zusammenhang  dieser  noch  bevorstehenden  Erneuerung 
der  Gläubigen  mit  der  allgemeinen  kosmischen  Erneuerung :  vollkommen  sünd- 
los werden  die  Menschen  erst  sein  können,  wenn  die  avc|Jita  überhaupt  ver- 
tilgt ist  vgl.  Henoch  107  1  Ich  sali  darauf  geschrieben,  daß  Geschlechl  auf 
Geschlechl  sündigen  wird,  bis  ein  Geschlechl  der  Gerechligkeil  ersieht  und 
der  Frevel  vernichtet  wird,  die  Sünde  von  der  Erde  verschwindet  und 
alles  Gute  auf  sie  her  abkommt.  II  Cor  5 10  Gal  5  5  Ignat.  Eph.  19  3; 
(yorp.  Hermet.  XIV  9  o:xaLü)9y;|ji£V  (o  xexvov,  a2cx(a>  ä7to6ar^?  (dazu  Tlieol. 
Tijdschr.  1918,  S.  207,  211,  237),  Philo  de  spec.  leg.  IV  141  p.  359.  Zu  dem 
Wortspiel  äyiaaat  .  .  aycaaO-evxsg  vgl.  20  1  Gal  4  o  Phil  3 12.  In  der  Zeit 
der  Vollendung  ist  dann  für  den  Christen  ewiger  Sabbat,  jeder  Tag  ein  Sab- 
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8  den  sind.  Schließlich   sagt  er  noch  zu  ihnen:   »Eure  Neumonde 

»und  Sabbate  kann  ich  nicht  ausstehen:«  Sehet,  wie  er  (es)  meint: 
nicht  die  jetzt  (begangenen)  Sabbale  (sind)  mir  willkommen,  sondern 
(der),  den  ich  gemacht  habe,  an  dem  ich,  wenn  ich  das  All  zur  Ruhe 
gebracht  habe,   den  Anfang   eines   achten   Tages   machen  will,    das   ist 

bat  (nach  Iren.  Epid.  96  gilt  das  schon  für  die  Gegenwart).  Anders  aus- 
gedrückt: Sabbatfeiern  ist  sündlos  sein;  also  ist  Sabbatfeier  erst  im  neuen  Aeon 
möglich :  vgl.  dazu  Altere.  Simon,  et  Theoph,  VII  28  illud  autem  sahhalum 
deus  desiderat,  requiescere  te  debere  ab  operibus  maUgnis,  iit  in  septimo 
milleshiio  anno,  qiiod  sabbalum  sabbaloriiin  inleUegilur ,  mundiis  ab  ope- 
ribus maus  inveniaris.  IJaec  erunt  sabbala  lenera  sancla  deo,  in  quibus 
deus  deleclatur.  Agraphon  P.  Oxy.  I  3  (Preuschen  Antileg.  ^  22)  eav  (xy^ 
aaßßaxiarjxe  xo  aaßjjaxov,  oux  ö'^^a^ö-e  xov  Tiaxspa.  S.  andrerseits  Epiph. 
Haer.  30,  32  und  II  Petr  3  10  ff.  [JLTjxexi  ouarjg  vgl.  Apoc  21  4.  8.  9  Testi- 
monium Nr.  4  mit  Auslegung.  Die  jetzt  noch  üblichen  Sabbate  sind  ver- 
worfen, dafür  der  achte  Tag  geweiht,  der  symbolisch  den  Anfang  der  neuen 
Welt  darstellt  und  als  Datum  der  Auferstehung  und  Himmelfahrt  des  Herrn 
allwöchentlich  von  uns  gefeiert  wird.  Wenn  auch  das  Zitat  zur  gleichen 
Testimonienreihe  gehört  wie  Nr.  1 — 3,  so  verfolgt  doch  die  Auslegung  hier 
eine  andere  Weltzeitalterrechnung  als  oben :  Die  Welterneuerung  findet  nicht 
beim  Uebergang  vom  sechsten  zum  siebten  Jahrtausend  statt,  sondern  am 
Eingang  zum  achten.  Obschon  in  einem  Kapitel  über  den  Sabbat  auch  die 
Losung:  'nicht  Sabbat,  sondern  Sonntag'  zu  erwarten  ist  und  die  Einführung 
des  Sonntags  natürlich  bei  symbolischer  Auslegung  auch  eine  andere  Zählung 
der  Jahrtausende  bedingte,  liegt  doch  die  Annahme  nahe,  daß  8  f.  nachträg- 
lich zugesetzt,  oder  aus  einer  anderen  Vorlage  genommen  ist.  8  Nr.  4  ein 
Stück  aus  2  5  =  Js  1 13.  xa  vOv  aaßjSaxa  wohl  vom  Standpunkt  des  Jesaia 
gesagt.  Daß  der  jüdische  Sabbat  keine  göttliche  Einsetzung  sei,  ist  voraus- 
gesetzt, aber  nicht  ausdrücklich  gesagt ;  vgl.  auch  6.  osxxa  wie  Js  56  7  685 
(=  Barn.  82)  60  7  Jer  6  20.  0  .  .  .  ev  (5  sc.  aaßßaxov.  Das  Perfekt  Tie- 
uoc'yjxa,  das  den  Aoristen  in  3  =  Gen  2  2  entspricht,  und  eigentlich  den  jü- 
dischen Sabbat  als  göttliche  Stiftung  kennzeichnen  müßte,  wird  rasch  in 
eschatologisches  Futurum  aufgelöst.  Man  kann  zur  Not  die  Rechnung  in  8 
mit  der  in  4— g  harmonisieren,  wenn  man  y.axaTrauaas  xa  Tcavxa  mit  xaxe- 
Tiauasv  xfj  \\x.  x.  sßS.  5  identifiziert;  daran  hat  der  Vf.  vielleicht  auch  ge- 
dacht. Dennoch  bleibt  bestehen,  daß  der  Anfang  der  neuen  Welt  1000 
Jahre  später  angesetzt  ist  als  in  5.  Die  „andere  Welt"  (Sib.  VII  140  nach 
Barn.  s.  u.)  ist  wohl  eine  erst  künftig  entstehende  Welt  vgl.  IV  Esr  6  7  f. 
7  9  f.  21  81  Apoc  21  1  II  Petr  3  13.  Nach  Philo  de  mundi  opif.  171  p.  41 
gibt  es  nur  einen  y,6a(xo; ;  vgl.  auch  seine  Polemik  in  de  aetern.  mundi, 
bes.  88  p.  505  ou  xotvuv  exTiupoüxac  6  xoaixog  aXX'  eaxiv  acpa)'apxo; '  et  5' 
ixTCupwd-fjaexa:,  "iit^oc,  oux  av  yevoixo.  Wie  Philo  anderseits  spec.  leg.  II  59 
p.  281  u.  ö.  den  Sabbat  als  yevliJAoog  xoö  v.oo^^qm  bezeichnet,  so  Barn,  den 
Sonntag  als  Beginn  der  neuen  Welt  vgl.  Athanas.  de  sabb.  10  (c.  137  M.) 
ikXoc,  [J.£V  O'jv  X'^i;  Trpoxlpac  xxiaewi;  fyV  xo  oaßßaxov,  apx^]  Se  xf];  S£ux£pa(;  "i] 
xopia,yJ^,  £v  fi  XYjv  TiaXatav  dvevswaaxo  xal  avsxaivLasv.  Der  Akkus.  öt-px^C^ 
(SCV;  dpxvj  GL  ist  Korrektur)  ist  nach  <xpyriV  .  .  TrocYjaü)  gerichtet  vgl.  De- 
brunner  §  132,  2.  9  Der  Sonntag  als  achter  Tag  auch  Justin  Apol. 
I  67  8  Dial.  24  p.  241»D  41  p.  260  C  aufJißoXov  ecxov  x^s  dpt{>[xw  |X£V  öySorj; 
ijixepaq,  ev  'q  t^ä-vr^  b  Xptaxös  t^jjlwv  o-tCo  vexpwv  dvaaxa^,  0'jvd[X£'.  S'  ä.d  Tzpü- 
x-qq  ünapyoüariq  (offenbar  nach  Barn.,  aber  mit  Streichung  der  Himmelfahrt!), 
Gr.  Sib.  VII  140  öyoodSos  Trpwxyjg  äXloq  tlocX:  v.6o\ioq  bpa-xx:.     Clem.  AI.  Strom. 
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den  Anfang  einer  anderen  Welt.    Deshalb  feiern  wir  ja  auch  den  achten  » 
Tag  (uns)  zur  Freude,  weil  an  ihm  Jesus  auferstand  von  den  Toten  und 
nach  einer  Erscheinung  zum  Himmel  aufstieg. 


\'  14,  106  2  VII  575.  Exe.  ex  Theod.  63  i  Carl  Schmidt  Gespräche  Jesu  X 
p,  61  (Texte  u.  Unt.  43)  Ich  bin  ffeworden  in  ■(der}  Achlheil,  welches  ist  die 
KvQiaxii,  dazu  Schmidt  275  ff.,  Plato  Rep.  X  p.  616  B  (vgl.  Clera.  Strom.  V 
a.  a.  0.),  Syr.  Didasc.  26  p.  136  f.  lieber  die  christliche  Sonntagsfeier  vgl. 
noch  zu  Did.  14  i,  weiter  Dionys  bei  Euseb.  IV  23  n,  Tert.  adv.  nat.  I  13, 
apolog.  16,  Euseb.  III  27  5  V  232;  weiteres  Achelis  Gesch.  d.  Christ,  der 
ersten  Jhdte.  I  116.  £i;  eu'^poauvyjv  kennzeichnet  den  fröhlichen  Charakter 
des  Sonntags  (wie  ihn  schon  der  Sabbat  trug  Schürer  Gesch.  11^  554  Tert. 
apol.  16  diein  solis  laeliliae  indulgemus  Constit.  ap.  V  20i9  uäv  p.£VToc 
aaß^atov  avso  xoO  hoc,  xat  uäiav  xuptaxTjV  eTT'.xeXoOvte;  auvoocui;  eucppaiveaO-e' 
hrjyo;,  yap  ajxapxias  eaiat  ö  xr]v  xupiaxTjV  vyjaxsuwv,  %£pav  dvaaxaaews  ooaav 
.  .  EucfpavBfjva:  yip  See  sv  auxa:;,  dCkV  oh  Tivj^-ffsai.  Offensichtlich  folgt  der 
Vf.  der  Tradition,  daß  die  Himmelfahrt  an  einem  Sonntag  und  zwar  am 
Ostersonntag  erfolgte  vgl.  Lc  24  si  AB  etc.  Mc  16  19  Ev  Petr  13,  56  dveaxyj 
yap  xat  dTif^AÖ-ev  exs:  SOev  d;i£7xaXrj  Tertull,  adv.  Jud.  13  post  hidiium  die 
terlia  quae  est  resurreclio  eius  (floriosa,  de  terra  in  coelos  cum  recepit,  mute 
et  renerat  etc;  Hieron.  in  die  domin.  paschae  ad  Ps  117  24  tinde  et  domitiica 
dicilur  quid  dominus  in  ea  victor  ascendit  ad  patrem  (Anecdota  Mareds. 
III  2,  418j;  Gespräche  Jesu  51  (p.  154  Schmidt)  dazu  Schmidt  301 ;  Shara- 
stani  I  261  Haarbrücker,  Syr.  Doct.  ap.  2  (Cureton  Ancient  syr.  doc.  26)  vgl. 
Clem.  AI.  V  106  4.  Bauer  Leben  Jesu  277  f.  Ueber  die  Himmelfahrt  als 
Osterlektion  s.  Schmaltz  Paläst  in  ajahrb.  1917,  64  ff.  Andere  Auslegung  Zahn 
Gesch.  d.  neutest.  Kan.  I  924  ff.,  v.  Veldhuizen  77,  dvaßaiv.  ei?  oup.  Joh 
3  13  Kattenbusch  Apost.  Symbol  II  648  ff. 

Die  ESCHATOLOGiscHE  CHRONOLOGIE  IN  Baen.  1.  Durch  Zusammcnfügung 
zweier  Schriftstellen,  Gen  2  2  Ps  894  gewinnt  Barn,  in  1—7  eine  eigenartige  Berechnung 
der  Aeonen:  in  6000  Jahren  vollzieht  sich  die  Vollendung  des  Alls;  das  siebte 
Jahrtausend  ist  die  Zeit  der  Ruhe.  Die  Berechnung  findet  sich  auch  in  der  rab- 
binischen  Tradition  vgl.  z.  B.  Sanhedr.  97  a  (Goldschm.  Talmud  VII  422)  R.  Qettina 
sagte:  6000  Jahre  wird  die  Welt  bestellen  und  iOOO  wird  sie  wüste  liegen.  Allerdings 
teilte  die  Schule  Elijah  us  diese  6000  Jahre  in  2000  Jahre  der  Nichtigkeit,  2000 
Jahre  der  Gesetzeslehre  und  2000  Jahre  der  messianischen  Zeit  (ebda.).  Auch 
Cedrenus  Chron.  I  p.  9  Bekker  verweist  auf  jüdische  Lehren,  wenn  er,  übrigens  mit 
Barn,  sich  nahe  berührend,  sagt:  -zohiovi  xäpiv  tjüXoytj&y]  xai  aiixY]  (sc.  yj  "^jixipa)  utcö 
to'j  äso'j  xal  rjYLäaS-rj  y.ai  aäpßaxov  cbg  xataTiaüatjiog  TTpooYjYOpeüS-Tj  xai  wg  xünog  XYjg  sß86- 
IJirjg  y\X\oz\-<\'^''..ho;;,  xal  Tf^g  -cwv  dc|iapTO)AO)v  auvxeXeias,  ö)g  'IcöayjTiog  ji,apx'jpsi  xal  v)  ?.eTcxr, 
räveat;  (Jubil.  4 30).  Die  sich  nun  erhebenden  Fragen:  zu  welcher  Zeit  ist  Christus 
erschienen  ?  zu  welcher  Zeit  vollzieht  sich  das  Gericht  ?  was  folgt  im  achten 
Jahrtausend  ?  hat  Barn,  nicht  beantwortet.  Da  er  das  Gericht  nahe  weiß  21 3, 
muß  Christus  etwa  ums  Jahr  5800  erschienen  sein ;  die  Ansetzung  5500  für  die 
Geburt  des  Herrn  zu  Bethlehem  bei  Hippolyt  in  Dan.  IV  23  3  p.  242  f.  Bon- 
wetsch  und  Ev.  Nicod.  19  (vgl.  auch  Vita  Adae  et  Evae  42)  ist  für  Barn,  zu  früh 
vgl.  noch  Lactant.  Instit.  VII  24  c  nonduin  enim  sex  milia  conpleta  sunt:  quo  numero 
consumtnnto  tunc  demiim  malum  omne  tolletnr,  ut  regnet  sola  iustitia.  Das  Gericht 
wird  er  sich  bis  zum  Ablauf  des  sechsten  Jahrtausends  vollzogen  gedacht  haben. 
Ob  er  in  dem  Stück  1—7  über  das  siebte  Jahrtausend  hinausgedacht  und  im  Sinn 
von  Apoc  20  1  ff.  (s.  z.  St.)  dieses  Jahrtausend  als  ein  Zwischenreich  sich  vorgestellt 
hat,  ist  sehr  fraglich :  was  Apoc  20  7  ff.  auf  das  lOOOjäbrige  Reich  noch  folgt,  ist 
nach  Barn.  5  endgültig  schon  am  Ende  der  COOO  Jahre  geschehen.    Vermutlich  ist 
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16  Weiter  aber  will    ich    auch    (noch)   ■vom  Tempel  euch  sagen,  wie 

die  Unglückseligen  in  ihrem  Irrtum  auf  den  Bau  ihre  Hoffnung  gesetzt 

haben  —  und  nicht  auf  ihren  Gott,  der  sie  geschaffen  hat  —  als  ob  er  ein 

2  Haus  Gottes  sei,     Sie  haben  ihn   ja   doch   beinahe  wie  die  Heiden    in 

das  siebte  Jahrtausend  hier  vorgestelit  wie  das  achte  im  Slav.  Henoch  33 1  f.  (s.  u). 
2.  Eine  bedeutende  Verschiebung  der  Ansätze  ergibt  nun  freilich  der  Zusatz  8  f. 
Hier  scheint  das  ganze  siebte  Jahrtausend  mit  der  Beseitigung  aller  Unvollkommen- 
heit  gefüllt  und  die  Welterneuerung  mit  dem  Beginn  des  achten  Jahrtausend  ge- 
setzt. Auch  diese  Berechnung  knüpft  an  jüdische  Spekulationen  an  vgl.  slav. 
Henoch  33 1  f.  den  achten  Tag  aber  setzte  ich,  damit  derselbe  achte  Tag  sei  der  erst- 
geschafTene  über  meine  Werke,  und  daß  sie  erfunden  werden  zum  Bilde  des  siebenten 
Tausend;  2  daß  das  achte  Tausend  Anfang  werde  der  Zeit  der  Zahllosigheit  und  un- 
endlich: weder  Jahre  noch  Monate  noch  Wochen  noch  Tage  noch  Stunden,  IV  Esr  7  21 
(Vis.  15  6)  et  erit  post  dies  Septem  et  excitabitur,  qui  nondum  vigilat,  saeculum  et 
morietur  corruptum,  aeth.  Henoch  91 12  (die  achte  Woche  =)  die  der  Gerechtigkeit. 
Daß  die  Setzung  eines  achten  Jahrtausends  auf  Grund  von  Apoc  20  christlichen 
Theologen  besonders  nahe  lag,  zeigt  auch  der  Glossator  zu  Iren.  adv.  haer.  V 
28,  3  (Harvey  H  403)  xal  t-^  !^'  xpivsi  xrjv  olxo'j|i£vr/V "  xai  xr^  rf  yjt-.j  äa-clv  ö  jieXJ.cuv  aiwv 
xo'jg  [J.SV  TtapaStSwaiv  sie,  xdlaatv  atwviov,  Toüg  8s  elg  ^wtjv.  Augustin.  De  civit.  Dei  XXII 
30,  6  (Schluß  des  Werkes)  sexta  (sc.  aetas)  nunc  agitur  nullo  generationum  numern 
metienda  .  .  Post  hanc  tamquam  in  die  septimo  requiesc  t  deus,  cum  eundem  diem 
septimum,  quod  nos  erimus,  in  se  ipso  deo  faciet  requiescere  .  .  .  haec  tarnen  septifna 
erit  sabbatum  nostrum,  cuius  finis  non  erit  vespera,  sed  dominicus  dies  velut  octavus 
aeternus,  qui  Christi  resurrectione  sacratus  est  etc.  Wenn  auch  die  ganze  Rechnung 
nach  Jahrtausenden  persischen  oder  indischen  Ursprungs  sein  mag,  knüpft  Barn, 
sie  doch  ausschließlich  an  Schriftstellen  und  an  die  christliche  Sitte  der  Sonntags- 
feier an.  J.  G.  Müller  315—319.  Bousset  Religion  des  Judentums  ^  330—333, 
W.  Bauer  in  Holtzmanns  Handcomm.  zu  Apoc  20  p.  492  f. 

XVI  Vom  falschen  und  vom  wahren  Tempel.  Vgl,  Cyprian  Testim. 
115  quod  domus  et  templum  dei  Chrisliis  f'utnrus  esset  et  cessarel  tewphim 
vetus  el  norum  inciperel  (folgt  II  Reg  7  4  ff.  Mt  24  2),  Origenes  Comm,  in 
Mt,  tom.  XVI,  20  ff,  (Lommatzsch  4  S,  60  ff.).  Vom  jüdischen  Tempel, 
seiner  Wertlosigkeit,  seinem  Untergang  und  Wiederaufbau  (!  ?)  handelt  1 —  5, 
vom  christlichen  Tempel,  dem  Herzen  des  erneuerten,  pneumatischen  Men- 
schen 6 — 10.  Diese  Anlage  des  Kapitels  berührt  sich  am  nächsten  mit  der 
von  3  vgl.  3  1—2  und  3  3—6  und  14  vgl,  14i— 4^  4''— 9,  s.  auch  2  4—7.  8—10  9  1—3. 
4—9  (dort  erst  das  richtige,  dann  das  falsche).  Doch  scheinen  die  Teile  in  16 
(wie  vielleicht  auch  in  9)  nachträglich  aneinander  gesetzt  zu  sein :  6—10 
macht  wie  9  4  ff,  den  Eindruck  einer  selbständigen  und  abgeschlossenen  Be- 
handlung des  Themas.  1 — 5  Der  jüdische  Tempel.  1 — 2  Die  Torheit  der 
Juden  vgl,  Act  7  40— 50.  1  Zum  Eingang  vgl.  63  15  1.  fjXTttaav  zeigt,  daß 
der  Vf.  eine  der  Vergangenheit  angehörige  Verirrung  der  Juden  im  Auge 
hat.  Zu  TrXavwfjLEvo?  vgl.  2  9  12  10,  zu  0:  xaXaiTcwpo:  I  Clem.  23  3  =  II  Clera, 
11  2;  das  ganze  wird  illustriert  durch  Jer  7  4  Joseph,  Bell,  V  11,  2  §  458  f. 
VI  2,  1  §  98,  Or.  Sib.  V  400—402.  Der  Irrtum  der  Juden  lag  darin,  daß 
sie  nur  auf  den  Tempel  hofften,  der  gar  kein  Haus  Gottes  war,  also  über- 
haupt nicht  auf  Gott.  Daß  zu  seiner  Zeit  auch  Christen  (Ebioniten)  die  Tempel- 
stätte verehrten  (vgl.  Irenaeus  haer.  I  26,  2  iiti  et  Hierosohjmam  adoreiit, 
quasi  domus  sil  dei;  nach  Barn,  formuliert?),  beachtet  der  Vf.  nicht.  Zu 
tov  TOt-Zja.  aütou?  vgl.  19  2  20  2  I  Clem.  7  3  38  3  Mt  19  4  Hebr  3  2,  Deutlich 
wird  der  jüdische  Tempelbau  und  Tempelkult  2  dem  heidnischen  gleichgestellt 
und  als   solcher  entwertet.     Wie  in  2  ff.  4  6—8  9  4  14i— 4-^  kommt  die  radi- 
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den  Tempel  (wie)  in  einen  heiligen  Bezirk  eingeschlossen.  Aber  wie 
spricht,  ihn  zunichte  machend,  der  Herr?  Lernet  (es).  »Wer  hat  den 
»Himmel  gemessen  mit  der  Spanne  oder  die  Erde  mit  der  hohlen  Hand, 
»spricht  der  Herr?  Der  Himmel  (dient)  mir  als  Thron,  und  die  Erde  ist 
»der  Schemel  meiner  Füße;  was  für  ein  Haus  wollt  ihr  mir  bauen,  oder 
»was  (ist  das)  für  ein  Ort,  wo  ich  ausruhen  sollte?«  Ihr  habt  erkannt, 
daß  ihre  Hoffnung  eitel  ist.  Des  weiteren  sagt  er  wiederum:  »Siehe,  i 
»die  diesen  Tempel  zerstört  haben,  sie  selbst  werden  ihn  (wieder)  bauen.« 
Es  geschieht  (jetzt).  Denn  infolge  ihres  Krieges  ward  er  zerstört  von  ^ 
den  Feinden ;  jetzt  werden  wirklich  .  ,  .  die  Diener  der  Feinde  ihn  wie- 

kale  These  des  Vf.s  zustande  dank  gewaltsamer  Ignorierung  gewichtiger 
Bibelstellen,  die  auch  dem  Tempel  entschieden  positiven  Wert  und  göttliche 
Sanktion  zusprechen  Js  56;  60;  Jer  7  ii  Mc  11  n  Par.  usw.  dcp^epoOv 
'weihen,  durch  Weihung  absondern'  vgl.  IV  Macc  13  13  Philo  Bybl.  bei  Eu- 
seb.  praep.  ev.  I  10  u;.  20. 21  aaxepa  .  .  ev  Tupto  xr^  ocyicc  v/jaw  acp'.spwas.  Lobeck 
Phryn.  192.  L  hat  conserrarenmt  vgl.  Arnob.  ad  nation.  VI  20,  Menar- 
dus'  Konjektur  consecraverunt  ist  unnötig.  Der  jüdische  Tempeldienst  zu 
Jerusalem  ist  für  Barn,  also  beinahe  stSwXoXatpeia,  für  Justin  Dial.  22  p. 
240  CD,  der  gleichfalls  Js  66 1  zitiert,  dagegen  eine  göttliche  Konzession :  xav 
y.axa  zo'^xo  Tz^oiiiyovizc,  auxw  (jitj  si5oDXoXaxpfjX£  (offenkundige  Abschwächung 
des  Radikalismus  des  Barn.),  noch  positiver  Irenaeus  adv.  haer.  V  25,  2. 
Barn,  unterdrückt  die  göttliche  Einsetzung  des  Tempels  (s.  o.)  und  gibt  nur 
ein  Beispiel  der  späteren  prophetischen  Kritik,  xaxapywv  2  6  0  4,  hier  sicher 
'einen  Irrtum  zunichte  machen'.  Das  Zitat  eine  Komposition  aus  Js  40 12 
(gekürzt  und  oux  ayo)  zugefügt)  und  Js  66  1  (LXX  oGxo)?  Xt(zi  x.  .  .  xal  v) 
vfj  .  .  xat  7:clcg  xötioc)  ;  Act  7  49  zitiert  Js  66  1  wörtlich  wie  Barn.,  Justin 
Dial.  22  p.  240  D  wesentlich  ungenauer.  Das  Schlußsätzchen,  Wiederholung 
aus  1  wie  14  4'.'.  eyvfbxaxe  vgl.  I  Joh  2 13  f.;  hier  ist,  entsprechend  [i.a- 
O-sxc  2 '',  die  Gnosis  eben  erst  geboten  worden  vgl.  L  nnde  cognoscllis 
(gegen  Haeuser  91,  der  an  eine  seit  70  feststehende  Einsicht  denkt).  Ganz 
ähnlich  wie  Barn,  lehrte  schon  Zeno  bei  Clem.  AI.  Strom.  V  76 1  itgi.  xz 
ooxooojAEov  O'josv  Ofipt'. "  tspov  yap  [0,7]  TioXXoü  a^:ov  xac  ayoov  oOcsv  )(pYj  vo{i:- 
^£tv  oOoev  0£  tioXaoö  a^tov  v.cd  äyioy  otxoSopiwv  epyov  xat  ßavauawv  vgl.  auch 
bei  Plutarch  de  Stoic,  repugn.  6  p.  1034  B,  Theodoret  Graec.  affect.  cur.  III 
49  (Migne  Gr.  83,  885),  Seneca  bei  Lactant.  Inst.  Div.  VI  25,  3  u.  de 
benefic.  VII  7,  3  und  Philo  de  eher.  99  f.  p.  157  zu)  .  .  %z(b  .  .  xa- 
x£At)-övTc  TiooaKÖv  oIy.0'^  apa  ypri  xaxaax£ua(^£a{)-at ;  Xid-oav  \ib>  9}  qu)dyrj(;  UAr^;; 
iKccye,  dXX'  oOS'  Emeiv  euocyic,  •  .  .  a.qio'ypztüc,  |x£vxot  yz  oly.0;,  '\>oyri  £tcixT|S£:oc. 
3.  4  Von  der  Zerstörung  und  dem  Wiederaufbau  des  Tempels,  5  von  seiner 
Zerstörung, 'zwei  Weissagungen  mit  Nachweis  ihrer  Erfüllung;  logischer  wäre 
die  Reihenfolge  3.  3.  4  gewesen.  Die  Vermutung,  daß  entweder  5  oder 
:t.  4  nachträglich  eingefügt  wurde,  hat  große  Wahrscheinlichkeit.  3  .Is  4917" 
lautet  in  LXX  xal  Ta.yb  otxooojjLrjÖ-y^aTfj  6'^'  (Lv  xaiSr^pitlr^^  —  eine  wörtliche 
Uebersetzung  des  hebr.  Textes  würde  etwa  gelautet  haben :  01  otxoooiioOvxs; 
a£  xaxuxEpo:  tj  ol  xä^eXovxe^  az.  Barn,  schließt  sich  also  mit  xaO'sXovxc? 
mehr  an  den  Urtext  an,  hat  aber  sonst  LXX  zur  Voraussetzung,  deren  Text 
«r  gleichwohl  stark  ändert;  aber  das  entscheidende  Moment,  die  Identität  der 
Wiedererbauer  mit  den  Zerstörern,  stammt  aus  LXX;  vgl.  noch  Tob  145 
xa:  6  oly.oQ  xoO  x^eoö  ev  aux?)  o\.y.ooo\iT^%y^azxai  £v5c?ü)C,  Test.  Levi  17  10  xa: 
avaxaivo7:oL7^aoua:v  ccxcv  X'jpcou.  Die  Vermutung  liegt  nahe,  daß  er  (oder 
seine  Vorlage)  den  Text  im  Blick  auf  die  (vermeintliche)  Erfüllung  gestaltete. 


Barn.  16  4]  Kein  jüdischer  Tempelbau  unter  Hadrian  388 

4  Die  Auslegung.  Auf  ol  y.'x^-tXb^mc,  x.  v.  x.  beziehen  sich  die  Worte  5ta 
yap  x6  TToXejJteiv  auxou;  xxX.  Bemerkenswert  ist  an  ihnen  nur,  daß  Barn, 
hier  nicht  an  die  Sünde  der  Juden  erinnert  vgl.   12  2.5  und  5 11   14  5. 

Vom  Tempelneübau.  1.  Die  Textüberlieferung.  Wir  stehen  hier 
bei  einem  der  wichtigsten  und  schwierigsten  Verse  in  Barn.  Chronologie  und  Be- 
stimmung des  Zweckes  scheint  von  ihm  abzuhängen  (vgl.  bes.  Veil  Handbuch 
222  ff.).  Die  Schwierigkeit  der  Auslegung  beruht  vor  allem  auf  der  Unsicherheit 
des  Textes,  yive-cai  V  fehlt  S  und  C;  L  hat  fiet  vgl.  dvo'.>toQoiJif(aoyai.v.  '^btzi'j.i  be- 
tont, daß  die  Erfüllung  im  Augenblick  sich  verwirklicht  vgl.  vjv;  unbedingt  nötig 
ist  es  nicht,  Echtheit  gleichwohl  mir  wahrscheinlich.  Im  folgenden  heben  GVL 
(Funk,  Heer  u.  a.)  entsprechend  dem  Zitat  nur  eine  Gruppe  von  Wiedererbauern 
hervor  (xal  auxoi  oi  xmv  l/j)'pö^v  örcYjpsxa!,  CV,  et  ipsi  iiiimicoruin  ministri  L),  während 

5  deren  zwei  nennt  (xal  aijxol  xal  oi  x.  Ix^P-  ^^i^P-);  ^^^o  Avohl  Juden  und  Heiden 
(Harnack).  Diese  Variante  ist  für  die  Auslegung  von  größter  Bedeutung.  Wenn 
überhaupt  im  ganzen  Satze  vom  Wiederaufbau  des  Jerusalemer  Tempels  die  Rede 
ist,  denken  GVL  an  ein  Werk  der  Heiden  allein,  S  an  ein  gemeinsames  Werk  von 
Juden  und  Heiden.  Bei  GVL  liegt  es  am  nächsten  an  den  Tempel  des  Juppiter 
Gapitolinus  zu  denken,  während  S  auf  einen  Plan,  den  jüdischen  Tempel  zu  er- 
neuern, hindeutet.  Veil,  der  diese  Variante  vorzieht,  erblickt  in  dem  Untei-- 
nehmen,  das  er  mit  dem  xsXsiov  axävoacÄov  identifiziert  (s.  zu  43),  den  Hauptanlaß 
für  die  Beunruhigung  der  Leser  und  für  das  Schreiben  des  Vf.s.  Dagegen  ist  von 
vornherein  einzuwenden,  daß  der  Vf.  den  Wiederaufbau  einfach  als  Faktum  kon- 
statiert und  kein  Wort  über  seine  Bedeutung  verliert,  vielmehr  statt  etwas  über 
die  Zukunft  dieses  zweiten  Baus  zu  sagen,  im  folgenden  nur  noch  einmal  auf  die 
Zerstörung  des  früheren  Tempels  zu  sprechen  kommt.  Daß  es  sich  hier  um  eine 
brennende  Frage  und  um  den  Schlüssel  zum  Barn,  handele,  tritt  absolut  nicht  her- 
vor und  ist  wenig  einleuchtend.  Noch  harmloser  wäre  die  ganze  Stelle,  wenn  sie 
überhaupt  nicht  von  einem  äußerlichen  Aufbau  handelte,  sondern  schon  vom  geist- 
lichen Tempel  wie  c  ff.,  etwa  der  Kirche  (so  Hilgenfeld,  Funk,  Riggenbach,  v.  Manen 
und  Düker,  v.  Veldhuizen  126— 132,  d'Herbigny,  Bardenhewer,  Haeuser  93  ff.  u.  a.).  — 
2.  Das  Unternehmen  eines  jüdischen  Tempelneubaus  unter  Ha- 
drian. Ein  jüdisches  Zeugnis  über  den  begonnenen  Bau  eines  dritten  Tempels 
in  Jerusalem  findet  man  im  Midrasch  Beresch.  Rabba  61  übersetzt  von  Wünsche  (1881) 
307  f.  (vgl.  auch  Derenbourg  Essai  sur  l'histoire  et  la  geographie  de  la  Palestine 
416  f.) :  In  den  Tagen  des  R.  Josua  hen  Chanavja  gab  die  böse  Regierung  den  Befehl, 
das  Heiligturn  wieder  aufzubauen.  Da  set%ten  Papus  und  Julianus,  zwei  angesehene 
Männer,  Wechsler  von  Akko  bis  Antiochien,  welche  die  Pilger  mit  Silber  und  Gold  und 
allen  Bedürfnissen  versahen.  Da  kamen  die  Cuthüer  und  sprachen:  Es  sei  dem  Könige 
kund,  daß  diese  Stadt  aufwieglerisch  ist;  ihre  Mauern  müssen  niedergerissen  werden, 
weil  die  Einwohner  keinerlei  Steuern  entrichten.  Was  sollen  wir  tun  ?  entgegnete  man 
ihnen.  Sie  antworteten:  Schicke  hin  und  laß  sagen:  das  Heiligtum  soll  an  einem 
anderen  Orte,  entweder  5  Ellen  weiter  oder  5  Ellen  enger  erbaut  werden;  da  werden 
sie  schon  von  selbst  abstehen.  Das  Volk  will  sich  widersetzen  und  wider  die  Er- 
laubnis des  Königs  bauen,  aber  die  Rabbinen  raten  ab.  Hiermit  bricht  die  Ueber- 
lieferung  ab.  Damit  wird  verglichen  eine  christliche  Tradition,  die  sich  zuerst  bei 
Chrysost.  Orat.  adv.  Jud.  V  10  f.  findet  (Migne  gr.  48  col.  899  f.):  dreimal  wurde 
der  Versuch,  den  Tempel  wiederaufzubauen  vereitelt,  unter  Hadrian,  Gonstantin 
und  Julian;  genau  genommen  sagt  er  aber  von  den  Bestrebungen  unter  Hadrian 
nur,  daß  die  Juden  versuchten,,  die  „Stadt"  wieder  aufzubauen,  und  die  Gegenaktion 
Hadrians  leitet  er  mit  den  Worten  ein  y.aS-sXwv  yäp  aüxoüg  Iv.sivog  y.aL  xsi-pwcäi-ievog  —  daß 
der  Tempel  gebaut  und  daß  er  zerstört  sei,  vermeldet  Ghr.  also  nicht.  Weiter  bei 
Georg.  Gedrenus  ed.  Bekker  I  437  §cp'  ou  axaa-.aaävxwv  xwv  'louSaitov  xai  xöv  äv  'Ispoao- 
Ä'jjiotg  vaöv  oixodojjifiaat,  ßou?.YjT)svxtov    dpyi^sxai   y.ax'  aOxtov    acföSpa  y.ac   no?v£|j.ou  ysvoiJievou 


380  •  Der  Jupitertempel  gemeint  [Barn.  16  4 

[isxaju  oirs,:/.iy  z.z.  a'j .ci v  iv  //lüpqc  ^'.^  [jL'jpiaoaj;  vy/  y.ai  -a  n=v  r.x/.a'.^c  Äf.t']'*''*  '^''it  ^'•'^■^"•? 
xal  loö  vaoö  xaxspsijitöaa;  xxi^ei  vsav  'Iepo'joaÄTJ|i.  Auch  Cedrenus,  der  vielleicht  von 
Chrysostomus  abhängig,  spricht  nur  von  Bauplänen  und  hebt  ausdrücklich  hervor, 
daß  Hadrian  die  Ueberreste  des  früheren  Tempels  verwüstete.  Sicher  hat  den  Ce- 
drenus ausgeschrieben  Nicephorus  Callist.  Eccl.  hist.  III  24  (Migne  gr.  145  c.  944), 
wenn  er  berichtet:  npög  ßooXY,g  5'  riv  sy.eivc'.s  xal  -cöv  sv  'IspoaoÄOiioic  vswv  dviat^v. 
^i'jptdtSes  5s  toOtov  dxxö)  xai  usvTYjXovxä  cpaoiv  Inl  [xiag  Tjjiepaj  aOTöJv  äveXsIv  xf^j  -roia'JXYjs 
Xäpiv  STitxs'.pYJoäWf:"  5aa  ys  [irjv  z%  TCÖXe*.  TrspisXsicftVrj  xy,^  s-/.  TidcXai  olxo5o|j.7,s  /.st'jiava  ipsi- 
TO7)aa'.  xai  uavxdcT^aaiv  öc-.fav{aat  xxX.  Auch,  hiernach  hat  Hadrian  auf  dem  Tempelplatz 
nur  Trümmer  des  alten  Heiligtums  vorgefunden.  Erst  das  Chronicon  Paschale 
I  474  Dindorf  läßt  der  Neugründung  der  Stadt  Aelia  die  Zerstörung  des  jüdischen 
Tempels  vorausgehen :  xaO-EXöjv  xöv  vaöv  xwv  'louSaiojv  xov  iv  'lepoaoXüiiotj  sxxias  xä 
3'jo  SyjjjLÖaia  xal  xö  0-saxpov  xxX.  (vgl.  p.  461  von  Titus  xö  ispöv  xwv  'louSakov  xaxe- 
Gxps'jisv).  Aber  diese  Ueberlieferung  ist  so  spät  und  weicht  so  offenkundig  von 
den  früheren  Meldungen  ab,  daß  sie  nicht  als  zuverlässig  gelten  kann.  Nicht  ganz 
deutlich  scheint  mir  Dio  Cassius  Histor.  Rom.  69,  12  ig  Ss  xi  'Ispo3d/.u|ia  <iöXlv  aOxoa 
Ävxl  xfjg  xaxaoxa'f  stOTj?  oixioavxog,  y,v  xal  AlXiav  KajiixcoXlvav  (i)vö[iaas,  xal  Ig  xöv  xoö  vaoii 
xoO  {>soO  xönov  vaöv  x(p  Aü  Ixspov  avxsysipavxoj  nöXz^oz  O'jxs  [JL'.xpög  o-ixe  öÄ'.y<5X?^''-o» 
sxLvy/9-yj.  Hier  ist  jedenfalls  unrichtig,  daß  schon  die  vollzogene  Gründung  von 
Aelia  Capitolina  und  die  vollzogene  Errichtung  des  Juppiterterapels  an  der  Stelle 
des  Tempels  Gottes  Anlaß  zum  Aufstand  der  Juden  gewesen  sei.  Immerhin  weiß 
Dio  Cassius  nichts  von  einem  dem  Krieg  vorangehenden  jüdischen  Neubau,  auch 
nicht  von  einem  Plan  der  Juden.  Vielmehr  berichtet  er  a.  a.  0.  14  von  einem 
dem  Krieg  vorangehenden  automatischen  Einsturz  des  iivyjjjiäiov  xoö  ZoAo(icüvxos. 
Bezeugt  ist  also  nur,  daß  unter  Hadrian  die  Juden  Anstalten  trafen,  den  Tempel 
wieder  aufzubauen  vgl.  Ber.  R.,  Gedr.,  Neceph.  Es  fragt  sich  nun  aber,  wann  das 
am  ehesten  geschehen  sein  könnte:  vor  dem  Aufstand,  so  daß  das  Unternehmen 
Anlaß  wurde  zu  den  scharfen  Befehlen  Hadrians  und  damit  indirekt  zu  dem  großen 
Aufstand,  oder  während  des  Aufstandes,  zur  Zeit,  da  man  den  Messias  gekommen 
glaubte  und  Hoff'nung  hatte,  diesmal  die  Römer  wirklich  zu  vertreiben ;  Ber.  R. 
meint  ersteres,  die  christliche  Ueberlieferung  wohl  auch.  Mir  ist  das  Wahrschein- 
lichste, daß  die  ganze  Tradition  auf  Bewegungen  der  Aufstandszeit  zurückgeht. 
Schürer  Geschichte  des  jüd.  Volkes  I  =>•  •»  671  fi.  686  f.  A.  Schlatter  Die  TageTrajans 
und  Hadrians  1897.  Harnack  Chronologie  I  423-427.  Völter  450  fif.  —  3.  Die 
Deutung.  Barn,  schreibt  Ävo'.xoSony^oouai  (-ojai  S),  ist  also  auf  keinen  Fall  Zeuge 
für  einen  schon  vollendeten  Neubau.  Wenn  das  Wahrscheinlichste  ist,  daß  die 
Juden  während  des  Aufstandes  unter  Barkochbas  Leitung  den  Tempel  zu  bauen 
begonnen,  so  kann  Barn,  das  nicht  meinen :  oi  xcov  i)(9-p(«v  OTiyjpsxa;,  waren  dann 
ebensowenig  Erbauer  als  Miterbauer.  Er  hätte  dann  auch  des  Pseudomessias 
gedenken  müssen,  der  in  noch  höherem  Maße  als  der  neue  Tempel  ein  xsX.  axäv5. 
war.  Barn,  ist  einzig  auf  einen  in  friedlichen  Zeiten  erstehenden  Tempel  zu  be- 
ziehen, den  die  Heiden  mit  (S)  oder  ohne  (CVL)  die  Juden  erbauten,  berührt  sich 
also  am  ehesten  mit  der  rabbinischen  Legende,  nur  daß  diese  kaum  erwarten  läßt, 
daß  heidnische  Dienstknechte  (Harnack  'Werkleute',  Schlatter  'Beamte',  Funku.  Bar- 
denh.  'Untertanen'  vgl.  Joh  I836  Mc  145*  Par.)  bei  dem  Bau  hervortreten  sollten.  Dieser 
Punkt,  bei  Barn,  (auch  in  S)  eine  Hauptsache,  ist  auch  durch  Ber.  R.  nicht  ge- 
stützt. Die  Beziehung  auf  den  jüdischen  Tempel,  so  sehr  sie  sonst  durch  den 
Wortlaut  gefordert  scheint  (vgl.  Zitat  und  aOxdv  in  der  Auslegung),  ist  also  unwahr- 
scheinlich, wenn  nicht  unmöglich.  Die  Worte  oi  x.  k.y,'^^.  'j-r^p.  passen  vielmehr  am 
besten  zu  dem  Bau  des  heidnischen  Tempels.  Hier  befinden  wir  uns  auch  auf 
sicherem  geschichtlichen  Boden  (s.  Dio  Cass.  a.  a.  O.,  Epiphan.  de  mens,  et  pond. 
14),  und  die  Identität  der  Zerstörer  und  Wiedererbauer  ist  augenscheinlich,  xal 
aüxol  xal  S  würde  zur  Not   auch  hier   gelesen  werden   können :  S  bezöge  sich  auf 
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ö  der  aufbauen.  Weiter  ward  offenbart,  wie  die  Stadt  und  der  Tempel 
und  das  Volk  Israel  preisgegeben  werden  sollte.  Die  Schrift  sagt  näm- 
lich: »Und  in  den  letzten  Tagen  wird's  geschehen,  da  wird  der  Herr  die 
»Schafe  der  Weide  und  die  Hürde  und  ihren  Turm  zum  Verderben 
»preisgeben.«     Und  es  geschah,  so  wie  (es)  der  Herr  gesagt  hatte. 

1;  Untersuchen  wir  aber,    ob  es  einen  Tempel  Gottes  gibt.     Es  gibt 

ihn  (da),  wo  er  selbst  sagt,  daß  er  ihn  schaffen  und  bereiten  wolle. 
Es  steht  nämlich  geschrieben:  »Und  es  wird  geschehen,  wenn  die  Woche 
»sich  vollendet,  (da)  wird    der  Tempel  Gottes,  herrlich   gebaut  werden 

erzwungene  Mitarbeit  von  Juden.  Richtiger  scheint  indes  bei  dieser  Auffassung 
der  Text  GVL.  Für  diese  Deutung  spräche  auch,  daß  das  Fehlen  jeder  weiteren 
Bemerkung  hier  weniger  auifallend  wäre :  das  Schicksal  eines  heidnischen  Tem- 
pels interessiei't  die  christlichen  Leser  noch  weniger  als  das  des  jüdischen.  Die 
Schwierigkeit,  daß  dann  der  heidnische  Tempel  einfach  dem  früheren  jüdischen 
gleichgesetzt  wird  (s.  0.),  ist  erträglich,  da  dem  Vf.  schon  dieser  eigentlich  ein 
heidnischer  war  2.  Ueber  die  Folgerungen  für  die  Chronologie  des  Barn.  s.  Ergebn. 
S.  412.  —  Ein  völlig  anderer  Ausweg,  der  auch  eine  andere  Datierung  mög-lich  machen 
würde,  ist  die  spiritualis  tische  Deutung  (s.  o.),  die  mir  jedoch  ausgeschlossen 
zu  sein  scheint,  1.  weil  der  Vf.  kaum  verstanden  worden  wäre,  wenn  er  die  Kirche 
gemeint  hätte;  2.  weil  die  Kirche  keine  im  Werden  begriffene  Schöpfung  von 
Heiden  (GVL),  ebensowenig  für  Barn,  von  Juden  und  Heiden  ist  (S),  vielmehr  auch 
für  Barn,  bereits  begründet  ist  und  zwar  durch  den  Herrn  und  seine  Apostel,  die 
Juden  waren  5  9  83;  3.  weil  überhaupt  oi  tmv  t/ß-p'^'^  'jTivjpsxai  ein  Ausdruck  ist,  der 
durch  das  Zitat  keineswegs  gefordert  war  und  auf  christliche  Größen  schlechter- 
dings nicht  passen  will,  denn  daß  die  Christen  für  Barn,  ausschließlich  Heiden- 
christen und  heidnische  Untertanen  waren,  hätte  anders  ausgedrückt  werden  müssen  • 
4  weil  die  Deutung  auf  die  Christenheit  erst  in  6  ganz  neu  einsetzt  und  da  ausführ- 
lich begründet  wird.  Also  bleiben  wir  bei  der  Deutung  auf  den  Tempel  des 
Juppiter.  Uebrigens  würde  alles  Befremdliche,  das  auch  diese  Auslegung  hat, 
schwinden,  wenn  wir  annehmen  wollten,  daß  3.  4  nachträglich  eingeschoben  sei. 
5  Noch  ein  Zeugnis  für  die  (zweite)  Zerstörung  vgl.  3.  4^  Die  Auf- 
zählung Yi  noliq  y.al  b  vaö^  v-oCi  6  Aaog  entspricht  vollkommen  der  Kata- 
strophe des  Jahres  70.  ecpavspwd-Tj  könnte  auch  auf  Christus  bezogen  wer- 
den vgl.  5  g  67  145;  dann  wäre  die  feine  Bemerkung  gemacht,  daß  Christus 
gerade  noch  kurz  vor  dem  Untergang  von  Stadt,  Tempel  und  Volk  erschien 
vgl.  Aphraates  Hom.  19  p.  286  Bert,  und  bei  seinem  Kommen  wird  die 
Stadt  des  Heiligtums  zerstört  icerden;  Windisch  in  Theol.  Tijdschr.  1914, 
519  ff. :  Der  Untergang  Jerusalems  (Anno  70)  im  Urteil  der  Christen  und 
Juden.  Wahrscheinlicher  ist  indes  die  Beziehung  auf  das  folgende  Zitat 
vgl.  7 1.  Das  Zitat  ist  wohl  frei  aus  Henoch  89  se  ff.  genommen  vgl.  5« 
Und  ich  sah,  daß  er  jenes  ihr  Haus  und  ihren  Turm  verließ  und  sie 
alle  in  die  Gewalt  der  Löwen  gab,  damit  dieselben  sie  zerrissen  und 
frässen,  in  die  Gewalt  aller  wilden  Tiere  .  .  58  .  .  und  er  über- 
ließ sie  der  Geicalt  aller  icilden  Tiere  zum  Fräße  usw.  Der  Anfang 
y.od  eaxac  ^71'  ea/.  t.  f^]^..  wohl  aus  Micha  4i  vgl.  Ez  38 16  Js  2  2  Act  2 17. 
Barn,  und  Jud  (s.  zu  Jud  9)  sind  die  einzigen  urchristlichen  Schriften,  die 
den  äthiop.  Henoch  zitieren ;  doch  s.  noch  zu  I  Clem.  20  5.  Schürer  Gesch. 
HI  *  284.  y.cd  eyevsxo  (vgl.  ytvetat  4)  sc.  a.  70.  Zur  Form  des  Sätz- 
chens vgl.  Gen  21 1  24  51  I  Reg  28 17  IV  Reg  4 17  7 17  H  Paral.  610 
23  3.  6  —  10  Der  echte  Tempel  Gottes:  der  bekehrte  und  inspi- 
rierte Christ   vgl.  zu  4  11  6  i4  f.,    auch   Lactant.    de   ira  24  a.  E. ;    Philo  de 


,Vom  wahren  Tempel  Gottes  rp>;iin,  ir, 


»im  Namen  des  Herrn.«  Ich  finde  also,  daß  es  einen  Tempel  gibt.  7 
Wie  er  nun  gebaut  werden  soll  in  dem  Namen  des  Herrn,  (das)  lernt. 
Ehe  wir  an  Gott  gläubig  wurden,  war  die  Behausung  unseres  Herzens 
dem  Verderben  geweiht  und  hinfällig,  wie  (eben)  wirklich  ein  mit  der 
Hand  gebauter  Tempel  ist;  denn  es  war  voll  von  Götzendienst  und 
war  ein  Haus  der  Dämonen,  weil  wir  alles  taten,  was  Golt  zuwider 
war.  »Er  soll  aber  gebaut  werden  im  Namen  des  Herrn.«  Gebt  nun  s 
acht,  daß  der  Tempel  des  Herrn  herrlich  gebaut  werde.  Wie,  (das) 
lernet.  Nachdem  wir  die  Vergebung  der  Sünden  empfangen  und  unsere 
Hoffnung  auf  den  Namen  gesetzt  hatten,  wurden  wir  neu,  noch  einmal 
von  Grund  aus  (neu)  geschaffen:  deshalb  wohnt  wahrhaftig  in  unserer 


somn.  II  250  p.  692  de  eher.  98  if.  p.  157  f.  Levertoff  Die  relig.  Denk- 
weise der  Chassidim  20.  6  a  Fragestellung  wie  in  11 1,  daher  die  Annahme 
berechtigt,  daß  e— lo  ursprünglich  selbständig  war  und  an  i— 5  nur  an- 
geschoben ist  vgl.  Origenes  Comm.  in  Mt.  tora.  XVI  20  (Lommatzsch  IV 
S.  60)  x,a:  TzpGiZov  Xexxiov,  xi  zo  iepbv  xoO  ^i■^o\).  xatapTcJ^etv  vgl.  Ex  15  i; 
II  Esr  5  11.  6b  —  7a  Beweis,  daß  ein  von  Gott  gemachter  Tempel  wirklich 
existiert,  aus  einem  Bibelwort.  Schon  im  voraus  betont  der  Vf.,  daß  gött- 
liche Herstellung  ihm  Hauptsache  ist  vgl.  Mc  14  58.  Das  Zitat  wahrschein- 
lich eine  Kombination  aus  Henoch  91  i3  U}id  am  Ende  derselben  (sc.  der 
achten  Woche)  .  .  icird  ein  Haus  gebaut  werden  für  den  großen  König 
in  Uerrlichkell  bis  in  Ewig  keil,  Tob  14  5  y.a:  6  oI-aoc,  xoO  ^soO  sv  auifj  ot- 
xoöo^^rß'TptxoL'.  evoogto;  und  II  Reg  7  i3  auto^  otxooojjir^asi  p,o'.  olxo'^  xw  öv6- 
(xaxi  [lou  vgl.  auch  Test.  Benj.  9  2;  Dan  9  24— 27  paßt  weniger.  7b  — 10  Aus- 
legung des  Zitates  7—9  von  Clemens  AI.  Strom.  II  20,  116  f.  mit  Auslas- 
sungen zitiert  und  exegesiert.  7b— 8  Der  Tempelbau  —  unsere  Bekehrung. 
Erst  die  Ausdeutung  zeigt,  daß  auch  hier  die  Niederreiß ung  eines  Götzen- 
tempels vorangeht.  Zur  Beschreibung  des  Zustandes  vor  der  Bekehrung  vgl. 
noch  Uli  14  5.  Die  Gleichung:  unbekehrter  Mensch  =  Götzentempel  ist 
buchstäblich  gemeint:  wie  ein  heidnischer  Tempel  beherbergt  jeder  un- 
bekehrte  und  ungetaufte  Mensch  leibhaftig  Dämonen  in  sich  s.  Mt  12  ^3—45 
=  Lc  11  24—26  Hermas  Mand.  V  2  7  Ps.-Clem.  Hom.  VII  3,  Rec.  IV  13—17' 
Tatian  Or.  12,  Tertull.  Apol.  22.  27  Minuc.  Fei.  26  7  f.  27  1  Valentin  bei 
Clemens  AI.  Strom.  II  20  ,  114  4.  6  v^  -/.apo'.y. .  .  y.y.aO'apio;  [o'jjaj,  tcoaXwv  o-jaa 
oac(x6vü)v  oixr^XTjpcov  usw.  Das  tio^scv  ocra  x.  {)•.  evavxfa  (vgl.  IV  Macc  1 «  xwv  X"^: 
Sixa^QO'Jvrjs .  .  .  evavxcwv)  ist  eben  von  Dämonen  bewirkt  Test.  Rub.  3,  Sebul.  9. 
xaxGcxr^x.  x.  xapo.  wie  6 15.  Aus  ^ä^  geht  hervor,  daß  Vf.  und  Leser 
Heidenchristen  sind;  u|i,a;  S  ist  Korrektur,  da  r^picbv  auch  in  S  steht. 
8  Die  Bekehrung  vgl.  11  8  Ttpoaexetv  l'va  s.  Debrunner  Gramm,  i;  392,  Ib. 
Der  ordo  salutis  ist  hier:  Empfang  der  Sündenvergebung  5i  6  11  7  0  82  11 1, 
Hoffnung  auf  den  Namen  und  Wiedergeburt.  £y£vö|Ji£^a  xaivoi  (vgl.  II  Cor 
5  17  Gal  6 16  Rm  63  f.  Eph  2  15)  ein  fünfter  und  rcaX'.v  1%  y-p'/ji;,  y.x'.ojisvc: 
(vgl.  Sir  24  9  OLK  0!.pyi]c,  exxiae  (is,  Diogn.  2  1  üar.ep  zc,  öip'/j,:;  xa:vo;  a.yd-p(ü- 
Tco;,  L  gut  lales  quules  ab  inilio  creali)^  ein  sechster  Ausdruck  für  Wieder- 
geburt s.  zu  611  u.  vgl.  noch  IV  Reg  5u.  'Gott  in  uns  wohnend'  -j  615  s. 
Hermas  Mand.  Uli  V  1  2  X  2  1  f.  u.  ö.  Tatian  Or.  15  xö  oi  i:o<.o\i-ov  xf^; 
aaaxaaews  eiooc,  eü  [xev  w^  vaög  -q,  xaxotxsiv  sv  auxw  ö-eo;  ßoüXexat,  Ps.- 
Clem.  Rec.  IV  17  ul  expuhis  daemonibus  dei  habilalio  fial  in  robis. 
Philo  de  opif.  mundi  137  p.  33  (s.  zu  615),  Test.  Jos.  10  2  f.  Benj.  64 
Aphraat.  Hom.   17    p.  282—284  Bert.     Die    Reinigung    und    Bereitung  des 
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9  Behausung  Gott  in  uns.  Wie  (denn)?  Sein  Glaubenswort,  die  Berufung 
(in)  seiner  Verheißung,  die  Weisheit  der  Forderungen,  die  Gebote  der 
Lehre,  er  selbst  in  uns  prophezeiend,  er  selbst  in  uns  wohnend,  (so) 
geleitet  er  die  dem  Tode  versklavten,  indem  er  die  Türe  des  Tempels 
uns  öffnet,  das  ist  der  Mund,  und  Beue  uns  schenkt,  in  den  unvergäng- 

10  liehen  Tempel,  Wer  nämlich  gerettet  zu  werden  wünscht,  blickt  nicht 
auf  den  Menschen,  sondern  auf  den,  der  in  ihm  wohnt  und  redet, 
über  den  entsetzt  er  sich,  darum,  weil  er  (noch)  niemals  solche  Worte 
von  dem,  der  da  redet,  aus  seinem  Munde  gehört  hat,  noch  selbst  je 
begehrt  hat,  zu  hören.  Das  ist  der  geistliche  Tempel,  der  dem  Herrn 
gebaut  wird. 


Hauses  für  den  Einzug  Gottes  wie  bei  Philo  de  eher.  101,  106  p.  157  f. 
9  Nähere  Erklärung  für  die  Behauptung,  daß  bei  der  Bekehrung  ein  neuer 
Tempel  ersteht.  Zu  Xoy.  Tziax.  vgl.  Rm  10  8.  14—17  I  Tim  4  6.  Die  xX7]ai; 
erfolgt  in  der  Eröffnung  der  eTöayyeXta.  <xl  evxoXat  x.  010.  (L  leslamenli  — 
Sia^-fjxr^s)  weist  wohl  schon  auf  18 — 20.  Das  Profezeien  (om.  C)  ein  be- 
sonderer Beweis  für  den  Tempelcharakter  des  Christen  s.  I  Cor  12  10  f.  29 
14  1  f.  I  Clera.  2  2  Ignat.  Eph.  15  3  Justin  Dial.  88  p.  315  B.  Iren.  haer. 
II  32  4  Od.  Sal.  42  e.  CV  lesen  xohc,  x.  %•.  oeSouXw^evouc,  sc.  staayet,  S  xcig 
X.  %■.  SeSouAcüjisvocg,  nach  r^jüiiv  gerichtet.  Zur  Sache  vgl.  14  5  Hebr  2 15 
Tatian  Orat.  15  (oc  oat{xov£$)  ^-avaxou  vojious  xolc,  dv'S'pwuot^  TiapaSsowxaaLV. 
Der  Mund  ist  die  Tür  des  Tempels,  wenn  der  ganze  Mensch  der  Tempel  ist 
Justin  Dial.  86  p.  314  A  (s.  zu  lls)  Od.  Sal.  7  28;  aber  der  Tempel  ist 
schließlich  die  übersinnliche  Wohnstätte  Gottes  vgl.  Hebr  82.5  9  24  Apoc 
11  19  14 17  15  5.  L  bleibt  im  gleichen  Bilde:  fecit  de  nohis  domum  in- 
corruptam.  a^^apx.  vcabc,  Gegensatz  zu  xaxor/vTyxrjp.  cpO-apxov  7,  Voraussetzung 
dieser  Oeffnung  (vgl.  Act  14  27  16 14)  ist  die  {xsxavoia  (in  Barn,  nur  hier),  die 
Gott  „gibt"  ;  s.  Exk.  zu  Hebr  6  1—8.  Zu  Ävocywv  x.  ■9-6pav  vgl.  Ps.-CJera. 
Hom.  118  ova  xic,  .  .  jcpoacwv  a.voi^'Q  ^upav  (=  Rec.  I  15).  10  Beweis  für 
die  These:  'Der  Christ  ist  ein  Tempel'  aus  den  Eindrücken,  die  ein  Heide 
von  der  prophetischen  Predigt  eines  Christen  hat  I  Cor  14  24—26  Ps.-Clem. 
Rec.  III  45.  6  tioO-wv  awO-fjVat  —  (xrj  auxös  noxt  e7Lixei)-u|jir;X£vaL  dxoueiv  ein 
wohl  beabsichtigter  Gegensatz :  gemeint  ist  wohl,  daß  die  Heiden  Erlösungs- 
sehnsucht zwar  haben,  aber  die  Erlösung  nicht  auf  dem  „Wege"  suchen, 
den  die  christliche  Lehre  weist.  Deutlich  ist  die  Inspiration  des  christlichen 
Predigers  bezeichnet  vgl.  zu  II  Petr  1 21  Joh  7  le ;  Beweis  dafür  ist  der 
Eindruck,  den  der  „Mensch"  von  seinen  Worten  empfängt.  Zu  seiner  Be- 
stürzung vgl.  Mc  1  22.  27  Par.,  auch  Hermas  Mand.  III  4  oudinoxe^  ^ri\ii,  xupe, 
xotaöxa  pYjfxaxa  dxpt[3w?  v^xouaa.  xoö  Aeyovxoc  beziehe  ich  auf  den  Menschen, 
nicht  auf  Gott.  Für  die  Psychologie  des  Heiden  ist  besonders  treffend: 
[x-^xe  auxos  noxs.  £Trt,X£9-u|j,yjX£vat  dxou£tv,  wozu  auffallende  Parallelen  vorliegen 
vgl.  einerseits  Plato  Symp.  24  p.  204  A  ou5'  au  ol  (x\i(x%-eic,  cpcXoaocpoOacv 
ouS'  £TiL-8'U[JLoOac  aocpo:  y£V£a9-at  .  .  ouxouv  £ 7t c -ö-u {j. £ l  6  jit]  ot!6[A£vog 
evSe^]?  elvoci  ou  av  |xyj  olVjxai  £7tt6£fa8-at.  Joh.  Stobaeus  Antholog.  III  13,  65 
Hense  'Ep(Jtoö  dx  xoü  "latSo?  Tzpbc,  ^Qpov '  "EX£yxo;  ydp  £7i:yv(i)ai)-£ii;,  w  [iiyiaxe 
i3aatX£ö,  £is  ETcuS-ufx^'av  cp£p£t  xöv  £X£yX'8'£vxa  wv  rcpoxEpov  oux  rßei  (dazu 
Theol.  Tijdsch.  1918,  236  f.),  andererseits  Iren.  haer.  V  82  |j,rjO£[Jiiav  ixovxa^ 
eKid-ü[ii<x.v  d-Biox)  7rv£6iJLaxoc,  Ps.-Clem.  Rec.  III  1  qui  salutem  consequi  non 
desideranl.     TcvEUjiaxtxö^  vaos  vgl.  4 11  I  Petr  2  5. 
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DiK  Bkurtkii.tjng  BKS  Gesetzes  in  Barn.  1.  Die  1j ehren  des  Barn. 
Das  richtige  Verständnis  des  Gesetzes  zu  lehren,  ist  ein  Hauptanliegen  des  Barn. 
Freilich  hat  er  kein  System,  keine  durchdachte,  zusammenhängende  Lehre,  viel- 
mehr hängt  er  seine  Bemerkungen  an  einzelne  Stücke  des  Kultus  und  der  son- 
stigen Gesetzgebung,  ohne  daraus  Folgerungen  für  das  Ganze  zu  ziehen.  Seine 
Gesamtanschauung  ist  darum  nicht  einheitlich;  man  hat  verschiedene,  z.  T  sich 
ergänzende,  z.  T.  sich  widersprechende  Auffassungen  und  Methoden  zu  unter- 
scheiden. Zwei  allgemeine  Voraussetzungen  stehen  auch  für  Bain.  fest:  die  gött- 
liche Eingebung  des  AT,  also  auch  des  Pentateuchs  und  das  Recht  der  Heideii- 
kirche  /ur  Emanzipation  vom  jüdisrhen  Kultus.  Scheidet  ihn  jene  Ueberzeugung 
von  der  häretischen  Gnosis,  so  bringt  ihn  diese  in  schärfsten  Gegensatz  zur  Syn- 
agoge.   Im  einzelnen  hat   unsere  kritische   Analyse  folgende   Ergebnisse  gehabt: 

1.  Der  äußerliche  Ritus  und  Kultus  wird  in  der  Regel  als  Verirrung,  gelegent- 
lich sogar  als  Folg.;  teuflischer  Verblendung  betrachtet  9-,  vgl.  2  9  f.  Opfer,  Fasten, 
Speisesitten,  Beschneidung,  Sabbat,  der  Tempel,  ja  der  ganze  „Bund"  —  alles  be- 
ruht auf  Unverstand  und  widerspricht  dem  göttlichen  Willen  und  der  göttlichen 
Wahrheit.  Nur  26  scheint  vorausgesetzt,  daß  der  Kultus  zeitlich  zu  Recht  bestand, 
in  7.  8  wird  die  äußerliche  Befolgung  ohne  Tadel  hingenommen,  in  9  6  ff.  scheint 
sie  gleichfalls  die  Voraussetzung  zu  sein.  II.  Die  pentateuchische  Gesetz- 
gebung wird  1.  einfach  ignoriert  2^  ff.  3.  9  1—5  lös  f.  16  i  ff.,  2.  hingenommen,  aber 
mit  typologischer  Erklärung  versehen  7  3  ff.  8.  9  6  ff.,  3.  hingenommen,  aber  als  un- 
erfüllbar (15  1  ff.)  oder  4.  als  nun  abgeschafft  zur  Seite  gestellt  (2  6),  5.  durch  allego- 
rische Deutung  dem  Gebiet  des  äußerlichen  Ritus  entnommen  und  in  die  geltenden 
ethisch-religiösen  Vorschriften  eingerechnet  9 :  ff .  10.  III.  Die  Verschiedenheit  der 
Auflösung  hängt  mit  verschiedener  Methode  zusammen,  die  Barn,  ver- 
wendet: 1.  Wenn  er  die  Gesetzgebung  ignoriert,  beschränkt  er  sich  auf  die  pro- 
phetische Predigt,  die  gegen  den  Kultus  polemisiert  und  an  seiner  statt 
einen  geistigen  Gottesdienst  verlangt;  er  stützt  sich  auf  das  eine  corpus  der 
Schrift,  vergißt  aber  zu  sagen,  wie  sich  damit  die  Aussagen  des  anderen  corpus 
reimen  (so  2.  3.  9 1—5  15  8  f.  16).  2.  Wenn  er  den  Text  der  Gesetzgebung  doch  ins 
Auge  faßt,  weiß  er  sich  den  jüdischen  Folgerungen  meist  durch  typologische 
oder  durch  allegorische  Auslegung  zu  entziehen.  Im  ersten  Fall  ist 
stillschweigend  vorausgesetzt,  daß  die  wörtliche  Ausführung  mindestens  seit  Er- 
füllung der  Typologie  in  Christus  dahingefallen  ist ;  im  zweiten  Fall  hat  sie  nie 
zu  Recht  bestanden.  Einmal  (9  6  ff.)  ermöglicht  er  sich  die  symbolische  Auslegung 
durch  willkürliche  Heranziehung  eines  anderen  Textes.  3.  Wenn  die  Abschaffung 
der  bisher  gültigen  Ordnung  ins  Auge  gefaßt  ist,  so  beruft  sich  Barn*  auf  den 
neuen  und  besseren  Ersatz,  den  Christus  gebracht  hat  2  6  15 o  16  6  ff.  Für  alle 
Fälle  gilt,  daß  der  Vf.,  wenn  ihm  nicht  solche  geistvolle  Methoden  zur  Verfügung 
gestanden  hätten,  auf  den  Weg  der  häretischen  Gnosis  gedrängt  worden  wäre.  — 

2.  Die  geschichtliche  Stellung  des  Barn.:  A.  Wenn  das  Charakteri- 
stische des  Barn,  in  seiner  radikalen  Verwerfung  des  jüdischen  Kultus  und  Ritus 
gesucht  werden  kann,  so  steht  er  mit  diesel*  Gesamthaltung  innerhalb  der  ge- 
samten urchristlichen  Literatur  fast  einzig  da.  Durchweg  erkennt  die  Ueberliefe- 
rung  sonst  an,  daß  Kultus  und  Ritus,  wenn  auch  nur  als  vorläufige  und  unvoll- 
kommene Form  der  Gottesverehrung,  im  Volke  Israel  zu  Recht  bestand.  Im  schroffen 
Gegensatz  zu  Barn,  erkennt  der  synoptische  Jesus  das  (äußerliche)  Fasten  an 
Mc  220  Par,  Mt  616— 18,  ist  er  beschnitten  worden  Lc  221,  hat  er  die  Sabbatpraxis 
der  Rabbinen  zwar  kritisiert,  im  übrigen  den  Sabbat  hingenommen  und  keines- 
wegs angegriffen,  hat  er  den  Tempel  zu  Jerusalem  Gottes  oder  seines  Vaters  Haus 
genannt  Mc  11  n  Par.  Joh  2i6  und  von  einem  neuen  Bund  gesprochen  Lc  22  20, 
womit  der  alte  in  seinem  zeitlichen  Bestand  anerkannt  war.  Nur  in  dem  Wort  über 
'rein  und  unrein' kommt  die  Synopse  dem  Barn,  nahe;  doch  ist  die  Konsequenz,  die 
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Negierung  der  mosaischen  Speise-  und  Reinigungsvorschriften,  nicht  ausgespro- 
chen. —  Wenn  auch  Paulus  die  Verpflichtung  der  Heidenchristen  zum  jüdischen 
Ritus  unerbittlich  bekämpft  und  als  Verirrung  kennzeichnet  (vgl.  bes.  Gal),  so  ist 
doch  die  göttliche  Veranlassung  und  die  gottgemäße  Ausführung  des  jüdischen 
Kultus  durchaus  die  Voraussetzung  seiner  ganzen  Heilslehre,  und  die  Judenchristen 
hat  er  jedenfalls  nirgends  ausdrücklich  von  der  Befolgung  des  Zeremonialgesetzes 
entbunden.  Auch  er  erkennt  den  Bestand  eines  alten  Bundes  an  I  Cor  11 25 
n  Cor  3  6. 14;  auch  ihm  ist  der  jüdische  Tempel  ein  Heiligtum  Act  25  8  II  Thess  2  4. 
Was  P.  Rm  2  28  f.  über  die  geistige  Beschneidung  sagt,  erinnert  wohl  an  Barn.  9 1  ff.; 
doch  zu  9  4  findet  sich  bei  P.  keine  Parallele.  Daß  das  Ritualgesetz  eine  oxiä  xöv 
IxsXXgvxwv  sei  Col  2 17,  ist  auch  Barn.s  Meinung,  aber  auf  der  weniger  radikalen  Linie. 
Vgl.  Exk.  zu  Gal  4  31.  —  Ganz  offenkundig  ist  der  gesamte  Kultus  in  seinem  äußeren 
Vollzug  im  Hebr-brief  anerkannt,  dsgl.  der  Bund,  den  Gott  wirklich  mit  dem 
Volk  Israel  geschlossen  hat  8  s— 13  9 15—22.  Das  Gesetz  hat  sich  nach  7  is  als 
schwach  und  nutzlos  erwiesen,  weil  sein  Sinn  auf  Aeußerlichkeiten  ging  —  ein 
Eingeständnis,  das  Barn,  nicht  macht,  weil  ihm  das  Schwache  des  Gesetzes  in  der 
falschen  Anwendung  und  dem  mangehiden  Verständnis  liegt;  aber  da  das  Gesetz 
Prophetie  auf  Christus  und  ethische  Paränese  ist,  ist  es  für  ihn  in  seinem  ganzen 
Umfang  bleibend  wertvoll.  Nur  in  der  Methode  typologischer  Ausdeutung  berührt 
sich  Barn,  mit  Hebr  (vgl.  B  7  f .  und  H  7—10).  S.  Exk.  zu  Hebr  7 19  und  zu  10  is. 
Jedenfalls  sind  sich  alle  genannten  Schriftsteller  des  NT  darin  einig,  daß  der 
jüdische  Kult,  mindestens  zeitweise,  daseinsberechtigt  und  gottgemäß  war,  und 
wenn  Barn,  die  wörtliche  Ausführung  der  Gebote  für  teuflischen  oder  heidnischen 
Irrtum  erklärt,  so  bekämpft  er  im  Grunde  —  wohl  ohne  es  zu  ahnen  und  zu 
wollen  —  die  neutestamentlich-christliche  Auffassung  des  AT  (Bardenhewer 
Gesch.  d.  altkirchl.  Lit.  I^  104).  —  B.  Trotzdem  berühren  sich  Barn,  und  das  NT 
in  gewissen  Nebenlinien.  1.  Eine  Nebenlinie  in  Barn.  (2  6)  führt 'direkt  zu  der 
Zentrallehre  des  Hebr  vgl.  7 12  u.  ö.,  nur  denkt  Barn,  bei  dem  Neuen,  wodurch 
das  Alte  abgeschafft  ist  nicht  an  das  Opfer  Christi,  sondern  an  die  neue 
Lehre.  2.  Wie  Paulus  betont  auch  Barn,  einmal  die  Unausführbarkeit  der 
alttest.  Forderung  15  e  f . ;  die  Folgerung,  die  beide  daraus  ziehen,  ist  freilich  grund- 
verschieden: Paulus  folgert  daraus  die  Notwendigkeit  einer  neuen  Heilsordnung, 
Barn,  begnügt  sich  damit  die  Ausführbarkeit  für  den  neuen  Aeon  zu  prophezeien. 
3.  Mit  Bezug  auf  die  Speisegesetzgebung  lehrt  jedenfalls  das  NT  an  ver- 
schiedenen Stellen  Mc  7  1  ff .  Mt  15i  ff.  Act  10 1  ff.  Rm  14 14,  daß  ihre  Voraussetzung, 
die  Unreinheit  gewisser  Speisen  und  die  Verunreinigung  des  Menschen  durch  sie, 
irrig  ist.  Barn,  zieht  gewissermaßen  die  Folgerung  aus  dieser  Erkenntnis,  nur 
macht  er  diese  Voraussetzung  eben  nicht  namhaft.  4.  Die  Methode  typologischer 
Ausdeutung  einzelner  Gesetzesvorschriften,  insbesondere  des  Versöhnungsrituals 
-findet  sich  wie  in  Barn,  so  auch  in  Hebr;  doch  ist  diese  Typologie  bei  Barn.,  ab- 
gesehen von  8,  nicht  zur  eigentlichen  Heilslehre  ausgebildet,  und  in  8  ist  die  An- 
wendung kleinlich.  5.  Die  Methode,  die  prophetische  Opferpolemili  gegen  den 
Kultus  auszuspielen,  findet  sich  auch  (Mt  9  13)  Hebr  10 5  ff.  angewandt;  nur  ist  in 
Hebr  durch  eine  Zufügung  (al'Ttveg  xaxä  vöiiov  r.poozipp^za.'.  s)  wie  durch  Textände- 
rung (oux  zuböxrpxz  statt  oux  f/TYjaac;)  dem  Wort  seine  Spitze  abgebrochen.  Auch 
handelt  es  sich  nur  um  eine  Nebenlinie  des  Hebr;  die  Grundlinie  der  Opferlehre 
des  Hebr  (s.  Exk.  zu  Hebr  10  is)  hat  in  Barn,  keine  Parallele.  6.  Die  in  Barn.  10 
geübte  Methode,  für  ein  alttestamentliches  Gebot  den  wörtlichen  Sinn  aus- 
zuschließen, hat  auch  Paulus  einmal  angewendet  I  Cor  9  9  f.,  aber  nur  an  einem 
nebensächlichen  Punkte.  7.  Tiefergehende  Berührung  mit  Barn.  Aveist  einzig  und 
allein  die  S  t  e  p  h  a  n  u  s  r  e  d  e  Act  7  auf :  auch  hier  wird  die  Verstau dnislosigkeit 
der  Juden  betont  20— 53,  wird  die  Anbetung  des  Kalbes  als  Ablehnung  des,  leben- 
dige Worte  bringenden  Moses  gewertet  3S  f.  und  wird  unter  Ignorierung  der  den 
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L'empel  zu  .Jeriisalem  sanktionierenden  göttliclien  Weisungen  und  Verheißungen 
mit  Js  66  I  f.  der  Versuch,  dem  Höchsten  ein  Haus  zu  bauen  als  Ungehörigkeit 
gebrandmarkt  46—50.  Die  Rede,  die  in  ihrem  Radikalismus  im  NT  ganz  einzig 
dasteht,  scheint  ebenso  wie  Barn,  den  alten  Bund  wie  den  Tempelkult  zu  leugnen.  — 
So  finden  sich  eigentlich  nur  zu  den  radikalsten  Aeußerungen  des  NT  Anknüp- 
fungen in  Barn.,  und  doch  ist  Barn,  auch  wieder  konservativer  als  sie  alle, 
insofern  für  ihn  das  ganze  AT,  auch  der  Pentateuch  bleibend  gültiges  Lehrbuch 
ist,  aus  dem  die  Kirche  die  Geheimnisse  des  Werkes  Christi  und  die  Weisungen 
für  das  Leben  ihrer  Glieder  entnimmt.  —  C.  Sind  somit  die  leitenden  Gedanken  des 
Barn,  nicht  unmittelbar  aus  dem  NT  geschöpft,  so  ist  zu  fragen,  wie  sie  dann 
historisch  zu  erklären  sind.  Die  Antwort  ist  nicht  schwer.  Der  Radikalismus  des 
Barn,  ist  das  Produkt  seiner  spiritualistischen,  allegorischen  Ge- 
setzesexegese. Er  hat  die  von  den  Juden  gelernt ;  nur  zog  er  gegen  die 
orthodoxen  Juden  (z.  B.  Philo,  Ps.-Aristeas)  die  Foli^erung,  daß  das  Gesetz  nur 
geistige  Bedeutung  hatte.  Nun  hat  es  Juden  gegeben,  die  schon  vor  Barn,  allein 
die  geistige  Erklärung  und  Befolgung  der  Gesetze  festhielten,  die  von  Philo  be- 
strittenen Lehrer  vgl.  de  migr.  Abr.  89  p.  450  slal  fAp  tivs?  di  xobq  ^»]Toug  vöiioug  aü|i- 
ßoXa  voYj-wv  TipayiiäTcov  'jTioXaiJLßävovTsc  icc  jxsv  dcyav  y^xpißwoav,  xöv  8s  ^qci)-ü|Jiü)g  (üXiywpvjaav 
x-:X.,  die  auch  Origenes  c.  Celsus  H  3  kennt:  xivsg  [isv  ufiwv  xaxaXsXotTiaa'.  xä  e^yj 
Tzpoziaz:  S'.yjY/,asü)v  xai  aÄÄvjyoptwv.  Barn,  scheint  ein  Christ,  der  dies  heterodoxe  Juden- 
tum in  die  christliche  Theologie  einzuführen  sucht,  um  damit  das  orthodoxe  Juden- 
tum zu  widerlegen  und  die  kirchliche  Lehre  zu  rechtfertigen.  Doch  scheint  mir 
die  Annahme,  daß  Barn,  seine  Lehre  direkt  von  freisinnigen  Juden  übernommen  habe, 
nicht  nötig;  er  kann  auch  ohne  von  ihnen  zu  wissen,  die  Konsequenz  aus  dem 
Spiritualismus  der  orthodox-jüdischen  Gesetzesauslegung,  den  er  übernahm,  ge- 
zogen haben.  Vgl.  M.  Friedländer  Der  vorchristl.  jüd.  Gnostizismus  1898;  ders.,  Ge- 
schichte der  jüd.  Apologetik  437  ff.  —  D.  Auch  in  späterer  Zeit  ist  der  Radikalismus 
des  Barn,  nach  Umfang  und  Form  wie  er  hier  vorliegt,  selten  wieder  befolgt 
worden.  Die  kirchlichen  Theologen,  die  Barn,  kennen  und  schätzen,  haben  nur 
einzelne  seiner  Lehren  und  Methoden  übernommen,  so  die  typologische  Ausdeu- 
tung der  Opfergesetze  (Justin,  Irenaeus,  Clemens  AI.,  Tertullian  usw.),  die  allego- 
rische Deutung  der  Speise  Vorschriften  (Clemens,  Origenes  usw.)  u.  a.  Daß  aber 
Opferwesen,  Tempelhaus,  Beschneidung,  Sabbat,  wie  dies  alles  bei  den  Juden  im 
Schwange  war,  direkt  einem  groben  Mißverstand  oder  teuflischer  Verblendung  zu- 
zuschreiben sei,  ist  nirgends  übernommen.  Justin  kommt  der  Anschauung,  daß  all 
dies  heidnische  Tdololatrie  sei,  sehr  nahe,  aber  er  läßt  doch  die  göttliche  Zulassung 
zur  Schande  Israels  bestehen.  Wahrscheinlich  ist  das  auch  die  Meinung  der  im 
Kerygma  Petri  (bei  Clemens  AI.  Strom.  VI  5,  41)  und  der  Apologie  des  Aristi- 
des  (14)  sich  findenden  Tradition,  daß  der  jüdische  Kultus  Engeldienst  sei  (vgl. 
auch  was  Clem.  Str.  VI  15,  128  über  die  christologischen  Geheimnisse  der  prophet. 
Bücher  gesagt  ist).  Die  einzige  altchristlich-kirchliche  Parallele  zum  Radikalismus 
des  Barn,  ist  die  Verhöhnung  der  jüdischen  Gebräuche  im  Diognetbrief  (4 1  ff.) ; 
leider  deutet  der  Vf.  nicht  an,  wie  er  seine  Anschauung  mit  dem  AT  zusammen- 
reimt. Daneben  ist  vielleicht  noch  Acta  Pion.  4]of.  zu  vergleichen,  wo  die  Juden 
Götzendiener  genannt  werden  Näher  verwandt  als  die  kirchliche  Theologie 
scheint  die  häretische  Gnosis  mit  ihrer  radikalen  Ablehnung  des  Judentums 
und  des  jüdischen  Kultus  und  ihrer  Zurückführung  des  AT  auf  ein  von  dem 
Vater  Jesu  Christi  verschiedenes  Wesen.  Aber  sie  unterscheidet  sich  dadurch 
wesentlich  von  Barn.,  daß  sie  die  spiritualistische  Auslegung  des  AT  und  damit 
das  AT  selbst  verwirft.  Auch  bei  Ptolemaeus,  der  sonst  eine  mehr  vermittelnde 
Haltung  einnimmt,  wie  in  den  Ps.-Clementinen,  sind  die  Unterschiede  größer  als 
die  Aehnlichkeiten.  —  O.  Pfleiderer  Paulinism.  390—403.  A.  Hamack,  Lehrb.  der 
Dogmengesch.  «1  100  f.  194  ff.,  Chronologie  I  412  ff.,  Mission  ^I  67  ff.  Knopf  Nach- 
apost.  Zeitalter  346  ff.    L.  Diestel,   Gesch.  d.  A.  T.  i.  d.  christl.  Kirche  1869,  15  ff. 
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17  Soweit  es  anging,  nach  Vermögen  und  in  Einfalt  euch  Er- 
klärungen zu  geben,  hofft  meine  Seele,  meinem  Wunsche  (entsprechend) 

2  nichts  verschwiegen  zu  haben,  was  zur  Rettung  dient.  Wenn  ich  euch 
nämlich  über  das  Bevorstehende  oder  Künftige  schreibe,  würdet  ihr 
gar  nichts  verstehen,  weil  es  in  Rätseln  beschlossen  ist.  Dies  (sei)  nun 
soweit  (geführt). 

18  Gehen  wir  nun  noch  zu  einer  anderen  Erkenntnis  und  Lehre  über. 
Es  gibt  zwei  Wege  (verschieden  in)  der  Lehre  und  Machtbefugnis,  den 
des  Lichts  und  den  der  Finsternis.  Groß  ist  der  Unterschied  zwischen 
den  zwei  Wegen:  über  den  einen  nämlich  sind  lichtspendende  Engel  Gottes 

XVII  Abschluß  des  Hauptteils.  1  Der  Vf.  erklärt,  warum  er  nun 
abbricht ;  zugrunde  liegt  die  Idee,  daß  der  Seelsorger  für  Unterlassungen 
zur  Rechenschaft  gezogen  wird  s.  zu  1  5  u.  vgl.  noch  Act  20  27.  xöv  ocvr^- 
xovTwv  tic,  awtyjp'Iav  vgl.  I  Clem.  45 1  Did.  16  2  Hebr  69.  2  ist  befremd- 
lich, weil  der  Vf.  tatsächlich  auch  über  evsatwxa  und  ixeXXovxa  ausführliche 
Mitteilungen  gemacht  hat  4  3  f.  6  is  f.  15  4  ff.,  Verständnis  dafür  den  Lesern 
zutraut  4  6  5  3  vgl.  I7  und  selbst  7iapa{3oXa''  erklärt  hat  10 1  ff.  u.  ö. 
G  zieht  Twv  eveat.  zu  de,  ator.,  so  auch  Völter  360 ;  doch  ist  das  Korrektur. 
Haeuser  sucht  die  Aporie  durch  künstliche  Auslegung  zu  lösen.  Es  handelt 
sich  indes  um  einen  apokalyptischen  Topos  vgl.  Joh  3 12  Ignat.  Trall.  5  1 
IV  Esr  4  21  (s.  zu  Joh  3 13).  ev  uapaßoXaci;  xsta^at  vgl.  Justin  b.  Ire- 
naeus  Haer.  V  26,  2  oice.  xh  ev  TiapaßoXaCc  xac  6i.XXriyo^ioi.ic,  xsiaOa^  (nach  Barn.?) 
Asc.  Js.  4  20  Und  de?'  Rest  des  Gesichts  des  Hemi^  siehe  er  ist  in  Gleich- 
nissen aufgezeichnet  in  meinen  Worten^  in  dem,  was  in  das  Buch  ge- 
schrieben ist,  das  ich  offen  verkiindet  habe.  Hier  schließt  L  mit  den 
Worten:  habes  interim  de  maiestate  Christi,  quomodo  omnia  in  illum  et 
per  illum  facta  sunt  (aus  12  7),  cui  sit  honor,  virtus^  gloria  nunc  et  in 
saecula  saeculorum.  Explicit  epistola  Barnabae.  Vgl.  dazu  Heer. 
XVIII — XX  Anhang  zu  Barn.:  Die  Zweiwegelehre.  Vgl.  die  Einleitung 
und  Erklärung  zu  Did.  1  —  5.  XVIII  Uebergang  und  Einleitung:  Die 
zwei  Wege.  Vgl.  Did.  1  —  5  und  die  zu  Did.  genannten  Parallelen,  beson- 
ders Ps.-Athanas.  Syntagma  doctr.  Migne  S.  Gr.  28  c.  836  ff..  Klein  Der 
älteste  Christi.  Katechismus  u.  die  jüdische  Propagandaliteratur  1909  S.  94  ff. 
163  ff.  la  zeigt  deutlich,  daß  der  Vf.  eine  neue  Vorlage  zur  Hand  nimmt, 
die  er  indes  schon  4  9  verwertet  und  auf  die  er  bereits  in  5  4  (10  4)  16  9 
hingewiesen  hat.  Die  nun  folgende  Gnosis  ist  eine  „andere",  sofern  ihr  In- 
halt sich  auf  6ixatü)|JiaTa  beschränkt,  nicht  aus  dem  AT,  sondern  aus 
einer  neuen  Sammlung  göttlicher  Weisungen  geschöpft  ist  und  ohne  besondere 
Kunst  zu  verstehen  ist  s.  Exk.  zu  1 7.  Ib  bhol  ouo  siai'v  =  Did.  li*.  Zur 
Vorstellung  von  den  zwei  Wegen  s.  zu  Mt  7  13  und  zu  Did.  1 1  und  vgl. 
noch  Ps  15  11  (=  Act  2  28)  Prov  4  is  f.  IV  Macc  14  5  Philo  spec.  leg.  IV  108 
p.  353  xoQ  ßcou  oiTxr]  666c,  -f]  jaev  Ittc  xaxtav,  vj  0  in'  äpstTjV  ayouaa,  xa: 
See  TYjv  {i.£V  dTioatpecpsax^at,  xtjs  et  {xr^Serccxs  ÄTioXscTreaö'at.  de  sacrif.  Ab. 
et  Caini  20  ff.  p.  265  ff.  Ignat.  Magnes.  5,  Hermas  Mand.  VI  1 1  2  1  Ps.- 
Clem.  Hom.  VII  7.  8.  XX  2  oCo  Stj  xac  §60  aux(ö  bhol  TiposxeO-rjaav,  vojiou 
x£  xa:  avo[xtas'  060  x£  ßaatXeiäc  wpoaiVjaav  .  .  dAXa  xac  660  ^(xaiktlc, 
ixocx^fioccv,  wv  6  [Jiev  xoö  Tiapovxo;  xac  Tcpoaxatpo'j  y.6a\i.0D  v6|ji(i)  ßaacAsuscv 
/ecpoxovecxa:,  öc,  xa:  eti'  6X£'9"pw  Tiovr^ptov  X'^^'p^''^  e->ipd^'ri'  6  ok  ezspoQ,  y.xl 
a,\)xbq  pccGiXthc,  UTC'dp/wv  xoö  saojJiEvou  atövo?,  ax£py£i  Traaav  dv^pwTiwv  cpuacv. 
Ps.-Clem.  Recogn.  VIII  54,  Or.  Sib.  VIII  399  Lactant.  Div.  inst.  VI  3  ff.  Epit. 
div.  inst.  54,   Poimandr.  29  s.  zu  20 1,    A.  Dieterich  Nekyia  2  191  ff.  Rabbi- 
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gesetzt,  über  den  anderen  aber  Engel  des  Satans;  und  der  eine  (Macht-  2 
haber  ist)  Herr  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit,    der    andere   (ist)  Herrscher 
über  die  jetzige  Periode  der  Gottlosigkeit. 

Der  Weg  des  Lichtes  ist  nun  dieser.  Wenn  einer  den  Weg  19 

gehen  will  bis  zum  bestimmten  Ort,  wende  er  Mühe  auf  seine  Werke. 
Die  Erkenntnis  nun,  die  uns  gegeben  ist,  daß  wir  auf  ihm  (oder :  in 
ihr)  wandeln,    ist   folgende.  Du   sollst    lieb  haben  den,  der  dich  2 

gemacht  hat ;  fürchten  den,  der  dich  gebildet  hat,  preisen  den,  der  dich 

nisches  bei  Klein  18G.  Zum  Genitiv  Suo  vgl.  Reinhold  Graec.  patr.  ap.  61. 
5:5ax.  x.  s^ouo.  (om.  Did.)  gehört  eng  zusammen  cf.  Mc  1  27  Par. ;  ic,0'joicc 
bedeutet,  daß  der  Machthaber  die  Menschen,  die  auf  seinem  Wege  gehen, 
beherrscht  vgl.  Test.  Asser  1  8  xop^euii-cc?  vko  xoO  BeXc'ap.  Ps.-Clem.  Hom. 
XX  2  (s.  0.).  7]  x£  ToO  cpwt.  X.  7^  toO  axÖT.  vgl.  Did.  L  Incis  et  tenebra- 
nim.  Prov  4i8  f.  Gel  1  12  f.  Test.  Levi  19 1  ixXs^aa^-e  iautofs  vj  10  rpGjc,  -q 
t6  oxäioc,  9}  xöv  vojiov  xupt'ou  v)  xä  spya  xoö  BsXt'ap.  Slav.  Henoch  30 10 
und  ich  zeigte  ihm  zwei  Wege,  Licht  und  Finsternis.  1  c  —  Did.  1  1 '' ;  Barn, 
om.  {X£xa^6  wie  Did.  L.  1  d  om.  Did.,  doch  vgl.  Did.  L  iji  his  constituti 
Stint  angell  duo,  iinus  aeqiiitatis,  alter  iniquitatis.  distanlia  antem  magna 
est  duarum  viarum.  Lactant.  Div.  inst,  VI  3  ntrique  (sc.  riae)  praeposi- 
tum  esse  . .  ducem  utrnmque  immortalem :  sed  alterum  honoratum  qui  virtu- 
tibus  ac  bonis  praesit,  alterum  damnatum  qui  vitiis  ac  malis.  Hier  ist 
die  Zweiwegelehre  mit  einer  Zweiengellehre  verbunden  wie  Hermas  Mand. 
VI  2  1  f .  (verwandter  Stil)  7.  Die  cpwxaywyo'  äy-feXc.  (vgl.  zu  II  Cor  11 14 
und  Hermas  Sim.  IX  12  6  ^yysXo:  h^boc,oi)  erhellen  den  Weg  vgl.  19  1  Prov 
4 18,  OLyyeAOi  xoö  aaxava  vgl.  Mt  25  41  (s.  zur  St.)  Eph  2  2  6 12,  Martyr. 
Pion.  14  9.  aaxava:  in  den  apostol.  Vätern  nur  noch  Ignat.  Eph.  13 1 
Polyc.  ad  Phil.  7i  Mart.  Polyc.  2.  Zu  i'' — '^  vgl.  Origenes  de  princip. 
III  2,  4;  Hom.  in  Lc.  35  (Lommatzsch  V  218)  nach  Erwähnung  des  Pastor: 
scribilur  alibi,  qiiod  assistanl  homini  sive  in  bonam,  sive  in  malam  par- 
tein, duplices  angeli,  etc.  2  om.  Did.  Der  xupLC^  ist  hier  Gott.  Zu  ap/. 
za'.poO  XXA.  vgl.  4 1.  9  15  5  Test,  Sim.  2;  ö  ap/wv  xf]?  TiAavrj?,  Ignat. 
Eph.  17 1  xoO  apxovxo?  xoö  acwvoc;  xouxou  19 1  Rom.  7i  Trall.  4  2.  Auch 
dieser  Ausdruck  erweist  die  Zusammengehörigkeit  von  1  — 17  und  18 — 21. 
XIX  Der  Weg  des  Lichts  =  Did.  1  2  2.  3  7— 4  i4.  Keinerlei  Parallele 
findet  sich  zu  Did.  1  3— 6  (I3''— e  fehlt  auch  Did.  L)  und  3  1— e  (Stück  von 
besonderer  Anlage).  Barn,  macht  hier  gegenüber  Did.  G  einen  ursprüng- 
licheren Eindruck.  1  Einleitung  vgl.  Did.  1  2  7^  {jlev  guv  tobe,  zf^c,  Z^m^q  eoxiv 
aiixTj,  Ps.-Clem.  Rec.  V  5  a.  E.  Ib  om.  Did.  vgl.  aber  Test.  Asser  1.;  sav 
o'jv  'fj  '|uxrj  {)'£Xe:  v.aXG)q  Tcopeu^B-^vai,  raaac  xac.  -npd^eic,  auxf^;  r.ois.1  iv  o:7.a:- 
oauviT],  Hermas  Mand.  VI  1  4  f.  Ps.-Clem.  Rec.  V  7  a.  E.  iav  {^sXwv  =  eav 
O-EAVj  vgl.  611.  aTTcuaTT]  cf.  Reinhold  Graec.  patr.  ap.  104.  TcspiTzaxsiv  noch 
10  4.  11  21  1.  o)p:a|i£v.  xorr.  vgl.  Act  1  25  I  Clem.  5-1.7  44  5  Polyc.  ad  Phil.  9  2 
Ignat.  Magn.  5i  Cicero  somn.  Scip.  13  (de  rep.  VI)  certum  esse  in  coelo  ac 
definitrim  locum  etc.  Zu  00%-,  t^jji.  yvwa.  vgl.  9  7  21  .1.  Hier  setzt  das  syrische 
Fragment  ein  Oriens  Christ.  N.F.  II,  237  Aus  dem  Briefe  des  Barnabas:  Es  ist 
aber  die  Erkenntnis,  die  uns  gegeben  icurde,  auf  daß  wir  nach  ihr  icandeln 
und  laufen:  daß  [bxi  für  xotauxT;)  du  den  liebest,  der  dich  gemacht  hat, 
und  vor  demjenigen  dich  fürchtest,  der  dich  gebildet  hat  und  denjenigen 
verherrlichst,  der  dich  vom  Tode  erlöst  hat  und  einfach  seiest  in  deinem 
Herzen  und  reich  in  deinem  Geiste  (Forts,  s.  zu  8").  2  a  Hauptpflicht 
gegen  Gott  in  dreifacher  Fassung  nach  Sir  7  30  f.     £v  oAvj  cuva{ji£'.  ayäTxr^aov 
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vom  Tode  erlöst  hat.  Sei  einfältigen  Herzens  und  reich  im  Geiste. 
Schließe  dich  nicht  an  die  an,  die  auf  dem  Wege  des  Todes  ziehen. 
Hassen  sollst  du  alles,  was  Gott  nicht  gefällig  ist,  hassen  sollst  du  alle 

n  Heuchelei.  Nimmer  darfst  du  die  Gebote  des  Herrn  verlassen.  |  Du 
sollst  dich  nicht  erhöhen,  sondern  niedrig  gesinnt  sein  in  allem.  Du 
sollst  dir  keinen  Ruhm  anmaßen.  Du  sollst  keinen  bösen  Plan  gegen 
deinen  Nächsten  schmieden.     Du  sollst  deine  Seele  nicht  der  Frechheit 

4  überlassen.  Du  sollst  nicht  huren,  sollst  nicht  ehebrechen,  sollst  nicht 
Knaben  schänden.  Nimmer  darf  Gottes  Wort  von  dir  ausgehen  vor 
unreinen  Menschen.  Du  sollst  nicht  die  Person  ansehen,  wenn  du 
jemanden  wegen  einer  Uebertretung  zurechtweisest.  Sei  sanftmütig, 
sei  ruhig;   habe   ein  Zittern  vor  den  Worten,  die  du  gehört  hast.     Du 

TÖv  Tco'Apavxd  ae  .  .  .  '^o^oxj  xöv  xüpcov  xac  oö^aaov  cepea.  Did.  1  2  hat  nur 
äyan.  x.  -O-.  xöv  noirp.  ae.  Die  Nächstenliebe,  die  Did.  gleich  folgen  läßt,  hat 
Barn,  erst  5°,  wohl  nach  Did.  2  7.  Can.  ap.  eccl.  4  hat  über  Did,  hinaus 
und  gemeinsam  mit  Barn,  noch  '/..  ooE,dae',c,  xöv  Xuxpwa.  ae  ex.  •6avai&u.  Vgl. 
auch  Philo  de  spec.  leg.  I  300  p.  257.  cpoßrj9-.  xov  az  TiXaaavxa  vgl.  noch 
Lev  19 14  u.  ö.,  zu  TiXdaavxa  69.11  2 10,  zu  So^at^s'.g  2  10.  xov  Xuxpwa.  ex 
•B-av.  14  5  Sir  51  2  ff.  Anderweite  religiöse  Pflichten  s.  noch  2*^  ''■4*'.  5''.  6°. 
2  b  om.  Did.  Zu  ajxXoOg  x.  xapot'a,  verwandt  mit  -niiaybc,  x.  Trveujxaxc  Mt  5  3 
vgl.  Hermas  Mand.  II 1.  7.  Test.  Pub.  4  1  Tcopeusaö'S  iv  aTcXoxrjxc  xocpoiac,  ~ 
Test.  Sim.  4  5  Jss.  4i.  Ps.-Phocyl.  50  =  Or.  Sib.  II  122  TiaaLV  5'  cctcXcoc  l'al)'.. 
TiXoüa.  X.  7iv.,  scheinbar  das  Gegenteil  zu  uxwX-  x.  tcv.  vgl.  I3  I  Clem.  2  2. 
2c  om.  Did.  vgl.  10  3  ff.  2d  =  Did.  4 12  (Did.  vereinfacht,  stellt  um  und 
setzt  xup^w  ;  Did.  L  deoj.  Zu  a,peGx6y  vgl.  Dt  6  18  u.  s.  zu  I  Th  4  1.  bizö-Kpiaic, 
auch  20  1  Nr.  4.  2e  =  Did.  4  13%  die  dazu  gehörige  Fortsetzung  Did.  4 13'' 
hat  Barn,  erst  in  11;  nach  Ps  118  87  oux  svxaxeXscTTOv  xäq  eyxoAdc,  oou  vgl. 
Lev  18  30  22  31  Dt  4  2  u.  ö.  3,  ausgenommen  c.  Vermahnungen  zur  Demut 
vgl.  Aboth  V  6  strebe  niciU  nach  Größe  für  dich  selbst  und  gelüste  nicht 
nach  Ehre  (Klein  199).  ai  +  d  =  Did.  3  9--^;  c  =  Did.  2  6  ;  a2  b  om.  Did.  doch 
s.  die  arab.  Version  des  Lebens  Schnudi's  III  9  Sei  nicht  stolz  in  deiner  Seele, 
sondern  sei  stets  demütig  (Texten.  Unt.  13,  Ib  S.  8).  xaTiecvocppwv  Prov  29  23 
I  Petr  3  8  I  Clem.  19 1  882  Ignat.  Eph.  10  2  Hermas  Mand.  XI  8.  Zu  0166- 
vac  vgl.  4  2.  'O-paaog  I  Clem.  30  s.  ßouXrjv  uovyjpav  Ez  11 2.  4a  =  Did.  2  2  (oj 
{xo^x.,  Ol)  Tiacoocpi)'.,  Ol)  Tiopv.)  vgl.  10  <;  f.,  Philo  de  decal.  168  p.  207,  de  spec. 
leg.  IV  89  p.  350.  4  b  om.  Did.  Zum  Herauskommen  des  Wortes  vgl.  11  s 
16  10  Lc  4  22.  ev  axapö'apa''a  xtvwv  ist  wohl  'bei  (anwesender)  Unreinheit  ge- 
wisser (Hörer)'  —  'in  Gegenwart  unreiner  (=  profaner)  Leute',  also  Parallele 
zu  Mt  7  6  vgl.  auch  Orig.  Sei.  in  Ex  12  4«  (Lomm.  8  p.  322  f.)  exxXrjJcaaxcxov 
Aoyov  ou  Set  £^o)  xy]S  exxXrjatas  TcpeajBeuscv  .  .  cpr^fx:  Se  eic,  auvaywYTjv  'louoai'wv  rj 
atpexixwv.  4c  =  Did.  4  3''  (om.  x:va),  dem  Sinne  nach  =  xpovs':?  S^xaLw;  11'^ 
Did.  43''.  Zum  Eingang  vgl.  Dt  1 17  Sir  4  27  {xyj  Xaßyj^  Tcpoawrcov  5uvaaxot), 
Ps.-Phocyl.   10  =:  Or.  Sib.  II  62  \x\\  xpovs    TrpoawTiw.     iXkx/ei-^  auch  Did.  2  7. 

4d  =  Did,    37''    t'aö-c    oe    Tipaö^  ...    8  ytvou xa:    T^auxt.o;  .   .  .  xa: 

xp£{j,(i)v  xohc,  Xoyou;  otoc  7ravx6(;  oO^  Y^xouaa;.  Das  in  Barn,  noch  ursprüng- 
licher erhaltene  Vorbild  ist  Js  662  =  I  Clem.  13  4  Irv.  xI^jol  eTrcßXs^^w  dXX' 
y]  iid  xöv  xaTiE'.vöv  (I  Clem.  Tipaüv)  xac  'pityiov  xac  xp£[Ji.ovxa  xou;  Xoyou?  [j.ou 
(I  Clem.  [JLOU  xa  Xoyca)  vgl.  16 10  Acta  Theclae  6.  Derech  erez  VII  1  a.  A. 
Zittere  vor  jedem  Gebote  (Klein  199).  Zur  Umschreibung  sayj  s.  Debrunner 
Grammatik  §  353.    4  e  =  Did.  2  3'^;  von  den  14  kurzen  Verboten  Did.  2  2  f.  hat 
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sollst  deinem  Bruder  das  Böse  nicht  nachtragen.  Nimmer  darist  du  o 
zweifeln,  ob  es  kommen  wird  oder  nicht.  »Nimmer  darfst  du  zu  eitlem 
iZwcck  den  Namen  des  Herrn  gebrauchen.«  Du  sollst  deinen  Nächsten 
mehr  als  dein  Leben  lieb  haben.  Du  sollst  kein  Kind  durch  Abtreibung 
töten,  auch  nicht  anderseits  ein  schon  geborenes  umbringen.  Ziehe 
nimmer  deine  Hand  von  deinem  Sohn  oder  deiner  Tochter  ab,  sondern 
lehre  (sie)  von  Jugend  an  (die)  Furcht  Gottes.  Nimmer  sollst  du  lüstern  o 
sein  nach  dem  (Besitz)  deines  Nächsten,  nimmer  sollst  du  habsüchtig 
sein.  Auch  sollst  du  dich  mit  deiner  Seele  nicht  an  die  Hohen  hängen, 
vielmehr  mit  den  Niedrigen  und  Gerechten  wandeln.  Die  dir  zustoßen- 
den Fügungen  nimm  als  freundliche  hin,  da  du  weißt,  daß  ohne  Gott 


Barn.  Nr.  2—4  (4«),  Nr.  8  f.  (s'^),  Nr.  10  (o«)  u.  Nr.  14  (4'^).  5a  =  Did.  4  4 
(oO  Ol'])\)-/J^os.lc)•,  nach  Hermas  Vis.  HI  4  3  bezieht  sich  der  prächtige  Spruch  auf 
die  eschatologische  Hoffnung  I  Clena.  23  3—5  =  H  Clem.  11  2  f.  Pirke  Aboth 
I  7  (Fiebig)  verzweifle  iiiclil  tm  der  Vergellimg  und  ist  keine  Mahnung  zu 
allgemeiner  Gebetszuversicht  Jac  le  f.,  so  Const.  ap.  VH  11  ]xr^  yivou  ci'i^u- 
'/oc,  £v  TipocexiXXi  (301),  £t  'ioxai  9}  o\)  =  Canon,  eccl.  ap.  13  2,  Tiotepov  .  .  tj 
in  NT  nur  Joh  7 17.  5  b  ora.  Did.  =  Ex  20  7  Dt  5  11  (LXX  ou  Xr^^^yj  xö 
övo|jia  xupcou  ToO  ■9-soö  aou  ircl  |xataup).  Sonstige  Gebote  aus  dem  Dekalog 
19  4  (ou  \ioix.)  ti  (£7i:^u{x.)  vgl.  15 1  ff.  (aa[iß.).  5c  =  Did.  2  7^"  (oog  da  aya- 
Tzrpeig  ÜTzkp  t.  ']>,  aou)  vgl.  Did.  1  2,  Gesta  apud  Zenophilum  9  2  (v.  Geb- 
hardt  Ausgew.  Märtyrerakten  S.  196).  UTiep  x.  f\).  noch  1  4  4  e.  Spe2ielle 
Pflichten  gegen  den  Nächsten  stehen  voran  und  "folgen ;  5  c  ist  also  kein 
Thema.  5d.  e  Elternpflichten,  in  Did.  getrennt.  Hier  beginnt  ein  Stück 
der  sog.  Haustafel  vgl.  Exk.  zu  Col  4i  und  zu  Did.  5d  =  Did.  2  2  Nr.  8 
u.  9  (Did.  om.  7iaXi.v)  vgl.  cpd-opeus  Barn.  10  7.  S.~  auch  Plutarrh  Lycurg  3 
auxw  yap  [iSAY^astv  ötko;  euO-üs  extcoSwv  soxa:  xö  yevvyji^ev.  5  e  =  Did.  4 » 
(oux  dpelq  .  .)  vgl.  Eph  64  Derech  erez  r.  Machsor  Vitry  I  17  Der  die 
Enlarlung  seiner  Kinder  sieht  und  ihnen  nicht  wehrt  (Klein  95).  Zur  reli- 
giösen Kindererziehung  vgl.  noch  Dt  4  9  11  19  Eph  64  Polyc.  ad  Phil.  4  2. 
Klein  206  f.  6  a  =  Did.  2  2  Nr.  10  oöx  £7it\)'U[irja£:s  xä  xoö  izltpiov 
vgl.  3  3  [iTj  yt'vou  £Tc:^u{i,r^xTj(;  nach  Ex  20 17  =  Dt  5  21  -f-  Did.  2  6  Nr.  1 
(0U7.  E^Yj  TuX£ov£xxr^i;).  ou  (jLTj  yEVYj  ist  Barn,  eigentümlich  vgl.  10  6— 8  und 
kommt  Did.  nicht  vor.  6  b  =  Did.  39'*  (ou  xcÄATjO-TjaExa:  "^  ^.  aou  .  .  |i.£xa 
otx.  X.  zcLiz.  .  .  .  vgl.  Barn,  saa  =  Did.  Bo*":  wieder  steht  bei  Barn.  Zu- 
sammengehöriges getrennt.  Zur  Sache  s.  Rm  12  lo.  £x  '^^X^i  "^gl-  J^t  6  5 
(Mc  12  30  Lc  10  27)  Col  3  23  und  zu  1  Thess  2  8.  C  liest  avaypa'-.pYjaTr,. 
6  c  =:  Did.  3  10  (.  .  axsp  .  .),  von  Origenes  de  princ.  HI  2,  7  als  scriptum 
zitiert:  propterea  docet  nos  scriplura  dirina  omnia  quae  accidunt  nobis 
tanquam  a  den  illata  suscipere,  scientes  qnod  sine  deo  nihil  fil^  vgl.  auch 
Dionys.  v.  AI.  (?)  bei  Joh.  Damasc.  Sacr.  Par.  (Migne  Gr.  96,  320;  Harnack  Lit.- 
gesch.  I  89),  Dorotheus  v.  Palaestina  (Migne  Gr.  88  col.  1840)  TrapaxaXö  a£  X£x- 
vov  uT:ö[X£tvov  xat  £Üxapiax£c  in:  xot;  oufi^aivouatv  £v  xr;  aa^£V£ia  au|aTcxü)}iaat 
xaxa  xöv  Xeyovxa*  uavxa  xa  £K£px6|Ji£va  aot  (üg  äya\)-a  TzpooZiy^ox)^  vgl.  auch 
col.  1761  eine  weitere  Umschreibung,  die  endet:  Tiiaxeuwv  bv,  ouoev  avEu  xf^c, 
-povoix;  xoO  d-£oö  y:v£xac.  Da  Doroth.  col.  1661  auf  Did.  3  1  (ohne  Parallele  in 
Barn.)  anspielt,  wird  er  den  Spruch  wohl  aus  Did.  haben.  Der  Gedanke  ist 
Gemeinplatz  der  jüdischen  und  griechischen  Frömmigkeit  vgl.  Klein  204, 
Wettst.  zu  Rm  8  28,  weiter  Plato  Rep.  HI  p.  399  C  xa  xTCoßatvovxa  aya- 
7:0) vxa,  Cleanthes  bei    Stobaeus    Eclog.  II,    12  p.  20  =  Arnim.  Vet.  Stoic. 
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7  nichts  geschieht.  Sei  nicht  doppelsinnig,  auch  nicht  doppelzüngig ; 
denn  eine  Schlinge  des  Todes  ist  die  Doppelzüngigkeit.  Du  sollst  dich 
(deinen)  Herren  unterwerfen  wie  dem  Bilde  Gottes  in  Scham  und  Furcht. 
Nimmer  sollst  du  deinem  Knecht  oder  Sklavin  in  (der)  Erbitterung  Befehle 
geben,  da  sie  doch  auf  den  selben  Gott  hoffen,  auf  daß  sie  nicht  ab- 
lassen, den  über  (euch)  beiden  (stehenden)  Gott  zu  fürchten ;  denn  er  ist  nicht 
gekommen,    nach    der   Person    zu   berufen,    sondern  zu  denen,  die  der 

8  Geist  bereitet  hat.  Du  sollst  an  allem  deinem  Nächsten  Anteil  geben 
und  nichts  dein  eigen  nennen ;  denn  wenn  ihr  am  Unvergänglichen 
gemeinsam  teil  habt,  wieviel  mehr  (muß  das)  an  den  vergänglichen 
Dingen  (der  Fall  sein).  Sei  nicht  vorlaut;  denn  der  Mund  ist  eine 
Schlinge  des  Todes.     Soviel  du  vermagst,   halte   dich   rein    um  deiner 


fragm.  I  p.  122  ii  f.  ouSe  xi  riyvExai  epyov  skI  x^ovi  aoO  S^'x«,  Sat(jiov  xta. 
Seneca  Epist.  XVIII  4  (107)  9  Optimum  est  pati  quod  emendare  non  pos- 
sis  et  deuin,   quo  mictore  cuncta  proveniunl,  sine  murmuratione  comitari, 

vgl.  12.  Ep.  Apollon.  ad  Apoll.  (P.  Paris.  45,  bei  Witkowsky  Ep.  priv. 
Graec.  2  84  5)  avsu  xwv  -O-cöv  ou^ev  y:v£tat,  Mt  10  29  Par.  Act  27  34.  Ps.- 
Clem.  Hom.  II  36  {=  Rec.  I  21).  Essener  b.  Jos.  Bell.  II  87  (s.  zu  ßm 
13 1).  xa  aujjißatv.  Trpoaos^r^  hat  Sir  2  4  zum  Vorbild  ttöcv  6  sav  incc/ß'f^^  aoc. 
os^at.  £V£pyrj[jLaTa  wird  Const.  ap.  VII  8  mit  TcaÖTj  und  v:Ep'.axy.(3s.ic,  wieder- 
gegeben vgl.  zu  Did.  7  a  Warnung  vor  Zungensünden  —  Did.  2  4  (om.  £ax:v). 
S  hat  yXwaawoy]^  für  CV  oiykiü':3'30C:.  Zu  bi-(X.  vgl.  noch  Philo  de  sacr.  Ab.  et 
Caini  32  p.  269.  7b— d  Sklaven-  und  Herrenpflichten  =:  Did.  4 11  {i>\itlc,  ol 
Ol  SoöXoi  ÜTcoxaYrja£a9-£  xolc,  xupfocs  unwv  w;  xuTitj)  ■S-eoü  ev  olIox-  v-.  ^oj^.)  + 
4 10  (o5x  £TiCxa^£t;  .  .  £V  Tcixpta  aou,  ijltjUoxe  . .  •  ou  yap  £px£xac).  Vermahnungen 
an  Sklaven  s.  zu  I  Petr  2i8  u.  vgl.  besonders  Col  822  f.  Eph  65  f.,  weiter 
Ignat.  ad  Polyc.  4  3.  VM^ioiz,  nach  dem  singularischen  br^oxcc^ifir^  —  xupi'w 
y.od  xupia  vgl.  Act  16 19  Lc  19  33  Dittenberger  Syll.  ^  I  356  Z.  16.  17  xobq 
0£  T^;  oiyJ.7.c,  dzaiiöxac,  Eö^ouXov  xat  Tpucp£pav  (Helbing  Auswahl  aus  griech. 
Inschriften  74),  Souter  im  Expositor  8  VIII  1914,  94  f.  8  IX  1915,  94  f. 
6ic,  xuTTW  •8'£0ü  vgl.  Eph  65  (hc,  X(b  Xpcaxö),  Ignat.  Magn.  6 1.  Vermah- 
nungen an  Herren  Eph  69  Col  4i.  Drei  Motive  werden  genannt:  1.  Die 
Sklaven  hoffen  auf  den  selben  Herrn  wie  die  Herren  (ihr  seid  also  Glaubens- 
genossen oder  vom  selben  Herrn,  an  den  ihr  glaubt,  erhoffen  sie  Hilfe  gegen 
euch)  vgl.  Eph  69;  2.  sie  sind  bei  schlechter  Behandlung  in  Gefahr  ihren 
Glauben  zu  verlieren  (p,r]Tcox£  oü  '  [xrj  cpoßrj'8'yjaovxa:  S  =  Did.  vgl.  zu  4  9 ; 
[iTjixoxe  ou  cpoßri^wacv  C  vgl.  v.  Veldhuizen  17  f.);  3.  Christus  beruft  nicht 
nach  dem  Stand,  ihr  seid  also  nicht  vor  ihnen  auserkoren,  vgl.  Eph  69. 
£V  Tiixpioc  wie  Sir  4  g  7 11.  Nur  bei  Barn,  ist  Christus  sicher  Subjekt  (zu 
rjXx\-ev  vgl.  5  9)  und  scheinbar  d-eöc,  genannt ;  aber  d'soc,  ist  im  Vorhergehenden 
nicht  Christus,  und  Barn,  hat  wohl  nachlässig  geschrieben.  Im  Unterschied 
von  Did.,  wo  der  Spruch  eschatologisch  gefaßt  ist,  geht  Barn,  von  der  ge- 
schichtlichen Erscheinung  Jesu  aus.  £cp'  oug  =  £tc:  xouxous,  ouc,  vgl.  Mc  10  4o. 
Zur  Prädestinationsidee  vgl.  3  6  6  14  14  5  Rm  8  29  f. ;  xö  7tv£ö[jia  ist  Subjekt. 
8  a.  b  Einschärfung  unbeschränkter  Wohltätigkeit  im  Blick  auf  die  gemein- 
samen religiösen  Güter  =  Did.  4  s  (auyxotvtovrjaEcc;  oh  Tiavxa  xw  äoeXwib  aou 
xxX,  .  .  iv  xö)  d'ö-avaxw  .  .  £v  xoic,  d-w^xolc,) ;  S*  hat  auch  in  Barn.  ■O-vr^xocs- 
Vorbild  ist  wohl  Act  4  32  (s.  Exk.  zu  Act  435)  vgl.  auch  Gal  6  c  Rm  15  27 
II  Cor  8  13  f.  Philo  quod  om.  prob.  lib.  85  f.  p.  458  f.  Clem.  Hom.  epist. 
Clem.  ad  Jac.  9  y.o'.'^obc,  ouv  Tzdvxec,  nötai  xol;,  xaxa  d-eov  d6£Xtfoc;  xoü;  Eauxwv 
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Seele  willen.     Gewöhne  dich  nicht  daran,   zum  Nehmen    deine  Hände  « 
auszustrecken,  zum  Geben  aber  (sie)  zuzuhalten.    Wie  deinen  Augapfel 
sollst  du  lieben  jeden,  der  dir  das  Wort  des  Herrn  sagt.  Denke  an  lo 

den  Tag  des  Gerichts  bei  Nacht  und  bei  Tage,  und  suche  täglich  das 
Angesicht  der  Heiligen  auf,  um  entweder  mit  dem  Worte  zu  arbeiten 
und  hinzugehen,  um  zu  vermahnen  und  dich  zu  mühen,  eine  Seele 
durchs  Wort  zu  retten,  oder  auch  mit  den  Händen  zu  arbeiten  zur 
Sühnung  deiner  Sünden.     Zögere  nicht  zu  geben,  und  wenn  du  gibst,  h 

TiocpiyExe  jSiou^,  eiSote^  oxi  upoaxatpa  owpcujaevoi  aüwvca  AyjtpeaO-e.  Von  der 
Wohltätigkeit  handelt  Barn,  noch  o".  ii-;  in  Did.  stehen  die  Parallelen  zu- 
sammen 4  5—8.  8  c  om.  Did.,  eine  halbe  Dublette  zu  7 "  vgl.  Prov  6  2.  TcpoyXwa- 
or/q  fehlt  in  der  Bibel.  Doch  s.  Clem.  AI.  Strom.  V  5,  27.  Hier  fährt  der 
Syrer  fort :  nicht  seiest  du  eilig  mit  deiner  Zunge,  denn  ein  Strick  des  Todes 
ist  eiliger  Mund  (=  atöfxa  TcpöyA.).  8d  om.  Did.  Rat  zur  Askese;  Motiv 
die  eigene  Rettung.  Zu  oaov  5uv.  vgl.  Did.  62  12  2  Ignat.  ad  Polyc.  5  2, 
Philo  de  poster  Caini  142  p.  253 ;  zur  Form  ouvaaa'.  s.  Reinhold  Graec. 
patr.  ap.  95.  Gnep  t.  4^u//j;  vgl.  II  Cor  12 15.  V  liest  U7i£p  xr^v  'jiuxiqv 
vgl.  5.  dyveOecv  in  der  urchristl.  Lit.  nur  hier  s.  Diodor  Sic.  X  9,  6  (Exe. 
de  virt.  et  vit.  II  201  Vogel)  flu^ayopag  TiapyiyysXXe  Tcpöi;  xou^  %-zohz,  Trpoa- 
c£vai  Tou;  ö-uovxa;  .  .  .  xy,v  'yIU/JjV  ayveuouaav.  9a  =  Did.  4  5  nach  Sir  4 31; 
vgl.  Klein  204.  S  ■  hat  auaxlXXwv  wie  Const.  Ap.  VII  12  und  Sir  a.  a.  0.  9  b  for- 
dert innige  Liebe  zu  allen  religiösen  Erziehern  Hebr  13  7.  17.  w;  "/.ögiiv  x.  öcpO-. 
ao'j  (vgl.  Dt  32 10  Ps  16  8  Prov  7  2)  ist  weniger  als  U7i£p  x.  ^.  aou  5.  Zur 
Illustration  vgl.  Gal  4 14  f.  Philo  de  mundi  opif.  66  p.  15.  Die  Mahnung 
ist  so  in  Did.  nicht  enthalten,  wohl  aber  ist  das  Gedenken  an  den  Gerichts- 
tag 10  a  in  Did.  4i  auf  den  Lehrer  bezogen,  ebenso  Can.  ap.  eccl.  12 1. 
Da  10b  —  Did.  4  2  (om.  exaaxyjv)  und  Did.  4i.  2  einen  guten  Zusammenhang 
darstellt  (Lehrer  und  Laien)  und  die  Grundlage  Prov  7  2  mehr  mit  Did. 
stimmt,  so  wird  erst  Barn,  den  Gerichtstag  (vgl.  21  e  11  Petr  29  3  7  II  Clem. 
16  3  17  6  Hermas  Vis.  III  9  5)  hereingebracht  haben ;  in  seiner,  freilich  nicht 
ganz  ehrlichen,  Bescheidenheit  fand  er  den  Satz  wohl  zu  überschwänglich. 
Auf  den  Gerichtstag  paßt  die  Wendung  ja  auch  ausgezeichnet  vgl.  II  Clem. 
12 1,  Clem.  Hom,  ep.  Clem.  ad  Jac.  10  xaöxa  Jtac  xa  xouxoig  TiapaTrXfjaca 
(jiexp'.  xeXoug  Tiotsiv  üt:o(x£V£ix£,  £av  dxwpcaxov  jjlvt^ixtjv  Tisp:  x-^;  iv.  ■9-£oö  ytvo- 
|ji£vrj;  VwpiaEw;  £v  xac;  xapoc'acg  ^X>]'C£.  Eine  dritte  Variante:  gedenke  in 
deinem  Herren  des  Wortes  Gottes  usw.  (vgl.  Prov  7  2)  s.  bei  Iselin  Texte  u. 
Unt.  31,  1  b  S.  9.  [xvr^a^:^va:  mit  acc.  wie  Dt  82  Js  63-  vgl.  Debrunner  Gramm. 
§  175.  Die  Besuche  bei  den  Heiligen  haben  in  Did.  den  Zweck,  sich 
auch  von  ihnen  erbauen  zu  lassen  (:va  ETcavaTraf/i;  toI;.  Xoyo:;  auxwv  vgl. 
Rm  1 12),  hier  indes  kann  der  Besuchende  entweder  selbst  als  Lehrer,  Pre- 
diger, Seelsorger  auftreten,  oder  durch  allerlei  Dienst  und  Handwerk  helfen 
vgl.  Lev  25  51,  um  damit  seine  Sünden  zu  sühnen.  Zu  oia  Xoy.  y.or..  vgl. 
I  Tim  5  17  et  7.o;i;'.ä)VX£;  £V  Xoyw.  Die  Wirkung  des  Wortes  wie  IIa  Jac 
5  20.  xa  TTpöawTia  x.  ay.  (wie  Prov  28  21  xa  TCpoawrca  otxatwv)  fehlt  in  S* 
und  C.  Nur  die  letzten  Worte  berühren  sich  noch  mit  Did.  4  6.  Zur  Sünden 
tilgenden  Kraft  der  Liebesarbeit  vgl.  Prov  16  6  (s.  Const.  ap.  VIII  12,  2)  Tob 
4  10  12  9  I  Petr  4«  (s.  z.  St.)  II  Clem.  15 1  16  4  Polyc.  ad  Phil.  10  2  Hermas 
Sim.  IX  24  2.  Klein  204.  Couard  Die  sittl.  u.  relig.  Anschauungen  der 
altstl.  Apokryphen  124  ff.  Für  zic,  Xuxptoaov  V  Can.  ap.  Const.  Ap.  lesen 
SC  X'jxpov.  Zum  brachylogischen  Stil  vgl.  6  2  eü;  auvxpt^r^v,  9  g  eic,  acppayiSa, 
10 10  £i;  apTiayy^v.     IIa  empfiehlt  noch  ein  letztes  Mal  volle  Willigkeit  und 
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murre  nicht;  erkenne  vielmehr,  wer  der  liebe  Lohnauszahler  ist.  Be- 
wahre, was  du  empfangen  hast,  füge  nichts  zu  und  laß  nichts  weg. 
Bis  zuletzt  sollst  du  das  Schlechte  hassen.     Du  sollst   gerecht  richten. 

12  Du  sollst  keine  Spaltung  verursachen,  vielmehr  die  Streitenden  ver- 
einen und  so  Frieden  halten.  Lege  ein  Bekenntnis  ab  über  deine  Sünden. 
Du  darfst  nicht  zum  Gebet  kommen  mit  schlechtem  Gewissen.  Dies 
ist  der  Weg  des  Lichtes. 

'-äo  Der   Weg   des    Schwarzen   aber   ist   gekrümmt   und    des    Fluches 

voll.  Denn  es  ist  (der)  Weg  zum  ewigen  Tod  (verbunden)  mit  Strafe, 
und  man  findet  auf  ihm,  was  ihre  Seelen  ins  Verderben  bringt :  Götzen- 
dienst, Frechheit,  Machtdünkel,  Heuchelei,  Doppelsinnigkeit,  Ehebruch, 
Mord,  Raub,  Uebermut,  Uebertretung,  List,  Schlechtigkeit,  Unverschämt- 

Freudigkeit  zum  Geben  —  Did.  4  7  (yvwaiQ  yap  xic,  ioxiv)    vgl.  Prov  3  28  Sir 

12  2  Hermas  Mand.  II 4  Sim.  IX  24  2  I  Clem.  2  7  Clem.  Hom.  ep.  Clem.  ad 
Jac.  8  TiapexovTEi;  [xsta  Tzdoric,  eucppoauvvjs,  die  treffliche  Ordnung  Did.  4  5—8 
ist  in  Barn,  verdorben  vgl.  9*.  locß.  n».  s^  §caxa(^£cv  noch  Mt  14 31  28 17.  Zu 
ouBkyoYyüaeic,  vgl.  I  Petr  4  9  Prov  3  28  Js  58  9  Hermas  Sim.  IX  242  Or.  Sib.  II  91, 
274,  Macarius  Apoerit.  III  43  p.  149io  Blondel.  Die  Einschränkung  Did.  le 
fehlt  Barn,  wie  Hermas.  Dagegen  fügt  S^Y  hier  Lc  630^  =  Did.  1  s**  hinzu. 
Die  eudämonistische  Begründung  vgl.  Prov  19 14  (Const.  ap.  VII  12,  3  zur  St. 
zitiert),  Tob  4  14  Lc  14  14  Ps.-Clem.  ep.  ad  Jac.  8,  Test.  Seb.  606  yap  [aeia- 
StSoü?  TW  TzXrjoiov  Xa[j,ßav£L  TioXXaTiXaacova  Txapa  xupt'ou  7  2.  Or.  Sib.  II  80  dg 
5'  £Xer^[jioa6v7]v  Traps/s^  -ö-ew  olbe  Savei^ecv  —Prov  19  14.  Pirqe  Aboth  VI  5  Zu- 
verlässig ist  dein  Arbeitgeber ;  er  wird  den  Lohn  deiner  Taten  vergelten, 
und  wisse,  daß  der  Lohn  der  Gerechten  im  Jenseits  ist  (Klein  205). 
dviaTiOCoty];  s.  Jer  28  (51)56    Symm.    IIb  =  Did.  4 13^  nach   Dt  4  2    12  32 

13  1  gebildet,  das  Traditionsgebot,  das  aus  der  Tradition  eineheilige  kano- 
nische Größe  macht  vgl.  Prov  30  0  (2429)  Eccl  3  i4  Apoc  22  is  f.  Joseph,  c.  Ap. 
I  8  §  42  Antiqu.  XX  11,  2,  Ps.-Aristeas  311.  Did.  L  fügt  contraria  zu  neque 
appones.  a  TuapsAa^es  vgl.  I  Cor  11 23  lös.  jjiyjts  dcpaipöv  yg\.  auch  17 1. 
Die  Mahnung  steht  in  Did.  gut  mit  Barn.  2''  =  Did.  4 13*  zusammen. 
11c  om.  Did.  vgl.  2*^  Ps  96  10  [iiaecxe  Tiovrjpov  Prov  813.  s:?  ziXoc,  wie  4  7 
10  5  vgl.  4 10  |jLtayjaw|X£v  T£X£tti)g.  C  x6  71.,  G  tov  ti.,  S  om.  11  d  =  Did.  4  3** 
nach  Dt  1  le  -/.pt'vaiE  Scxacw?,  zusammengehörig  mit  Barn.  4"^  =  Did.  43'=. 
12  Drei  Sprüche  für  das  Gemeindewesen  vgl.  10,  in  Did.  getrennt  stehend 
vgl.  a=  Did.  4  3"^  (Barn,  -j- auvayaywv),  b  =  Did.  4  14*  (ev  S'/xXrjat'a  i^o^oXo- 
yfiari  Toc  7iapa7rxa)[xaxd  aou),  c  =  Did.  4 14''  (xac  oü  Tcpoa£X£ua7j  erd  npooeo- 
XYjV  aou  £v  auv.  tiov.  Zu  a  ist  Const.  ap.  VII  10  2  auvaXXdaawv  elc,  cpiÄc'av 
hinzugefügt,  vgl.  Act  7  26.  Das  Zitat  Optatus  De  schism.  Donat.  I  21  noti 
facies  scisma  ist  wohl  aus  Did.  genommen  (in  capitibiis  mandatorum). 
Spaltung  und  Friede  vgl.  Mc  9  50  Rm  12  is.  Bei  dem  Sündenbekenntnis 
(Sir  4  26  I  Clem.  51 1—3  II  Clem.  81—3)  kann  Barn,  auch  an  die  häusliche 
Andacht  denken;  übrigens  zu  Did.  4 14.  Dem  Bitt-  und  Lobgebet  muß  die 
Absolution  vorangegangen  sein  vgl.  Mt  5  28  f.  Joh  9  31,  Giemen  Reste  pri- 
mitiver Religion  im  N.  T.  1916,  126.  12d  =  Did.  414^^  (x.  ^wf];)  der  kurze 
Abschluß  des  ersten  Teiles.  S'C  lassen  ihn  aus.  XX  Der  Weg  des  To  de  s 
=  Did.  5  vgl.  Constit.  ap.  VII  18;  (in  Can.  ap.  nicht  aufgenommen).  Poimandr. 
29  xa:  ol  [jlev  auxöv  xo(.xa':pX\j<xprpa'JTec,  dniazrjaix'j  z'q  xoO  -O-avdxou  65ö)  £au- 
xohc,  £x6£0(jox6x£?,  Ol  de  TiapExdXouv  5t5aX'8>'^vac,  Eauxoug  Ttpö?  tioSwv  \iou  pLt|;av- 
xeg.     Eyw  §£    dvaaxY^aag    auxoug  xot.d-odrffbq  £y£v6{Jiyjv   xoO   y£Vou?,  xohc,  Aoyoug 
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heil,  Giftmischerei,   Zauberei,    Habsuclit,    Mangel    an  Gottesfurcht;    (da  2 
gehen)  Verfolger  der  Guten,  die  die  Wahrheit  hassen,  die  Lüge  lieben, 

5t5aax(DV,  %&<;  xaJ  xtvt  xpoiZM  aw^Tjaovtat.  1  a  Einleitung ;  1  b  Aufzählung 
von  17  Lastern;  2  Aufzählung  von  22  Arten  oder  Attributen  von  Uebel- 
tätern.  1  a  ist  Erweiterung  aus  Did. ;  1  b  Auswahl  aus  Did.  in  verschiedener 
Reihenfolge  mit  zwei  Zufügungen  (Trapaßaaig  und  dcpoßta  ^•eoü) ;  2  stimmt 
bis  auf  zwei  Zusätze  in  der  Reihenfolge  und  meist  auch  im  Wortlaut  voll- 
kommen mit  Did.  überein;  Did.  hat  in  der  ersten  Reihe  22,  in  der  zweiten 
20  Glieder.  Auf  dem  Lichtweg  sind  schon  genannt  {^paauTr^;  vgl.  19  8, 
utpo?  19  3,  0Ti6xp:ac?  19-2,  [ioix^iix  19  4,  uXsove^ta  19  6,  xpcatc:  o:x.  19 11,  uko- 
(xovYj  19  c,  cpov.  TExv.,  '^^6p.  7iAaa{x.  %-.  19  5,  TipaOxrj;  19  4,  ttsv/jT.  iv.  xpti. 
vgl.  19  4,  oux  kX.  TCTWX-  ''^-'^X.  vgl.  19  9.11.  la  Einleitung.  Statt  des  schon 
an  erster  Stelle  zu  erwartenden  xoö  -ö-ava-rou  (so  Did.)  hat  Barn,  xoö  [AsXavo? 
eingesetzt  vgl.  4o.  xaiapa;  [xeaxrj  auch  Did.  vgl.  II  Petr  2  14,  axoX^a  fügt 
Barn,  noch  ein  vgl.  Prov  2 15  22  5  Lc  3  5.  Die  zweite  Zeile  ist  bis  auf 
bbbc,  Davaxou  ganz  das  Eigentum  des  Barn.  „Ewiger  Tod"  vgl.  aiwvcciv  ßa- 
aavov  IV  Macc  9  9  13 15,  oXe^pov  aiwvtov  II  Thess  1  9,  Hebr  62  xpifxaxog 
aüwviou,  'ewiges  Feuer'  Mt  18  8  25  41  Jud  7.  (lexa  xtfxwpi'a?  zeigt  an,  daß 
der  Zustand  weder  ein  Nichtsein,  noch  Bewußtlosigkeit  ist.  xä  dcTioXAuvxa 
X.  f^.  vgl.  Mt  7  13  Par.  Hier  schließt  das  syrische  Fragment:  Der  Weg  des 
Schwarzen  aber  ist  gekrümml  und  voll  Vericerfnngen  und  ist  ganz  ein 
Weg  des  Todes  auf  eicig.  Ib  Erste  Reihe:  Die  17  Laster  (S  om.  uXeova- 
^ta)  s.  den  Exk.  zu  Rom'.  1  32  über  Lasterkataloge,  zu  Mc  7  21  f.  =  Mt  15  19 
und  zu  Did.  2  2,  außerdem  Corp.  Herm.  XIII  7  (enthält  10  Laster,  darunter 
mit  Barn,  gemeinsam  06X0^,  xaxc'a,  TuXsove^ca  vgl.  Heinrici  Hermesmystik  und 
das  N.  T.  37 — 39),  Slav.  Henoch  10  4— 6  (auch  hier  stehen.  Substantiva  voran 
und  folgen  Partizipia)  Hermas  Sim.  IX  15,  Clem.  Hom.  I  18,  Griech.  Ass.  Bar.  4, 
8,  13  (christl.  Interpretationen?).  Rabbinisches  bei  Klein  94  ff.  209  f.  Zu 
vergleichen  sind  auch  die  astrologischen  Charakterbeschreibungen  (xutco:), 
wie  sie  Hippolyt  Elench.  IV  15—26  überliefert  sind  (p.  49 — 53  Wendland). 
Besonders  nahe  berührt  sich  die  Aufzählung  mit  Mc  7  21  f.  und  Mt  15  19, 
doch  steht  Did.  offenkundig  den  Synoptikern  noch  näher;  entweder  ist  in  Did. 
der  Text  mehr  an  Mc  Mt  angeglichen  oder  Barn,  hat  gerade  die  Anlehnung 
an  Syn.  stärker  verwischt.  Barn,  hat  den  Singular,  Did.  wie  Mc  Mt  a.  a. 
0.  den  Plural.  Ueber  Did.  hinaus  hat  Barn.  7rapa,3aac5  (Nr.  10)  und  a:po[j:a 
^eoö  (Nr.  17;  dies  auch  Const.  Ap.  VII  18  vgl.  Did.  L  deum  non  timentes), 
es  fehlen  in  Barn.  STiti^uixca:,  Tiopvecai,  xXoTia:,  t];£uoo[Jiapxup:a:,  otioy^po'koyici.^ 
I^rp.oxu7ita,  aXai^ovs^'a  (=  Nr.  3-5.  10.  18.  19.  22).  eiowXoXaxpeca  eröffnet 
in  Barn,  passend  die  Reihe  vgl.  Act  15  20  Par.,  in  Did.  steht  es  mit  fiayecat, 
cpapiJiaxia'.  zusammen  vgl.  Gal  5  20.  ^paauxr^e,  u'^oc,  oova[Jie(i);  (Nr.  2.  3) 
(0.  fehlt  Did.)  gehört  mit  ÜTrepry'favia  (Nr.  9)  und  aü^aSsca  (Nr.  13)  zu- 
sammen; in  Did.  sind  Ott.  und  aOl)-ao.  nur  durch  xaxca  getrennt  (Nr.  14 — 16), 
^paa.  und  Od),  schließen  mit  äXai^ovsta  die  Reihe  (Nr.  20  —  22);  die  Ordnung 
ist  hier  in  Did.  also  auch  nicht  viel  besser,  d-po-o.  und  aud-aSeia  auch  bei 
Philo  de  post.  Caini  52  p.  235  in  einem  Lasterkatalog.  Zu  \}'\>.  ouvafx.  vgl. 
Jer  28  (51)53  O^^o;  10/605 -AS".  Zur  Reihenfolge  \xo'.xe'.x  '^ovo;  äpTiay/j  s. 
zu  Jac  2  11  (in  Did.  Nr.  2,  1,  9),  hier  die  einzigen  Stücke  aus  dem  Dekalog 
vgl.  Philo  0.  zu  19  4^*.  06X0;  Nr.  11  zu  UTioxpoai;,  5t7rXoxapo:a  (Nr.  4.  5) 
gehörig,  steht  in  Did.  auch  wirklich  damit  zusammen  (Nr.  11  — 13).  xaxia 
aOO-aSsta  Nr.  12.  13  =  Did.  Nr.  15.  16.  auS-.  noch  I  Clem.  30  8  57  2  Her- 
mas Sim.  IX  22  2  f.  -^ap{jiaxe:a  Gal  5  20  Apoc  18  23,  ^iayeta  Act  8 11  Ign.  Eph. 
19  3.  a'^OjJta  auch  Clem.  Hom.  I  18  vgl.  noch  Epictet.  Dissert.  II  1  21  IV  7 
tit.,  Tab.  Cebefis  18  4.  2  Die  22  Sündertypen,  ausgedrückt  in  Substantiven  und 
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den  Lohn  der  Gerechtigkeit  nicht  kennen,  dem  Guten  nicht  anhangen, 
(auch)  nicht  gerechtem  Gerichte,  die  sich  um  Witwe  und  Waise  nicht 
kümmern,  nicht  auf  Gottesfurcht  eifrig  bedacht  sein,  sondern  auf  das 
Schlechte,  von  denen  Sanftmut  und  Geduld  weit  entfernt  sind,  die  Eiteles 
lieben,  der  Bezahlung  nachjagen,  sich  des  Armen  nicht  erbarmen,  sich 
nicht  mühen  um  den  Mühseligen,  die  leichtfertig  in  Verleumdung  (sind), 
ihren  Schöpfer  nicht  kennen,  Mörder  von  Kindern,  Verderber  des  Ge- 
bildes Gottes,  die  sich  abwenden  von  dem  Bedürftigen,  den  Bedrängten 
bedrücken,  Fürsprecher  der  Reichen,  gesetzwidrige  Richter  der  Armen, 
gänzlich  in  Sünden  (verstrickt). 

Adjektiven,  einmal  in  Relativsatz,  anders  Const.  ap.  Hier  stimmt  Barn,  in 
Wortlaut  und  Reihenfolge  fast  völlig  mit  Did.  überein.  Auf  dem  Lichtweg 
sind  schon  genannt  cpovsts  tszvwv,  cpQ-opsc;  uXaafA.  •9-.  (19  5).  S^wxxaL  x.  äyocd-. 
vgl.  I  Clem.  45  3  f.  Apoc  Petr  12,  27.  Zu  äyaTiwvxss  ^.  vgl.  Ps  4  3 ;  ^eüor]  S, 
^eüdoQ  C  wie  Did.  [i'.c^bv  Sixa^oauvr]?  vgl.  4 12  19  11  II  Petr  2  15.  (ou)  xoX- 
Xwpi.  dyaO-ö)  noch  Rm  12  9.  ob  xpias.:  oix.  vgl.  19 11,  Prov  17 15  Js  1  i: 
Joh  7  24.  yjipy-  xac  öpcpavw  ou  Tzpoo^X-  fehlt  Did. ;  vgl.  Jac  1  27  Polyc.  ad 
Phil.  6  1  Herma's  Vis.  II  4  3  Mand.  VIII 10  Sim.  Is  V  3  7  u.  ö.;  Apoc  Petr  15,  30, 
beides  nach  Js  1  23  öpcpavots  ou  xpi'vovxe^  xat  xpi'aov  7J;P^'^  ^^  Tzpooex°'^'^^i> 
zitiert  auch  bei  Justin  Dial.  27  p.  244  D.  dyp.UTivoövxes  out.  eü;  cpoß.  ■8-. 
Barn.  —  £t;  xö  dy^i^ov  Did.  Zu  [xaxpdv  vgl.  Polyc.  ad.  Phil.  3  3  4  3  61. 
xat  Tioppü)  fehlt  Did.  dyaTcwvxs;  [xaxaca  nach  Ps  4  3  (Iva  x:  dyanäxe  [xaxat- 
öxrjxa),  darnach  S  [xaxaLOxrjxa.  otwxovxss  dvxaTC6oo|i.a  aus  Js  1  23  vgl.  Justin 
a.  a.  0.  ixxwxov  eXeetv  Prov  19 14  22  9.  xaxaT^ovccab-ac  II  Macc  82  III  2  2. 13 
Act  7  24  II  Petr  2?.  su/^ep.  sv  xaxaXaX.  fehlt  Did.  ou  ycvtbax.  xöv  TlOct^g.  aOxouc 
vgl.  10  3  19  2  Sap  15 11  Js  1 3  Os  0  4.  cpovst^  xexvwv  vgl.  19  5  Sap  12  5. 
^d-opelQ  Tzldo[i.  •9'.  vgl.  6 12.  äuoaxpkz:ead-<x.i  auch  Did.  4  s  vgl.  Mt  5  42. 
TiapaxXrjXOi  s.  zu  I  Joh  2  1  und  zu  Joh  14  le.  TcavO-atxapxr^xoi  vgl.  II  Clem. 
18  2  Ttavö-aiadpxwXos  (s.  z.  St.). 

Herkunft  und  liteeaeische  Beziehungen  der  Zweiwegelehre.  I.  Bar- 
nabas und  Didache.  Zweifellos  hat  Barn,  die  Zweiwegelehre  übernommen 
vgl.  zu  18  1  und  21 1.  Anspielungen  auf  sie  in  früheren  Kap.  (s.  zu  1  4  5  4  16  9)  sowie 
die  wörtliche  Berührung-  in  4  9  f.  beweisen,  daß  jedenfalls  der  Bearbeiter  der  uns  vor- 
liegenden Schrift  von  Anfang  an  auch  die  Zweiwegelehre  im  Kopfe  hatte  und  mit  der 
Absicht  umging,  auch  sie  in  seine  Schrift  aufzunehmen.  Dieser  Tatbestand  führt 
zu  der  Annahme,  daß  Barn,  die  Apostellehre,  in  welcher  Form  auch,  benutzt  hat. 
Bei  genauerer  Prüfung  ergibt  sich  folgendes  literarisches  Verhältnis :  1.  Barn,  ist 
wesentlich  kürzer  als  Did.  Von  größeren,  zusammenhängenden  Stücken  fehlen 
Did.  I2— 2i  (auch  in  Did.  L  und  in  Can.  ap.  nicht  aufgenommen)  und  3 1—6. 
Kleinere  Auslassungen  sind  Did.  I2I'  (vgl.  Mt  7 12),  einzelne,  meist  an  das  NT 
anklingende  oder  durch  Synonyma  ersetzte  Worte  in  Did.  1 1— 7  und  2  7;  ge- 
kürzt und  verändert  scheint  der  Text  von  Did  4 1. 8  5 1.  2.  Barn,  hat  einiges 
Eigengut,  doch  weniger  als  Did.  s.  zu  18  i  19  2»'.  4.  5.  8.  9. 10. 11 ;  von  den  gering- 
fügigen Zusätzen  in  Barn.  20  ist  oc^o^ia.  %-.  auch  in  Did.  L  und  Can.  eccl.  ap.  zu  finden. 
3.  Die  Anordnung  ist  in  Barn,  fast  durchgehend  wirr,  wo  Did.  zusammen- 
hängende Gruppen  hat  vgl.  Barn.  193.4.6  mit  Did.  37— 10,  19  4.  5. 9. 10.  12  mit  Did. 
4  1—4,  19  8.9—11  mit  Did.  4  5-8,  19  5.  7  f.  mit  Did.  4  9— n,  19  2.  11  mit  Did.  4 12  f.  — 
Aus  allem  ergibt  sich  folgendes  Resultat:  Einerseits  ist  unwahrscheinlich,  daß 
Barn.  Did.  I2— 2i  und  3i— e  gelesen  und  absichtlich  übergangen  haben  sollte. 
Andrerseits  erscheint  die  gute  Ordnung  in  Did.  ursprünglicher,  und  die  Varianten 
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in  den  parallelen  Stücken  lassen  üich  besser  als  Aendcrungen,  Streichungen  und 
Zufügungen  des  Barn,  erklären  als  umgekehrt.  Zusammenstellungen,  wie  sie  die 
Zweiwegelehre  darstellt,  müssen  erstmalig  nach  bestimmten  Prinzipien  erfolgt 
sein;  der  Wirrwarr  dagegen  ist  besser  verständlich  als  Werk  eines  Bearbeiters, 
der  einen  geschriebenen  Text  vor  sich  hatte  und  die  Gruppierung  nicht  beachtete. 
Darnach  haben  die  Abschnitte  Did.  1 2— 2  1  u.  3i— (>  als  sekundär  zu  gelten,  im 
übrigen  ist  in  den  parallelen  Stücken  der  Text  der  Did.  primär.  Zu  der  Vorlage 
des  Barn,  muli  wegen  4  9  auch  ein  eschatologisches  Schlußstück  gehört  haben. 
Dagegen  wird  Barn.  Did.  7—16  noch  nicht  gekannt  haben:  gemeinsame  Themata 
in  Barn,  und  Did.  7—15  sind  freilich  allein  die  Taufe  (B.  11  u.  D.  7)  und  das 
Fasten  (B.  3  u.  D.  8)  und  von  Did.  8  könnte  Barn,  abgesehen  haben,  weil  er  das 
Fasten  radikal  verwirft;  dagegen  hätte  ihm  in  seinen  Taufaussagen  doch  wohl  das 
eine  oder  andere  Wort  aus  Did.  einfließen  müssen,  wenn  er  Did.  7  gelesen  hätte. 
Es  bestätigt  sich,  daß  Barn,  die  „Lehre"  iii  einer  einfacheren,  d.  i.  weniger  ver- 
kirchlichten  Form  benutzt  hat.  Dies  führt  uns  auf  das  Verhältnis  von  Barn,  zu 
Did.  L.  In  folgenden  Punkten  zeigt  Did.  L  eigene  Berührungen  mit  Barn. :  1.  im 
Eingang  li  s.  zu  Barn.  18  1,  2.  in  der  Auslassung  von  Did.  I3— 2i,  8.  im  Fehlen 
von  Did.  7—15  (16),  woraus  auch  Barn,  nicht  geschöpft  hat,  4.  in  dem  Zusatz  deum 
non  timentes  5  2=:  ä:po^ia  O-soO  Barn.  20 1,  5.  in  dem  Did.  Gr  fehlenden  Schluß  Did. 
L  64-6,  der  sich  mit  Barn.  21  vergleichen  läßt.  Dieser  Tatbestand  begünstigt 
die  Annahme,  daß  L  eine  ältere  Fassung  der  Zweiwegelehre  darstellt  als  Did.  Gr. 
und  daß  Barn,  diese  ältere  kürzere  Form,  mindestens  in  verwandter  Rezension  be- 
nutzte. A.  Harnack  in  Haucks  Real-Enz.  -^  I  716  f.  C.  F.  Arnold,  Quaestionum  de 
compositione  et  fontibus  Barnabae  epistulae  capita  selecta  1886.  F.  X.  Funk,  Die 
Didache :  Zeit  und  Verhältnis  zu  den  verwandten  Schriften  (Kirchengesch.  Abh.  II 
108—141).  Ders.,  Doctrina  XII  apostolorum,  Canones  ecclesiastici  ac  reliquae  doctrinae 
duarum  viarum  expositiones  veteres  1887 ;  Ders.,  Didache  und  Barnabasbrief  (Theol. 
Quartalschr.  1905,  161 — 179).  Ph.  Schaff,  The  teaching  of  the  twelve  apostles  - 
1886,  227-232.  Th.  Zahn,  Forschungen  III  310  ff.  E.  Hennecke,  Die  Grundschrift 
der  Didache  und  ihre  Recensionen  (Zeitschr.  f.  neut.  Wiss.  1901,  58—72).  R.  Harris, 
The  teaching  of  the  apostles  1887,  17  ff  H.  Amoneit,  Untersuchungen  zur  alten 
Kirchengesch.  I  Die  Aposteliehre  in  ihrem  Verhältnis  zu  verwandten  Schriften, 
Wehlaviae  1892.  G.  Salmon,  Historical  Introduction  to  the  study  of  the  Books  of 
the  N.  T.  '1894,  558  ff.  Völter  389  ff.  II.  Barn,  und  apost.  Kirchenordnung. 
Sehr  verwickelt  ist  das  Verhältnis  der  Can.  eccl.  ap.  (ap.  KO)  zu  den  verschiedenen 
Formen  der  Zweiwegelehre.  Ohne  Zweifel  stehen  sie  der  Did  näher  als  dem  Bam. 
Denn  in  Canon.  4 — 14  ist  Did.  1—4  (ohne  1  s— 2  1,  die  auch  Did.  L  fehlen)  meist 
wörtlich  übernommen,  wenig  erweitert  und  nur  in  8  und  12  mit  größeren  Zusätzen 
versehen.  Auch  wo  sich  die  Parallelen  bei  Barn,  finden,  folgen  die  Canones  fast 
durchweg  dem  Text  und  der  Reihenfolge  der  Did.  Gleichwohl  ist  aus  kleinen  und 
aus  wichtigeren  Abweichungen  von  Did.  zu  folgern,  daß  die  Canon,  doch  auch  mit  der 
in  Barn,  vorliegenden  oder  benutzten  Form  der  Zweiwegelehre  bekannt  waren. 
Wichtigere  Berührungen  mit  Barn,  sind  folgende :  Eingang  s.  zu  Barn.  1 1,  8 1  s.  zu 
Barn.  2 10,  4i  s.  zu  Barn.  18 1,  4  2  s.  zu  Barn.  19  2,  7i  cpsuY-  "'^^  uavTÖg  :iovrjpoü  vgl. 
Barn.  4 1,  12  1  s.  zu  Barn.  19  9^,  14  s.  zu  Barn.  21 1.  3.  4.  c.  Dazu  kommen  noch  einige 
kleinere,  zur  Barn. Überlieferung  gehörige  Varianten:  11 4  a.  E.,  wo  wie  in  Barn. 
19  4  8'.ä  TzoLv-.iz  der  Did.  fehlt,  12  3«  vgl.  Barn.  10  4,  12  3'»  und  13  4  vgl.  zu  Bam.  19  s 
und  30  vgl.  Barn,  la  49  und  21 2. 4.  Die  Berührungen  betreffen  also  1.  die  Zu- 
.  Schrift  des  Barn.,  2.  Zusätze  zur  Lehre  des  Lebenswegs  in  Barn.,  3.  parallele  Sätze 
in  beiden  Formen,  4.  das  eschatologische  Schlußkapitel  Barn.  21,  5.  vielleicht  auch 
Barn.  10  und  2,  6.  entweder  1 8,  also  ganz  1  oder  auch  4.  Dieser  Tatbestand  läßt 
zwei  Erklärungen  zu :  E  n  t  w  e  d  e  r  kennen  die  Canones  Barn,  selbst  oder 
neben   der  Did.  (bzw.  der  in    Did.    verarbeiteten   Rezension    der  Zweiwegelehrei 
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21  Ersprießlich  ist  es  also,    die  Forderungen    des  Herrn,  wie  sie  ge- 

schrieben stehen,  zu  lernen  und  in  ihnen  zu  wandeln.  Denn  wer  dieses 
tut,  wird  im  Reiche  Gottes  verherrlicht  werden ;  wer  sich  jene  erkießt, 
wird    zusammen    mit    seinen  Werken    untergehen.     Deshalb    (gibt   es) 

auch  die  von  Barn,  benutzte  Rezension  der  Zweiwegelehre.  Eine  dritte  Annahme, 
wonach  Barn,  die  Can.  gekannt  oder  sie  gar  selbst  aus  älteren  Teilen  redigiert 
haben  sollte  (Schermann),  ist  von  vornherein  ausgeschlossen,  da  Barn,  sicher  älter 
ist  als  die  Can.  Im  zweiten  Fall  müßte  schon  die  Did.-vorlage  des  Bai-n.  die  dem 
Barn,  eigentümliche  Zuschrift  und  das  Schlußkapitel  des  Barn,  enthalten  haben, 
und  die  Berührung  mit  Barn.  10  (und  4)  hätte  als  Zufall  zu  gelten.  Wollte  man 
dabei  näher  bestimmen,  ob  die  Rezension  in  Barn,  als  ursprünglich  oder  sekundär 
anzusehen  sei,  dann  möchte  ich,  soweit  diese  Frage  zu  entscheiden  ist,  erstere  Mög- 
lichkeit vorziehen,  da  O-soSiSax-coi  in  Barn,  besser  eingeführt  ist  als  Can.  14.  Doch 
dünkt  mich  dieser  ganzen  Annahme  gegenüber  wegen  der  Punkte  1,  5  und  6 
wahrscheinlicher,  daß  die  den  Canones  vorliegende  Barn.-rezension  mit  Barn,  selbst 
identisch  war.  Sie  wird  nur  durch  den  Umstand  gedrückt,  daß  man  schwer  er- 
klären kann,  warum  die  Canones  nicht  noch  mehr  Stoff  aus  Barn.  1—17  herüber- 
genommen haben.  Aber  ein  paralleler  Fall  ist  das  Verhältnis  der  Can.  zur  Did., 
wo  die  Beziehungen  zu  Did.  6  ff.  auf  leise  Anspielungen  zu  Did.  10  3  und  13 1  f. 
sich  beschränken.  Das  wahrscheinlichste  Schema  der  Beziehungen  zwischen  Barn., 
Did.  und  Can.  ist  demnach  folgendes  : 

Jüd.  Zweiwegelehre 

I 
Christi.  Zweiwegelehre  (Did.  L  nahestehend) 
/  \ 

Barn.-rezension    Did.-rezension 

I  I 

Barn.  Did. 

Can.  eccl.  ap. 
Hennecke  Z.  f.  neut.  W.  1901,  62  ff.  Schaff  237  ff.  Schermann  Die  allg.  Kirchen- 
ordn.  597—599  (=111  23—25).  111.  Barn,  und  apost  Konstitutionen, 
Ganz  anders  liegt  das  Verhältnis  zwischen  Barn,  und  den  Const.  apost.  Hier  ist 
Benutzung  einer  andren  Did.-rezension  neben  Did.  GrL  durch  nichts  angezeigt. 
Gewiß  haben  die  Const.  ap.  kleine  Zusätze  (zu  Did.  Gr)  mit  Barn,  gemeinsam : 
einen  Hinweis  auf  den  Teufel  VII  1  a.  E.  vgl.  Barn.  18  2  und  dcpoßia  18  vgl.  Barn. 
19 1;  da  beides  indes  auch  in  Did.  L  sich  findet,  kann  Barn,  zur  Erklärung  der 
Zusätze   ausscheiden.    A.  Harnack  Die  Lehre  der  12  Apostel  1884,  193—241. 

XXI  Abschluß  der  Zweiwegelehre  und  des  ganzen  Traktats.  Nähere 
Berührungen  mit  Did.  16  fehlen  hier  (vgl.  aber  zu  4  9),  wohl  aber  ist  Barn. 
21  in  Can.  eccl.  14  benutzt:  1  Bap^olo\x.<xiQC,  zlnzv  ^p(i)Tü)|xev  ufia^,  aSeXcpot, 
6iq  'ixt  xacpog  ioTi  xa:  s/s'^s?  £^?  c^ö,  spyal^eaO-s  [xeO-'  eautwv,  }iTj  exXt'uyjte  £v 
[iTjSsvt  e^ouatav  sav  lyrixz  (vgl.  Barn.  2).  2  iyyhq  yap  fj  fjiiipoc  xupc'ou,  ev  -q 
auvaTioXecxat  Tzdvxce.  aüv  xw  Tiovrjpw  (vgl.  Barn.  1.  3).  v^^et  yap  ö  xupco?  xac 
6  [xoa-ö'O^  auToö  (vgl.  Barn.  3).  3  sauxwv  ytvead-e  yo(JLO'9-exat,  sauxwv  ycveax^e 
a6|xßouXoc  dyail-ot,  ^eooiSaxxot  (vgl.  Barn.  4.  e).  cpuXa^ets  a  TcapeXaßsg  [i.'/jxe 
TTpoorö-eis  ^"^C-^  Ocpaipwv.  1 — 6  knüpft  an  die  Zweiwegelehre  an,  7 — 9  ist 
persönlich  gehaltener  (brieflicher)  Schluß  des  Ganzen.  1 — 4  Eschatologisch 
motivierte  Mahnung,  die  Gebote  zu  befolgen  s.  Ps.-Clem.  Rec.  V  5.  1  xa 
5tx.  X.  X.  bezieht  sich  wegen  oaa  yeypaTixac  auf  19.  20.  oaa  yeyp.  deutet 
an,  daß  der  Vf.  die  „Lehre"  als  autoritative  Schrift  vorfand ;  vgl.  Ps.-Athan. 
Synt.  7  (M.  28  c.  844).  Bei  {jiat^ovxa  denkt  er  an  festes  Einprägen,  wie 
es  im  Judentum  üblich  war  vgl.  Hoennicke  Judenchristentum  336.  xaOxa  = 
c.  19,  ixeiva  =  20.     oo^aad-rjaexat    vgl.    Js    52 13    Rm    81-    Test.    Sim.    65. 
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Auferstehung,  deshalb  Vergeltung.  Ich  bitte  die    Höhergestellten,  2 

wenn  ihr  von  meiner  guten  Gesinnung  einen  Rat  annehmen  wollt:  ihr 
habt  in  eurer  Umgebung  (Menschen),  denen  ihr  Gutes  erweisen  könnt; 
laßt  (darin)  nicht  nach.    Nahe  (ist)  der  Tag,    an  dem   alles  untergehen  3 
wird  zusammen  mit  dem  Bösen.     »Nahe  ist  der  Herr  und  sein  Lohn.« 
Immer  wieder  bitte  ich  euch :    werdet  eure  eigenen  guten  Gesetzgeber,  4 
bleibet  eure    eigenen   treuen    Berater,    schafft  von  euch   alle  Heuchelei 
weg.     Der   Gott   aber,    der    über    die   ganze  Welt   herrscht,    gebe    euch ". 
Weisheit,    Einsicht,   Verstand,    Kenntnis    seiner    Forderungen,   Geduld. 

jxsTflc  T.  epy.  auT.  auvarcoX.  der  Gegensatz  zu  Apoc  14 13.  ßaa.  ■9'.  cf.  7 11 
8  5  II  Clem.  12  1  f.  Titius  Seligkeit  IV  64.  Der  Vf.  lehrt  eine  allgemeine 
Auferstehung  zum  Zwecke  des  vergeltenden  Gerichts  5  7  Joh  5  29  Apoc 
20  13  s.  Titius  Seligkeit  IV  38  ff.  2  Die  uTCpexovts^  sind  wie  Hermas  Vis. 
III  9  5  die  Vermögenden  vgl.  Sap  6  5.  ljs.xt  könnte  auch  imperativisch 
sein :  habt  immer  Arme  um  euch  gesammelt ;  doch  ist  der  Indikativ  wahr- 
scheinlicher, da  dem  Ausspruch  offenbar  das  Herren  wort  Mc  14  7  =  Mt  26 11 
—  Joh  12  8  zugrundeliegt,  epy^i^.  xö  xäaov  vgl.  Gal  610,  zum  Conjunct. 
Reinhold  Graec.  patr.  ap.  108.  d  xtva  [xou  yvwfA.  aya^.  Xa|xß.  au{xß.  zeigt 
wieder,  daß  der  Vf.  trotz  9  9  19  9  sich  nicht  allzu  sicher  als  Autorität  fühlt. 
Xapißäv.  aup.^ouX.  vgl  00  Xi[\^']^.  ßouX.  Kovrjp.  19  3.  3  Hinweis  auf  die  Nähe 
des  Endes  und  des  Gerichts  vgl.  4  9  u.  zu  I  Petr  5  7—11  V  Esr  2  34  f.  Hermas 
Vis.  II  3  4.  eyyö?  f}  ^(xspa  nach  Js  13  6  oXoXuJ^exe,  syyug  yap  i^ixepa  xupc'oi) 
xa:  auvxp'.ßvj  Ttapa  xoO  ^soö  r^^sc  oder  Joel  1  15  eyyu^  //{xepa  xup:ou.  Der 
Untergang  des  Bösen  vgl.  lös  Apoc  20  10.  eyyu?  6  x6p.  xa:  6  {xcaö-.  aux.  aus 
Js  40  10  ioob  xupto;  xupco;  (xexa  iax'öoc,  spxexac  .  .  .  t5ou  6  [atad-ö?  auxoO  (xsx' 
auxo'j  vgl.  Phil  4  5  Apoc  22  12  I  Clem.  34  3  (s.  z.  St.).  4  Ein  prachtvoller  Rat, 
der  in  der  Geltendmachung  der  christlichen  Freiheit  noch  über  2  e  hinausgeht 
und  neben  der  sonst  stark  betonten  Theonomie  (vgl.  noch  e)  die  Autonomie 
zur  Geltung  bringt;  die  besten  Parallelen  liefert  Philo  in  seiner  Zeichnung 
des  autonomen  Weisen  vgl.  de  opif.  mundi  148  p.  35  aocpog  5'  exe:vog  auxo- 
(iaö'Tj;  xa:  auxooioaxxo^,  quod  omn.  prob.  lib.  91  p.  459,  auxov6|Jio:5  xac 
sXeuöepots  ouaov,  de  Abr.  4 — 6  p.  2,  bes.  e  execvoc  yap  ouxs  yvü)p:|i,OL  xat  cpoi- 
XTjxa:  y£v6[jt£vo:  xtvwv  o-jts  7:apa  ScSaaxaXo:?  a  XP^i  Tcpaxxecv  xa!  Xsyetv  dva- 
Si§ax^£vxe?,  auxYjXooc  0£  xat  a'jxo|jia9-£c;  xxX.,  de  vita  Mos.  I  162  p.  106, 
de  spec.  leg.  IV  150  p.  361 ;  193  p,  368  öcpEtXouat  5'  auxoJ  iauxwv,  £dv  aio- 
i^povwatv,  öipY_ovxz;,  £:va:.  F.  Perles,  Die  Autonomie  der  Sittlichkeit  im 
jüdischen^  Schrifttum  (Judaica  Festschrift  für  H.  Cohen  1915,  103  — 108). 
Epictet  fr.  97  Schweighäuser  uaioac  |X£v  övxa^  >i]Aä?  oi  yov£i?  Tcatoaywyü) 
TiapEOoaav,  l7ii|3X£7:ovx:  TravTaxoö  npb^  xö  [i')]  pXdKzeod-oii '  dvSpag  0£  y£vo|Ji£- 
V0U5  6  ö-EÖ^  7T;apaocowai  x^  e[xcpuxtp  auvEoor^aEc  cpuXdxxEtv"  xauxyj;  ouv  xfiq  cpu- 
Xaxf^?  [xr;5a|j.ä)g  xaxa^povrjtEov '  £7r£:  xac  xw  t)-£(o  dTcdpEaxct  xaJ  xto  louo  au- 
veioöxi  ix^-pol  £a6[j.£Ö-a.  Iren.  Epideix.  96  Darum  haben  wir  auch  kein 
Gesetz  zum  Erzieher  nötig  usw.  M.  Luther  Quinque  disp.  I  52  f.  (1535 
Erl.  Ausg.  op.  var.  arg.  4,  381)  habito  Christo  facile  condemus  leges  et 
omnia  recte  iudicabimus.  Imo  tiovos  decalogos  faciemus,  sicul  Paulus 
facit  per  omnes  epistolas  et  Petrus^  maxime  Christus  in  evangelio.  Für 
(vG[xoÖ'£xaL)  dya{)-o:  hat  S  äya^wv.  Die  speziale  Vermahnung  öcpax£  xxX.  steht 
hier  etwas  verloren  vgl.  ähnlich  I  Joh  021,  zur  Sache  19  2  20  1.  5  Segens- 
wunsch II  Thess  3  16  Eph  1  17.  Zu  otorj  vgl.  Reinhold  Graec.  patr.  ap.  91. 
110.  accpt'a,  auvEotc.  ^^zlQxr^\xr^  undyvwac;  wie  2  3  vgl.  II  Tim  2  7.  Zu  6  xoö  Tiav- 
xöc  xöa|xou  xup'.£6wv  vgl.  Hermas  Sim.  IX  23  4    6  ^toz  xa:  6  xi>p:o;  yjjAWv  6 
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'5  Lasset  euch  von  Gott  lehren,  suchet  nach  dem,  was  der  Herr  von  euch 
sucht,  und  schaffet,  daß  ihr  am  Tag  des  Gerichtes  .  .  .  gefunden  werdet. 

7  Wenn  es  aber  (bei  euch)  ein  Gedenken  des  Guten  gibt,  gedenket  (dann) 
meiner,  indem  ihr  euch  in  diesem  übt,  damit  auch  (mein)  Verlangen  und 
Bemühen   zu  etwas   Gutem  führe.     Ich  bitte    euch  darum  als  um  eine 

s  Gunst.  Solange  das  schöne  Gefäß  mit  euch  (verbunden)  ist,  laßt  es 
in  keiner  Hinsicht  an  euch  fehlen,  sondern  forscht  unablässig  diesen 
Dingen  nach  und  erfüllet  jedes  Gebot;  sie  sind  nämlich  (dessen)  wert. 

.t  Darum  habe  ich  um  so  mehr  mich  bemüht,  euch  zu  schreiben  aus 
dem  Bereich  meines  Könnens,  um  euch  zu  erfreuen.  Heil  mit  euch, 
Kinder  der  Liebe  und  des  Friedens!  Der  Herr  der  Herrlichkeit  und 
aller  Gnade  (sei)  mit  euerem  Geiste! 

uavTWV  xupcEuwv  xac  sx^'^  Tiaarj?  xfj?  '/.xcastos  aOxoö  tyjv  e^ouatav.  Das 
Weltherrschertum  war  55  Christo  zugewiesen,  s.  Exk.  zu  12  ii.  Hypo- 
thetische Spekulationen  über  die  Worte  vgl.  bei  Haeuser  104.  6  Fort- 
setzung zu  4  und  Uebergang  zu  7  ff.  %-Booi5ccy.xoi  (om.  S)  s.  zu  Joh  6  45 
und  vgl.  noch  Tatian  Orat.  29,  Athen.  Suppl.  11,  32,  Theophil  ad  Autol. 
n  9  Clem.  AI.  Paed.  I  6,  37  2  Strom.  I  20,  98  4.  Die  Theonomie  ist  bei 
Barn,  die  Grundlage  der  in  4  geforderten  Betätigung  der  Autonomie,  ex^rjx. 
^rjTSC  ein  Wortspiel  wie  ou  novoüyxec,  inl  v.axa.noy.  20  2.  Iva  ebped-fize  sv 
*^[A.  xpia.  verlangt  eine  Ergänzung:  'als  Gerechte'  oder  'am  rechten  Platz' 
vgl.  noch  Apoc  20  15  Ps.-Sal.  14  c  Ignat.  Trall.  2  2 ;  Clemens  AI,  der  Strom. 
n  18,  84  3  Barn.  .5  f.  zitiert,  schreibt  Eupr^xe,  ebenso  C.  7  Der  Vf.  bittet 
um  die  Gunst  der  Leser:  ihre  Sorge  muß  sein,  daß  sein  Werk  nicht  ver- 
geblich gewesen  sei  vgl.  1  5.  so  Se  xii  eaxtv  ay.  [ivst'a  vgl.  Phil  4  8.  (ivT^fio- 
vsuExe  \io\)  wie  Col  4 18.  Zu  [isAexäv  vgl.  10  u  u.  Epicur  ep.  ad  Menoec. 
(Diog.  Laert.  X  27  §  135)  a.  E.  8  x6  xaXov  oy-eüoc,  ist  der  Leib  vgl.  7  3 
11  9,  Dibelius  zu  I  Th  4  5.  [li]  zXXdK.  [iribevl  sauxwv  kann  auch  Fürsorge 
für  alle  Glieder  der  Gemeinde  meinen.  Nun  sorgt  der  Vf.  dafür,  daß  seine 
Schrift  auch  wert  gehalten,  fleißig  gelesen  und  befolgt  werde  vgl.  I  Thess 
5  27.  Barn,  ist  also  als  Vorleseschrift  für  die  Gemeinde  gedacht.  ävcnATj- 
poöv  Gal  62.  9a  Noch  einmal  der  Zweck  des  Schreibens  vgl.  1  8.  ianou- 
oaaa  ypacfeiv  s.  1 5  4  9.  dcp'  tbv  eSuvY^^yjv  vgl.  «icp'  00  eXaßov  1  5,  dcp'  wv 
£XO[Ji£v  4  9.  eiQ  xb  eucpp.  6[x.  om.  S*C.  aobt^sa^ö-e  (vgl.  Agraphon  bei  Clem. 
Exe.  ex  Theod.  2  2  a6it,o\j  au  y.od  -f]  ^\)yji  aou)  ist  hier  als  Gruß  gedacht, 
dy.  xsxva  x.  eipYjV.  vgl.  7i  97.  9b  Letzter  Segenswunsch.  6  x6p.  x.  56^7^; 
s.  zu  Jac  2i.  [i£xd  xoO  rcveufi.  u|Ji.  Gal  6  is  Phil  4  23  II  Tim  4  22  Phile- 
mon  25.  Unterschrift  STicaxoXr]  Bapvdßa  S,  +  "^oQ  duoaxöXou  auv£x5rj[iou  riauXou 
xoO  dyc'ou  dTioaxöXou  V. 


Ergebnisse:  I.  Die  Komposition  des  Barn.  1.  Bisherige  Zerlegungs- 
versuche. Nach  herrschendem  Urteil  ist  Barn,  eine  einheitliche  Schrift  vgl. 
Hefele  196  ff.,  Harnack  Chronol.  I  414,  Realenc.  » II  413  u.  a.  Demgegenüber  hat 
uns  die  Exegese  und  die  damit  verbundene  literarkritische  Analyse  gezeigt,  daß 
Barn,  zahlreiche  Nähte,  auch  Widersprüche  aufweist,  und  keineswegs  aus  einem 
Guß  ist.  So  sind  wir  lebhaft  für  die  Kompositionshypothesen,  die  bisher  auf- 
gestellt worden  sind,  interessiert.  Zwei  davon  sind  freilich  von  vornherein  als 
wenig  glücklich  abzuweisen.  Die  von  Schenkel  (Theol.  Stud.  u.  Krit.  1837, 
652—686),  der  7—12   und   15,    16   einem   Bearbeiter   zuweisen   wollte   (s.  dagegen 
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licicic  iüij  11.,  in  Theolog'.  Quartalschr.  1839,  50  flf.,  Hilgenfeld  D.  apostol.  \  ütcr 
1853,  HO  f.,  Völter  332  f.)  nnd  die  von  J.  Weiß,  Der  Barn.-brief  kritisch  unter- 
sucht 1888,  der  eine  durch  die  ganze  Schrift  sich  hindurchziehende  Bearbeitung 
uaclizuweisen  suchte  (s.  dagegen  Veldhuizen  79  ff.,  Völter  1334  f.).  Ungleich  lehr- 
reicher sind  die  Hypothesen  von  C.  Heydecke,  Dissertatio  qua  ßarnabae  epi- 
stola  interpolata  demonstretur  1874  und  Völter  D.  apost.  Väter  I  1904,  329—472 
vgl.  II  1,  70  f.  Beide  unterscheiden  zwei  Ausgaben  von  Barn.  Nach  H.  setzt  sich 
1  aus  1—3,  13,  14,  15  1—7  16  (ohne  3.  4)  4  (ohne  c-9),  17—21  und  II  aus  1  +  5—12  und 
den  angedeuteten  Interpolationen  zusammen;  nach  V.  I  aus  1  (ohne  e)  2i— 5  4 
(4  9b_u  stand  jedoch  am  Schluß)  9  4 — 6  (ohne  Schlußsatz)  15 1—3.  e''— 7  16  (ohne 
3.  4)  17—21,  II  ausI  +  1  c  5c-  7i  72-93  Oei'— 30  10  (ohne  e-s),  11—13,  14,  154—6».  8—9 
16  3  f.  I  ist  nach  H.  eine  schlichte  für  Judenchristen  bestimmte  Mahnschrift,  die 
bald  nach  70  geschrieben  ward,  nach  V.  eine  von  einem  Heidenchristen  in  Alexan- 
drien  zwischen  70  nnd  79  für  die  Christen  zu  Rom  verfaßte  Schrift ;  II  ist  nach 
H.  eine  ca.  119—122  entstandene  gegen  Judenchristen  sich  richtende  Streitschrift, 
nach  V.  eine  zwischen  130  und  132  von  einem  mit  jüdischen  Traditionen  und  mit 
allegorischer  Auslegungsmethode  vertrauten  alexandrinischen  Judenchristen  verfaßte 
Lehrschrift.  Vgl.  über  H.  Zeitsch.  f.  wiss.  Theol.  1875,  598  ff.  (Hilgf.);  Theol.  Lit.-ztg. 
1876,  210-213  (Weizs.);  Theol.  Quartalschr.  1876,  110—114,  Völter  333  f.  und  über  V. 
V.  Veldhuizen  81  ff.  Zu  erwähnen  ist  endlich  noch,  daß  J.  G.  Müller  347  meinte,  17—21 
sei  vom.  Vf.  selbst  in  einer  späteren  Zeit  dem  Grundstock  1—16  angehängt  worden, 
und  Haeuser  10  vermutete,  daß  die  drei  Abschnitte  2  4—48  49— 12 11  und  13—16 
zum  Teil  drei  verschiedenen  Predigten  oder  Katechesen  angehörten,  die  der  Vf. 
vor  den  Adressaten  gehalten  habe.  —  2.  Die  aus  der  vorliegend  en  Exegese 
sich  ergebende  Komposition.  Unsere  Analyse  hat  zunächst  zu  folgenden 
Beobachtungen  geführt;  wir  fanden  a)  kurze  Bemerkungen,  die  den  Zusammen- 
hang stören  und  den  Eindruck  von  Glossen  machen:  Ig  2 2  f.  (?)  49*^  5 3  f.  (?)  65 
7 1  (?)  84  12n'»(?):  b)  längere  oder  kürzere  Einheiten,  die  einen  größeren  Zu- 
sammenhang sprengen:  46^ — s  oder  4i  — o».  9 — u;  68  —  19;  c)  Kapitel,  deren  Inhalt 
zwar  durch  ein  bestimmtes  Thema  zusammengehalten  ist,  die  aber  dennoch  den 
Eindruck  einer  allmählich  entstandenen  Komposition  machen:  10 1—5.  9  f.  (=  Grund- 
lage), e-s.  11  f.  (Zufügungen);  weiter  9i — 3  (zusammengehörig  mit  87  und  10 12) 
9  4  f.  (ursprünglich  neuer  Einsatz),  9  6—9;  11 1—5  (kurze  Testimonien  zum  „Wasser"), 
llfi— 11  (zu  „Wasser"  und  „Kreuz"  mit  Exegese);  15 1—7  (Testimonien  mit  Exe- 
gese); 15 8  f.;  16 1—5  (vielleicht  hier  3  f.  Zufügung),  e— 10  (neuer  Einsatz,  Testimo- 
nium mit  Exegese);  d)  Die  Zweiwegelehre  18—21;  d)  die  übrig  bleibenden  Stücke, 
die  keinerlei  Anstoß  geben:  2  4— 3g  (kurze  anti jüdische  Testimonien);  5—8  (ohne 
5  3  f.  68—19  8  4)  kurze  Testimonien,  lehrhafte  Ausführungen,  ausführlichere  Typologien 
über  Christus  und  sein  Werk;  12  Testimonien  zum  Kreuz  und  zur  Christuslehre ; 
13.  14  Testimonien  zu  Erbe  und  Vermächtnis;  17  Abschluß  von  1—16.  Ordnen 
wir  nun  nach  Form  und  Inhalt  Verwandtes  zusammen,  so  ergeben  sich  folgende 
Gruppen:  1.  Die  Glossen,  die  meistens  Bemerkungen  des  Vf.s  sind  und  zu 
dem  Eingangsstück  1 1— s,  dem  Verbindungsstück  17  und  dem  Schlußstück  21 7— 9, 
also  zu  dem  das  Ganze  zusammenhaltenden  und  den  schriftstellerischen  Cha- 
rakter des  Barn,  bestimmenden  fertigen  Werke  gehören.  2.  Aus  den  nicht 
einheitlichen  Kapiteln  schließen  sich  einige  kleinere  Fragmente  an  die  antijüdisch 
gerichteten  einfachen  T  es  t  im  oni  e  n  r  ei  h  e  n  in  24-36  an:46b— 8  9i— 3 
9  5  15  8  f.  16 1—5  (1.2.5)  ll'i— 7.  3.  Auch  die  längeren  Stücke  der  nicht  einheitlichen 
Kapitel,  nämlich  68-19  11 6— 11  15i-7  und  16  6  — 10  haben  eine  gewisse  Verwandt- 
schaft miteinander:  sie  enthalten  midraschartige,  allegorisierende  Einzel- 
exegese, Hinweise  auf  den  Tempelcharakter  des  Christen  (in  6,  16  und  auch  in 
4  11)  und  Beschreibung  der  Wiedergeburt  (in  6,  15  und  16).  4.  Direkte  Beziehungen 
zur  Zweiwegelehre  18 1- 21 6  (bzw.  zur  Didache)  finden  sich  vor  allem  in  4 
(ohne   6-8),    weiter   in   den    Glossen    2 2  f.    5 3  f.,    in    andren   Abschnitten    10 6— s 
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16  9.  Direkt  oder  indirekt  haben  also  alle  eben  unter  3  genannten  Stücke  Bezie- 
hung zum  Didachestoff  des  Barn.  —  Das  sicherste  Endergebnis  ist  darnach,  daß 
der  Vf.  zweierlei  Vorlagen  benutzte :  Testimonienstoff(T)  und  D i- 
dachestoff  (D).  T  muß  eine  Sammlung  von  alttest.  Beweisstellen  gewesen 
sein,  die  sachlich  geordnet  und  wohl  schon  mit  kurzen,  das  Thema  angebenden 
Einleitungen  und  üeberschriften,  aber  kaum  schon  mit  „Auslegung"  versehen 
waren;  s.  die  Testimonien  24  f.  7.10a  3.  44  f_  52.4^,12—14  61—791—3.5  11 2— 7  12i,  4. 
ioi>.  11  147—9  151—3.8  162^.  3.5b.  6 1^;  ob  auch  in  4  7  ff.  5  5  ff.  6  8  ff.  7  3  ff .  8.  9  6  ff .  10. 
12  2  f.  5  ff .  13.  14  2  ff.  Testimonien  verarbeitet  sind,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen. 
Aus  einer  D  i  d  a  c  h  e rezension  ist  jedenfalls  übernommen  I81— 2l6  (kleinere  Zu- 
fügungen  und  Umstellungen  nicht  mitgerechnet)  und  491».  Natürlich  kann  indes 
auch  aus  der  Umgebung  von  4  9^  noch  allerlei  aus  dieser  Vorlage  geschöpft  sein,  be- 
sonders aus  4 1-3,  auch  4 10  cf.  Did.  16 2;  die  eschatologischen  Testimonien  4 4  f. 
sind  wohl  erst  vom  Vf.  des  Barn,  in  den  Zusammenhang  eingestellt;  jedenfalls  ist 
das  ganze  Kap.  4  durch  das  eschatologische  Schlußkapitel  der  dem  Barn,  vor- 
liegenden Didacherezension  angeregt.  Dann  scheinen  von  Didachegeist  aber  auch 
die  unter  3  genannten  Stücke  (6  8  ff.  lleff.  15iff.  16  6  ff.)  inspiriert  zu  sein.  Eine 
Einwirkung  des  Did. -Stoffes  auf  Test.-stoff  weist  auch  10  auf  vgl.  6—8.3.4  mit 
19  2. 6,  Am  besten  wird  somit  Barn,  als  Zusammenarbeitung  zweier  verschieden- 
artiger Vorlagen  und  zwar  von  Testimonienstoff  und  Didachestoff  charakterisiert. 
Er  steht  darin  in  der  ganzen  altchristlichen  Literatur  einzig  da ;  was  bei  Cyprian 
und  Ps. -Gregor  einerseits,  in  der  Didache  (L)  andrerseits  getrennt  vorliegt,  hat  er  ver- 
einigt (Barn.  Gr.  =  Barn.  L-f-Did.  L).  Sicher  hat  er  auch  Eigenes  hinzugefügt:  sein 
geistiges  Eigentum 'Ist  vor  allem  in  den  exegetischen  Komplexen,  in  denparänetischen 
und  exegetischen  Zwischenbemerkungen  und  in  der  Komposition  des  Ganzen  zu 
suchen.  Endlich  hat  er  offenbar  seine  fertige  Schrift  noch  einmal  überarbeitet,  wobei 
die  unter  1  genannten  Glossen,  die  unter  2  aufgeführten  Zusätze,  vielleicht  auch  9 1— s 
oder  9  G  ff.  statt  9  4  f.,  15  1—7  statt  15  s  f.,  16  c  ff.  3  f.  statt  16 1—5,  weiter  die  sekun- 
dären Stücke  in  10  und  wohl  noch  manches  andere  hinzukam.  Mit  Sicherheit 
ergeben  sich  also  zwei  Vorlagen,  T  und  D,  die  freilich  nur  fragmentarisch  und 
hypothetisch  zu  rekonstruieren  sind,  und  zweiBearbeitungenB^  und  B%  letztere 
nur  durch  kleine  Zusätze,  vielleicht  auch  einige  Umstellungen  von  ersterer  unter- 
schieden. —  Will  man  noch  weitergehen,  zugleich  freilich  auch  vom  Gebiet  des 
Nachweisbaren  sich  mehr  entfernen,  so  könnte  man  fragen,  ob  nicht  vielleicht  B^ 
lediglich  aus  schlicht  bearbeitetem  T-stoflf  bestand,  indem  aller  D-stoff  und  was  da- 
mit verwandt  erscheint,  erst  in  B^  eingearbeitet  ward.  Wir  hätten  also,  um  B' 
zu  erhalten,  alles,  was  oben  unter  1,3  und  4  genannt  ist,  und  was  sonst  in  B^  nicht 
gestanden  haben  kann,  zu  streichen.  Der  vermutliche  Inhalt  von  B '  wäre  dann 
(sachlich  geordnet)  folgender:  Einleitung  1  (ohne  e) ;  Testimonien  a)  über  den 
wahren  Kult  2 1.  4— 10  3 1  -  6  (4  6  b— 8  ?)  15  s  f.  9  4  f.  (1—3  ?)  16 1. 2.  5  10 1-5.  9  f.  b)  über  Per- 
son und  Werk  Christi  5 1.  2  (5—11 V)  5 12— 67  72.3-11  81-3  (5—7?)  11 1—7  12 1—7 
128—11  13i— 14  4'!  14  6—9  17  als  Schluß.  Ein  solcher  Ur-Barn.  (B^)  wäre  dann  die 
Probe  einer  einheitlich  gefaßten  Gnosis  gewesen,  eine  kleine  Sammlung  von  Te- 
stimonien zur  Orientierung  über  den  falschen  Gottesdienst,  die  falsche  und  die 
wahre  Gottesgemeinde  und  das  Geheimnis  des  Leidens  Christi.  Das  Charakteri- 
stische von  B  '■  wäre  darnach :  Erweiterung  des  T-stoffes  durch  midraschartige  Er- 
läuterungen und  durch  Einarbeitung  von  D-stoff  (beide  Stoffgruppen  mit  eschato- 
logischen Betrachtungen  versetzt)  und  Einfügung  von  Glossen  meist  persönlicher 
Art.  Sehr  verlockend  ist  dann  ein  Versuch,  den  L-text  mit  seinen  vielen  Lücken 
zu  Bi  in  Beziehung  zu  setzen.  In  L  fehlt  wirklich  die  Zweiwegelehre,  also  der 
wichtigste  T-stoff,  dazu  eine  Reihe  von  Glossen,  die  wir  B^  zuweisen,  nämlich  le 
(wenigstens  zur  Hälfte),  4  9^  65  8 4.  Aber  eine  reine  Gestalt  von  B^  könnte  L 
nicht  sein,  da  L  1.  doch  auch  D-stoff  enthält  cf.  49  ff.,  ebenso  2.  andre  sekundäre 
Stücke  wie  10  6—8.    L  könnte   also  nur  als  Mischform  von  B^  und  B^  gelten,  eine 
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fi  aii.s^r;ii),.,  111  (iie  fiii  iCii  der  iS-ziisaize  bereits  eiii<;earbeitet  war.  Diese  An- 
nahme scheint  mir  sehr  plausibel,  obgleich  meine  Hypothese  zimächst  nur  ein  all- 
mähliches Entstehen  der  Schrift  vor  der  Vervielfältii^ung'  und  Verbreitung  nach- 
zuweisen sucht;  ohne  L  wäre  ich  nicht  auf  den  Gedanken  gekommen,  dali  B* 
selbständige  Verbreitung  gewonnen  haben  könne,  auch  ist  meine  Unterscheidung 
von  ßi  und  B'  unabhängig  vom  L-text  zustandegekommen.  Wer  die  eben  ge- 
gebene Charakterisierung  von  L  ablehnt,  muß  nun  freilich  erklären,  wie  die  I>ücken 
in  L  entstanden  sein  sollten.  Man  kann  dann  mit  Recht  darauf  weisen,  daß  L 
zahlreiche  Lücken  hat,  die  keinem  B'-text  entsprechen,  sondern  absichtliche  Aus- 
lassungen oder  reine  Versehen  darstellen  vgl.  Heer  LXVHf. ;  und  für  die  Strei- 
chung von  18—21  kann  man  vermuten,  daß  L  eine  anderweitige  lateinische  Zwei- 
wegelehre (etwa  Did.  L)  kannte.  Eine  voll  befriedigende  Erklärung  Aväre  das  in- 
des nicht,  und  die  Möglichkeit,  daß  L  doch  eine  B'  nahestehende  Textgrundlage 
voraussetzt,  muß  offen  gelassen  werden.  —  H.  Diu  Entstehunu  dks  Bakx. 
1.  Der  literarische  Charakter  des  Barn,  läßt  sich  nun  mit  wenig 
Worten  bestimmen.  Barn,  stellt  in  seinem  uns  vorliegenden  Text  eine  Zusammen- 
schweißimg von  Testimonien  mit  Auslegung,  eschatologischen  Vermahnungen  und 
einem  Zweiwegenkatechismus  dar,  mag  nun  zur  Vorgeschichte  unseres  Textes  nur 
die  einfache  Testimoniensammlung  und  eine  Didacheqnelle  gehören,  oder  wie 
ich  vermute,  noch  eine  ursprünglichere,  einfachere  Bearbeitung  der  Vorlagen  zu- 
grunde liegen.  Ein  aktueller  Anlaß,  eine  konkrete  jüdische  oder  judenchristliche 
Gefahr  liegt  nicht  vor  s.  Exk,  zu  4  8.  Die  Gefahren,  denen  die  Leser  ausgesetzt 
scheinen,  ihre  Erfahrungen,  Einsichten  und  Pflichten  entbehren  jeder  eigentüm- 
lichen, auf  besondere  Verhältnisse  hindeutenden  Note.  —  Brieflichen  Charakter 
tragen  eigentlich  nur  die  Abschnitte  1  und  21 7—9.  Der  Vf.  rtihmt  den  geistlichen 
Stand  seiner  Leser  1  2  if.,  spielt  auf  einen  früheren  Aufenthalt  bei  ihnen  an  1 4, 
und  erklärt,  warum,  was  und  in  welchem  Ton  er  ihnen  schreiben  Avill  Is  21 7-9, 
l7  vgl.  17,  4  6.9  65.  Was  der  „Brief"  im  übrigen  an  Anreden,  Vermahnungen  und 
Warnungen  enthält,  trägt  einen  durchweg  konventiellen  Charakter;  einzig  99  klingt 
persönlicher,  ist  aber  doch  auch  ein  konventioneller  Ausdruck  pneumatischen  Be- 
wußtseins. Hieraus  folgt,  daß  Barn,  eigentlich  kein  Brief,  sondern  ein  leicht  in 
Briefform  gekleideter  erbaulicher  Traktat  ist,  eine  „katholische  Lehrschrift"  (Orig. 
c.  Geis.  I  63)  mit  brieflicher  Einleitung  und  brieflichem  Schluß.  Im  Grunde  be- 
schränkt sich  die  briefliche  „Einkleidung"  auf  die  sehr  allgemein  bleibende  Skiz- 
zierung der  Beziehungen  zwischen  einem  durch  die  Schrift  sich  mitteilenden 
Lehrer  und  der  von  ihm  erwarteten  Lesergemeinde.  Alle  konkreteren  Elemente, 
die  zum  Brief  gehören,  fehlen  :  der  Vf.  nennt  weder  seinen  eigenen  Namen  noch 
die  Adresse  seiner  Leser,  er  schweigt  über  seine  persönlichen  Verhältnisse,  seine 
letzten  Erlebnisse  und  nächsten  Absichten,  ebenso  wie  über  die  Schicksale  und 
besonderen  Umstände  der  Lesep.  Ein  aktueller  Anlaß  konnte  nicht  entdeckt 
werden.  Die  Ausführungen  verraten  nirgends  die  Umstände  momentanen  Ent- 
standenseins; daß  der  Vf.  Vorlagen  zusammenarbeitet,  ist  nur  allzu  deutlich  zu 
erkennen:  höchstens  die  geistreiche  Erklärung  der  Abrahanisbeschneidung  9« -11 
könnte  als  höchst  eigenes  ad  hoc  geschaffenes  Produkt  des  Vf.s  betrachtet  wer- 
den; sie  kann  aber  ebensogut  in  einem  Traktat  wie  in  einem  Briefe  stehen.  Eine 
Schrift,  die  solch  einen  „literarischen"  Charakter  trägt,  verdient  nicht  mehr  den 
Namen  , Brief,  sondern  ist  ein  Traktat.  Selbst  das  Urteil  'der  Brief  ist  eine 
Fiktion'  ist  eigentlich  zu  viel  gesagt;  denn  Briefliches,  was  nicht  zugleich  litera- 
risch Gebotenes  und  literarisch  Erlaubtes  wäre,  findet  sich  herzlich  wenig.  Der 
Vf.  ist  in  den  Mitteln,  die  seinem  , katholischen"  Traktat  den  Charakter  eines  für 
eine  bestimmte  Einzelgemeinde  niedergeschriebenen  Briefes  geben  sollten,  äußerst 
zurückhaltend  gewesen.  Es  sieht  aus,  als  habe  er  den  Verdacht  einer  Fiktion  ge- 
scheut.   Er  hat  weder   falsche  Namen  (für    sich   und   für   seine  Leser)   noch  eine 
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falsche  Situation  erfunden,  alle  fiktiven  Angaben  und  Andeutungen  unterdrückt 
bis  auf  die  eine,  im  Grunde  harmlose  Andeutung,  daß  er  im  Kreis  der  Leser  als 
Lehrer  gewirkt  und  sich  an  dem  guten  Stand  ihres  Geistesbesitzes  erfreut  habe  — 
nähere  Umstände  hat  er  auch  da  nicht  anzugeben  gewagt.  Wollte  man  dennoch 
in  Barn,  einen  für  eine  bestimmte  Gemeinde  geschriebenen  Brief  sehen,  so  würde 
bis  auf  die  eine  oben  genannte  blasse  Andeutung  alles  verwunderlich,  vor  allem 
wäre  jeder  Mangel  an  näherem  Eingehen  auf  die  besonderen  Bedürfnisse  und  Ver- 
hältnisse seiner  Leser,  jeder  Mangel  an  persönlichen  Notizen,  seltsam.  Wäre 
Barn,  ein  Brief,  so  hätte  man  gleichwohl  anzunehmen,  daß  der  Vf.  von  vornherein 
an  einen  größeren  Leserkreis  dachte  und  mit  dem  Charakter  dieses  unbestimmten 
größeren  Leserkreises  rechnete.  Die  Annahme  löst  sich  bei  näherem  Zusehen  wie 
von  selbst  auf  und  macht  der  eben  dargelegten  Auffassung  Platz.  Wrede  Das 
literarische  Rätsel  des  Hebräerbriefs  87  ff.  E.  Hennecke,  Neutest.  Apokryphen  83, 
142.  Wendland  Literaturformen  379.  H.  Jordan  Geschichte  der  altchristl.  Lit.  139. 
W.  Bousset  Jüdisch-christlicher  Schulbetrieb  312  f.  v.  Veldhuizen  96—113.  Haeuser 
113-115.  2.  Entstehungszeit  des  Barn,  Barn,  ist  sicher  nach  70 
(s.  16  3— ö)  und  lange  vor  190  (wo  Clemens  AI.  ihn  zitiert)  geschrieben.  Wenn  er 
Mt  kennt  und,  was  nicht  unmöglich  ist,  auch  Hebr  (s.  zu  6  n  8 1  14  *  15  2  u.  a., 
V.  Veldhuizen  74  f.,  Völter  384),  muß  er  nach  80,  wenn  andrerseits  Justin  ihn  kennt 
(s.  o.  S.  301),  vor  140  entstanden  sein.  Wenn  16  3  f.  wirklich,  wie  wir  annehmen, 
auf  den  hadrianischen  Tempelbau  angespielt  wird,  muß  er  in  seiner  uns  jetzt  vor- 
liegenden Form  nach  130  oder  besser  nach  dem  jüdischen  Aufstande  ca.  135 
geschrieben  sein.  Dann  ist  freilich  die  in  4  4  f.  zitierte  Danielweissagung  nur  mit 
Mühe  auf  die  Gegenwart  des  Vf.s  zu  beziehen  und  nur  mit  der  Annahme  aus- 
zukommen, daß  der  Vf.  sie  in  der  offenbar  christlich  zugestutzten  Form  übernahm 
(s.  z.  St.).  Sonst  wirft  der  theologische  Gehalt  des  Barn,  für  die  Datierung  wenig 
ab.  Die  Parusiehoffnung  ist  nicht  allzu  kräftig,  aber  auch  noch  nicht  ermattet  s. 
Exk.  zu  15 1».  Eine  eigentliche  judaistische  Gefahr  ist  nicht  mehr  vorhanden  (s.  Exk. 
zu  4  8).  Die  Gedanken  über  die  trübe  Gegenwart  und  die  Notwendigkeit  der 
Leiden  2i  7u  8  g  sind  nicht  so  scharf  pointiert,  daß  man  an  eine  Zeit  besonderer 
Verfolgung  denken  müßte.  Mit  der  gnostischen  Gefahr  rechnet  der  Vf.  noch  nicht, 
im  Gegenteil,  er  steht  der  Gnosis  selbst  nahe,  ist  aber  vor  häretischen  Folge- 
rungen völlig  arglos.  Auf  den  Episkopat  deutet  er  nirgends  hin.  Auf  Schriften  des 
NT  ist  nur  selten  angespielt.  Daß  er  4)4  ein  Herrenwort  als  ypacpv^  zitiert,  kann  ein 
Versehen  sein  (s.  z.  St.).  Immerhin  wird  er  Mt  und  wohl  auch  Hebr  gekannt  haben, 
andrerseits  auch  IV  Esr,  der  in  der  uns  vorliegenden  Form  zwischen  90  und  130  ent- 
standen ist.  Die  Beobachtungen  warnen,  im  ganzen  vor  allzu  später  Datierung  und 
sprechen  mehr  für  früheren  Ursprung  (Zeit  Trajans  oder  erste  Hälfte  der  Regie- 
rung Hadrians),  sind  aber  auch  mit  der  Datierung  um  130/135  gut  zu  vereinigen. 
Abfassung  unter  Nerva  oder  gar  unter  einem  der  Flavier  ist  für  Barn.  (=  B ')  un- 
wahrscheinlich, könnte  aber  für  B^  in  Betracht  kommen;  dann  wäre  freilich  B^ 
und  B^  besser  verschiedenen  Verfassern  zuzuschreiben,  was  an  sich  durch  den 
Inhaltm.E.  nicht  unbedingt  gefordert  (anders  Völter),  aber  auch  nicht  ausgeschlossen 
ist.  F.  X.  Funk,  Der  Barn.brief,  eine  Schrift  vom  Ende  des  1.  Jahrhunderts  (Theol. 
Quartalschr.  1884,  3-33  =  F.,  Kirchengeschicht.  Abb.  u.  Untersuch.  H  1899,  77—108). 
A.  Harnack,  Chronologie  der  altchristl.  Lit.  I  410—428.  v.  Veldhuizen  125—143. 
M.  d'  Herbigny,  La  date  de  l'Epitre  de  Barnabe  (Recherches  de  science  religieuse 
1910,  417—443,  540-566).  Haeuser  107-110.  Knopf  Einführung  in  das  N.  T.  94. 
3.  Der  Verfasser  und  die  Leser.  Die  eben  gewonnene  Zeitbestimmung 
ist  schon  hinreichend,  um  die  Unecht heit  des  „Barnabas''-briefes  zu  erweisen. 
Auch  der  Inhalt  würde  indes  gegen  diese  Ueberlieferung  sprechen :  Der  die  Lehr- 
weise des  Paulus  weit  übersteigende  Radikalismus  in  der  Beurteilung  des  Juden- 
tums und   seines  Kultus   ist  dem  Apostel  Barnabas,   der  nach  Act  13  2  f.  14  23  Gal 
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2 13  offenbar  viel  konservativer  und  mehr  an  die  väterlichen  Gebräuche  gebunden 
war  als  Paulus,  unmöglich  zuzuschreiben  (vgl.  besonders  3  e  9  4  f.  16  a).  Auch  die 
seltsamen  und  z.  T.  irrigen  Einzelheiten  aus  dem  Kultus,  die  Barn,  in  7  und  8 
vorträgt,  sind  dem  Leviten  Barnabas  nicht  zuzutrauen.  Auch  dadurch  ist  der 
Judenchrist  Barnabas  ausgeschlossen,  daß  Barn,  wahrscheinlich  von  einem 
Heidenchristen  geschrieben  ist  (vgl.  Clemens  AI.  Strom.  V  10,  63 1).  Das 
ergibt  sich  im  allgemeinen  aus  dem  Tenor  des  ganzen  Briefes,  aus  der  Fremd- 
heit, mit  der  er  dem  Judentum  gegenübersteht,  und  dem  Radikalismus,  mit  dem 
er  den  Juden  jede  Beziehung  zu  Gott  und  seinem  Heil  abspricht;  speziell  weist 
auf  heidenchristlichen  Vf.  die  das  eigene  Erlebnis  einschließende  Beschreibung 
der  Bekehrung  14  5  16?  vgl.  auch  36  59.  Der  Vf.  ist  ein  heidenchristlicher  „Lehrer", 
vielleicht  ein  Wanderprediger,  der  sich  mit  allerlei  jüdischen  oder  dem  Judentum 
entnommenen  Traditionen  und  didaktischen  Sammlungen  vertraut  gemacht  hat 
und  eine  Probe  seiner  „Lehre"  der  Gemeinde  mitteilt.  Seinen  Wohnplatz  oder 
Wirkungskreis  wird  man  in  der  östlichen  Reichshälfte  suchen.  Allerlei  spricht 
für  Aegypten  —  man  könnte  ihn  sich  gut  mit  Ladeuze  als  einen  Vorgänger  des 
Pantaenus  denken  —  aber  nichts  Zwingendes.  Auch  Kleinasien  oder  das  grie- 
chisch sprechende  Syrien  ist  denkbar.  In  derselben  Gegend  sind  auch  die  Leser 
zu  suchen.  Ihre  heidenchristliche  Herkunft  ist  nach  dem  Gesagten  selbstverständ- 
lich, vgl.  noch  3  6  11 1  14  7  f.  Wenn  wir  mit  unserer  Ablehnung  eines  akuten  An- 
lasses recht  haben  (s.  Exk.  zu  4«),  so  ist  über  den  Geistesstand  der  Leser  nicht 
viel  zu  sagen;  sehr  hoch  ist  er  trotz  la— 5  vom  Vf.  nicht  eingeschätzt  vgl.  Bs  17. 
Es  bleibt  noch  die  Frage,  ob  der  Titel  „Barnabas"  vom  Verfasser  selbst  oder 
von  einem  Redaktor  oder  Sammler  erfunden  worden  ist.  Da  die  Schrift  nirgends 
irgendwie  auf  den  Barnabas  des  N.  T.  hinzielt,  scheint  mir  letztere  Annahme  wahr- 
scheinlicher. Der  Name  wurde  ausgesucht,  um  die  Verbreitung  der  Schrift  zu 
fördern;  die  Wahl  fiel  auf  Barnabas,  weil  dessen  Judentum  und  Levitentum  die 
Abfassung  einer  vornehmlich  den  jüdischen  Ritus  behandelnden  Schrift  zu  begün- 
stigen schien  (vgl.  auch  die  Barnabastradition  bei  Hebr).  Von  Anfang  an  wird 
Barn,  unter  diesem  Namen  verbreitet  worden  sein  (ältester  Zeuge  ist  Clemens 
Alex.),  möglicherweise  von  Alexandrien  aus.  Müller  11 — 20.  v.  Veldhuizen  101  bis 
103.  116-121.  Hilgenfeld  Die  apostol.  Väter  32  fr.  Harnack,  Chronologie  I  411  f. 
Bardenhewer,  Gesch.  der  altkirchl.  Literatur  *I  108  f.  112,  Funk  Patr.  ap.  op.  *I, 
XX-XXVI;  ders.,  Kirchengeschichtl.  Abhandl.  u.  Untersuch.  II  77  ff.  Veil  148  f.,  im 
Handbuch  206-209.    R.  Harris  Journ.  of  the  soc.  for  bibl.  lit.  1890,    60—70. 
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